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Laskers Rede. 


T. 

Die Enthüllungen, welche Lasker in feiner großen Rede am Frei⸗ 
tag gemacht hat, bilden ein Ereigniß, das für den Augenblick jedes 
Intereſſe abſorbirt; das iſt keine Kleinigkeit in einer Seſſion, welche 

die Kreisordnung und die kirchenpolttiſchen Gefege zu ihren Reſultaten 
zählt. Dem Danke, welchen das ganze Land dem Abgeordneten für 

fein eben fo muthiges als beſonnenes Auftreten zollt, ſchließen wir 
uns aus ganzem Herzen an; wir bemerken aber vorweg, daß wir 
einige der Reſultate, zu denen er gelangt iſt, als eniſchieden zu weit 
gehend bezeichnen müſſen. Der Angriff, ſoweit er ſich gegen eine 
einzelne beſtimmte Perſönlichkeit wandte, war wahrhaft zerſchmetternd; 
die Folgerungen, welche daraus für allgemeine Verhältniſſe und Ein⸗ 
richtungen gezogen wurden, erſchienen uns irrig. Uebrigens bemerken 
wir, daß alle unſere Leſer gut thun werden, die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte, die hoffentlich in einem beſonderen Abdruck erſcheinen werden, 
nachzuleſen. Der Bericht, den die Parlamentscorreſpondenz mittheilte, 
und auf die auch wir angewieſen waren, iſt zum Theil ſo incorrect, 
daß der Sinn einzelner Sätze in ſein Gegentheil verkehrt iſt. 

Die Verhandlungen begannen mit der Verlefung eines höchſt ſelt⸗ 
ſamen Briefes des Miniſterpräſtdenten, in welchem Lasker beſchuldigt 
wurde, ein Advocatenkunſtſtück zu Gunſten einer von ihm vertretenen 

Partei gemacht zu haben. Der Minifter nahm zwar ſofort nach Ver: 
leſung des Briefes dieſe Behauptung zurück. Aber daß fie überhaupt 
aufgeſtellt wurde, iſt nicht zu entſchuldigen. Laskers Charakter iſt in 
den weiteften Kreiſen bekannt. Man weiß, daß er von ſpartaniſcher 
Bedürfnißloſigkeit iſt, daß er die Hintanſetzung der eigenen perſönlichen 
Intereſſen weit über die allgemeinen Sittengeſetze hinaus bis zu einem 
Punkte treibt, daß man faſt befugt wäre, ihn einen Sonderling zu 
nennen; man weiß, daß der Eifer für die Wahrung des öffentlichen 
Wohls ihn in einem Maße beſeelt, wie dies ohne Beiſpiel iſt, und 
daß er ein unerreichtes Vorbild patriotiſcher Opferwilligkeit iſt. Gegen 
dieſen Mann hätte dem Miniſter ein ſolcher Vorwurf nicht aus der 
Feder fließen ſollen. Daß Herr v. Roon den Brief nicht ſelbſt ver⸗ 
faßt, ſondern nur unterſchrieben hat, ziehen wir gar nicht in Betracht, 
denn er iſt Mannes genug, um Nichts zu unterſchreiben, was er nicht 
gebilligt hat. 

Aber hiervon abgeſehen, iſt der ganze Brief unerklärlich genug. 
Herr v. Roon erklärte am Schluſſe der Sitzung unter der Billigung 
des ganzen Hauſes, es ſei ſein Grundsatz, Niemanden ungehoͤrt zu 
verurtheilen. Nichtsdeſtoweniger hat er in jenem Briefe Lasker ver⸗ 
urtheilt, ohne ihn vorher gehört zu haben. Er giebt die Reſultate 


einer angeblich „ſehr eingehenden Unterſuchung“; worin aber beſtand 


dieſe ſehr eingehende Unterſuchung? Lediglich darin, daß er die eine 
Partei, den Herrn Wagener, gehört hatte. Die Ausſage dieſer Partei 
wurde der Gegenpartei als ein unumſtößliches Reſultat entgegenhalten; 
einer Parteiſchrift wurde die Kraft eines Urtheils beigelegt, und dabei 
noch wiederholt die gehäſſige Wendung gebraucht, als ob es dem Ab⸗ 
geordneten Lasker eine Freude mache, Unwahrheiten zu behaupten. 
Die Haltung des Miniſterpräſidenten gegenüber der liberalen Partei 
trat wiederum in ein grelles Licht. Er hat nie aufgehört, die Männer 
der Conflictszeit als feine perſönlichen Gegner und Beleidiger zu be⸗ 
trachten und die Stimmung, welche ihn Jenen gegenüber beſeelt, kam 
in dem ganzen Briefe zum Durchbruch. 

Daß ein Miniſter ſeine untergebenen Beamten gegen unbegründete 
Beſchuldigungen in Schutz nimmt, iſt nothwendig und in der Ord⸗ 
nung; daß er eine unerwieſene Behauptung einer unbegründeten gleich 
behandelt, iſt unvermeidlich. Allein in dieſem Falle hätte der Miniſter 
etwas mehr Mühe aufwenden ſollen, ſich über die Erweislichkeit der 
Beſchuldigungen zu unterrichten. Die Beweiſe, welche Lasker vorge⸗ 
bracht hat, waren Jedem zugänglich. Das Handelszegiſter des Stadt⸗ 
gerichts liegt Jedem zur Einſicht offen. Auffällige Thatſachen, die eine 
Unterſuchung veranlaſſen konnten, lagen vor. Daß ein vortragender 
Rath des Staatsminiſteriums Eiſenbahn⸗Conceſſionen nachſucht und er⸗ 
hält, iſt unter allen Umſtänden eine auffällige Thatſache. Mit dem 
Namen des Geheimraths Wagener hatle ſich nun vor einigen Jahren 
ſchon ein anſtößiges Ereigniß verbunden; der Proceß des Dr. Düh⸗ 
ring gegen ihn ließ ihn in einem ſehr nachtheillgen Lichte erſcheinen. 
Daß feine Vermögensverhällniſſe nicht rangirt waren, war gleichfalls 
bekannt. Wäre der Miniſter nicht von dem unfeligen Vorurtheil aus: 
gegangen, daß der frühere Redakteur der „Kreuzzeltung“ ein braver 
Mann fein müſſe, und daß einem Oppoſitionsmitgliede aus der Con⸗ 
flietögeit alles Böſe zuzutrauen ſei, fo hätte er ſich nicht in die Lage 
verſetzt, Retractationen ausſprechen zu müſſen, die ihm nicht anders 
als peinlich ſein konnten. f 

Eine noch weniger beneidenswerthe Rolle ſpielte der Handels⸗ 
miniſter. Er hat es für nölhig gehalten, ſich perſönlich wiederum gegen 
die Annahme zu verwahren, als ſei er Mitwiſſer oder Helfer einer 
unerlaubten Handlung. Das ganze Abgeordnetenhaus wird gewiß gern 
bereit fein, einſtimmig ein Votum dahin abzugeben, daß es den Herrn 


Grafen Itzenplitz perſönlich nicht für irgend eiwas verantwortlich hält, 


was in den zehn Jahren ſeiner Verwaltung Gutes oder Schlimmes 
geſchehen iſt. Auch ſeinen in Görlitz gehaltenen Toaſt auf Strousberg 
wollen wir gern vergeſſen, nachdem er erklärt, nicht allein, daß er 
ihn vergeſſen, ſondern ſogar, daß er ſich nicht erinnere, in Görlitz ge⸗ 
weſen zu ſein Wenn er in die Lage käme, morgen zu erklären, er 
habe zwar ein gutes Gedächtniß, aber er wiſſe ſich nicht mehr genau 
zu erinnern, ob er einmal preußiſcher Handelsminiſter geweſen, fo 
würden auch wir uns bemühen, dieſe Thatſache zu vergeſſen, obgleich 
ſie an uns nicht ſo ohne Nachtheile vorübergehen wird, wie an ihm. 

Aber daß wir einen Handelsminiſter haben, an dem alle dieſe 
Ereigniſſe vorübergehen wie an einem Spiegel — die Genehmigung 


7 eines Statuts, welches mit den Inhalt eines zwar noch nicht in Wirk⸗ 
ſamkeit getretenen, aber ſchon publieitten Geſetzes in Widerſpruch ſteht, 
die verdächtigen Verhandlungen vor dem Handelsrichter über die Ein⸗ 


tragung der Geſellſchaft, die Beilegung des Schwindelnamens ‚‚Breölau- 
Warſchau“ an die Schwindelbahn „Breslau⸗Wleruſzow“ —, daß wir 


einen Handelsminiſter haben, der nach Lasker's zweieinhalbſtündiger 


Rede keine Ahnung davon hat, um welchen Punkt ſich die Rede eigent⸗ 
lich bewegt hat, das iſt wahrlich wunderbar. . 
Ein Bild entſetzlicher Corruption hat ſich vor unſeren Augen eni⸗ 
rollt. Allein der eigentliche Sitz dieſer Corruption iſt nicht, wie Lasker 
dies anzunehmen ſcheint, das moderne Gründerthum, nicht die Actien⸗ 


fteiheit. Der Urſprung dieſer Corruption liegt in etwas Anderem. 
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Der Name Wageners führt uns zurück in die Zeit des Waldeck 'ſchen 
Proceſſes, des Zuſchauers, der Biedermänner Obm und Pierſig, des 
wackeren Zeugen Hentze, der als Fälſcher und Selbſtmörder endete, 
des Patrioten Lindenberg, der augenblicklich feine Verbrechen büßt, in 
die Zeit des von Ziegler neulich gegeißelten Schmutzes der Reaction. 
Nicht die moderne Verkehrsfreihelt hat dieſes Unheil hervorgebracht; 
die unvermeidlichen Schattenſeiten des Conceſſionsweſens, das von dem 
Nepotismus nicht zu trennen iſt, die Begünſtigung der Treubunds⸗ 
patrloten haben ihre ſpäte, will es Gott, letzte Frucht gezeitigt. 


Breslau, 11. Februar. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht ſich über die durch Lasker's Rede geſchaffene 
Situation in folgender Weiſe aus: „Das öffentliche Urtheil iſt ſchon längſt 
indignirt durch die einflußreiche und hervorragende Stellung, welche man 
den Geheimen Rath Wagener einnehmen ließ. Seine von fo viel Gehäſſig⸗ 
keit getragene politiſche Thätigkeit in der „Kreuzzeitung“, in feinem Con: 
perſationslexicon und auf der Tribüne, ſeine krankhaft frömmelnden Capu⸗ 
zinaden gegen jede freiere Richtung und gegen Bourgeoiſie und Mammo⸗ 
nismus, die ſich in ſeinem praktiſchen Leben keinesweges bethätigten, ſein 
ſo bedenkliches Verhalten zu dem literariſchen Eigenthum des mit bureau⸗ 
kratiſchem Hochmuth wohl niedergeſchlagenen, aber in ſeinen Behauptungen 
nicht widerlegten Privatdocenten Dr. Dühring, ſeine Rolle, die er ſelbſt 
in ſeiner Fraclion und als „Dreithalermann“ des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
ſpielt hat — dieſe ſeine ganze Vergangenheit hat Herrn Wagener eine ſo 
ungünſtige Beurtheilung bei allen Parteien ſchließlich eingetragen, daß 
ſein Fortſchreiten auf der Staffel der Beamten⸗Hierarchie allgemein mit Un⸗ 
behagen angeſehen wurde, und daß man es Seiner Majeſtät dem Könige 
Dank wußte, als dieſer Herrn Wagener als Berather und vortragenden 
Cabinetsrath ſich verbat. Das ganze Land verlangt von der Regierung 
jetzt ſtrenge perſönliche Unterſuchung. Und die Regierung ſelbſt kann froh 
darüber ſein, daß das Volk Werth darauf legt, die Leitung der oberen 
Staatsgeſchäfte in Händen von Männern zu ſehen, die für moraliſch tadel⸗ 
los gelten. Alle großen Erfolge der Neuzeit wollen wir doch nicht damit 
erkaufen, daß machiavelliſtiſche Grundſätze in unſerem Staatsleben ſich ein⸗ 
bürgern. Es iſt nicht genug, die Jeſuitenmoral mit Worten angreifen, 
man muß ihr auch praktiſch keine Zugeſtändniſſe machen, und unſer 
großer preußiſcher Staat und unſer neues deutſches Reich würde auf Sand 
gebaut ſein, wenn die ſchlichte bürgerliche Moral nicht überall in vollen 
Ehren bliebe.“ a 

„Außer der ernſtlichen Verfolgung des Hrn. Wagener muß das Land 
auch unbedingt verlangen, daß die beantragte Einſetzung einer parlamenta⸗ 
riſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion nun auch erfolgt und daß weder ihrem 
Zuſtandekommen im Abgeordnetenhauſe Hinderniſſe in den Weg geſtellt noch 
die Mitwirkung und Unterſt ützung der Regierung ihr verſagt werden. Hof⸗ 
feutlich beſtätigt ih ein dieſe Mitwirkung der Regie rung verheißendes Tele⸗ 
gramm an auswärtige Blätter. Ferner erwartet das Land von dem Pa⸗ 
triotismus des Grafen Itzenplitz den Rücktritt aus dem Handelsminiſte⸗ 
rium. Wir haben dem Grafen Itzenplitz bei Beginn der Landtagsſeſſion 
einen guten Rath gegeben, als wir ſeinen Rücktritt in beſtimmte und un⸗ 
mittelbare Ausſicht ſtellten. Damals wäre dieſer Rücktritt ein ſehr ehren⸗ 
voller geweſen, während der Verlauf der Seſſion des Miniſters Anſehen 
ſtark geſchädigt hat. Und vollends hat das Verhalten des Miniſters ſowohl 
gegenüber der Wagenerſchen Gründung wie gegenüber den gegen Wagener 
gerichteten Anklagen den Miniſter unmöglich gemacht.“ 

In Couſtanz haben die Katholiken unter einander über das Dogma 
der Unfehlbarkeit abgeſtimmt (ſ. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg) Man 
ſcheint dort von dem richtigen Grundſatze ausgegangen zu ſein, daß ſo gut 
wie die Biſchöfe auch die Laien abſtimmen, zumal von den Letzteren anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ſie nach erfolgter Abſtimmung eine größere Conſequenz 
zeigen werden als die Biſchöfe. b 

Wie uns der Telegraph meldet, hat der Kaiſer von Oeſterreich dem 
Geſetzentwurfe bezüglich der Wahlreform endlich feine Zuſtimmung ertheilt. 
Mithin entfallen alle Beſorgniſſe, als könnten die Machinationen der Feu⸗ 
dalen noch in der zwölften Stunde die für Oeſterreich unbedingt nothwen⸗ 
dige Reform hintertreiben. Die Polen aber werden klug genug ſein, ſich zu 
derſelben, nachdem ſie unabwendbar geworden iſt, nicht geradezu ablehnend 
zu verhalten, ſie werden vielmehr beſtrebt ſein, durch Entgegenkommen 
wenigſtens fo viel Conceſſionen als möglich zu erreichen. Wie es heißt, 
ſoll ihnen bereits der Ausbau des galiziſchen Bahnnetzes für ihre Bethei⸗ 
lung an der Debatte über das Wahlreformgeſetz zugeſichert ſein. 

Aus der Schweiz liegen uns, abgeſehen von der bereits im heutigen 
Mittagblatt mitgetheilten telegraphiſchen Meldung, keine neueren Nachrichten 
vor. Die eben erwähnte Depeſche iſt aber inſofern von großer Wichtigkeit, 
als ſie die Annahme des von der Commiſſionsmehrheit beantragten Ent⸗ 
wurfs des neuen katholiſchen Cultusgeſetzes von Seiten des Großen Raths 
von Genf durch eine Majorität von 85 gegen 15 Stimmen meldet. Dieſe 
Majorität iſt um ſo bedeutender, als die widerſprechenden 15 Stimmen 
für die vollſtändige Trennung von Kirche und Staat votirten. Es iſt alſo 
kein Zwieſpalt darüber vorhanden geweſen, daß man gegen die Curie mit 
aller Energie vorgehen müſſe; nur über die Mittel und Wege war man 
verſchiedener Anſicht. 

In den parlamentariſchen Kreiſen Frankreichs herrſcht in Folge der 
Verwerfung der Anträge des Juſtizminiſters Dufaure in der am 8. d. Mis. 
ſtattgehabten Sitzung der Dreißiger⸗Commiſſion große Aufregung. Wie man 
namentlich der „N. Ztg.“ von Paris aus verſichert, bemühen ſich die extre⸗ 
men Parteien, den Conflict auszubeuten; die äußerſte Rechte und die äußerſte 
Linke proclamiren die Niederlage des Herrn Thiers; die letztere beabſichtigt 
damit, den Präſidenten zu extremen Schritten gegen die Majorität zu reizen. 
Die Organe des rechten Centrums führen eine beſcheidene und verſöhnliche 
Sprache, während vie der gemäßigten Linken die feſte Hoffnung ausdrücken, 
daß das Werk des Au sſchuſſes im Plenum werde verworfen werden. Das 
hochofficid e „Bien public“ beſpricht den Beſchluß der Commiſſion in einer 
affectirt gemäßigten Weiſe, drückt aber ebenfalls die beſtimmte Erwartung 
aus, die Verſammlung werde das Werk der Commiſſion nicht ratificiren 
Wie der Gewährsmann der „N.⸗Ztg.“ aus der Umgebung des Praäſidenten 
vernommen haben will, iſt Thiers durch den letzten Ausſchußbeſchluß ſehr 
peinlich berührt; er hatte mit Beſtimmtheit auf den Erfolg feiner perſön⸗ 
lichen Intervention gerechnet. 

Die Anſichten der engliſchen Blätter gehen in Betreff der erſten Debatte 
in ber neuen Seſſion des Parlaments ſehr weit auseinander. Während die 
„Times“ in der ganzen Debatte, in den langen Reden Disraelis und Lord 
Derbys und Anderer über die Genfer Entſcheidung nur zu fpät kommende 
Weisheit, d. h. unnützes Gerede ſieht, beglückwänſcht „Standar „ die con: 
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ſervative Partei und das Land, da Disraelis geſchickte Angriffe auf die 
Politik der Regierung namentlich in Bezug auf das Genfer Schiedsgericht, 
dargethan haben, daß er von feiner Kraft und Fähigkeit, die einem Führer 
der Oppoſition ſo nothwendig ſind, nichts eingebüßt bat. „Daily News“ 
ſieht in der Debatte vom 6. d. Mts. weiter nichts als einige Redeübungen, 
in denen die Beſprechung ſolch wichtiger und folgereicher Momente ſich von 
ſelbſt verſtand. „Telegraph“ vertritt die Anſicht der „Times“ und ſagt: 
Jetzt iſt es zu ſpät und alles Reden nutzlos und ſchließt ſich dem Abgeord⸗ 
neten für Waterford, Herrn Bernal Osborne an, der im Verlaufe der De⸗ 
batte fragte, warum die Herren Disraeli und Horsman ihre Reden nicht in 
der vergangenen Seſſion gehalten haben? Die Abendblätter vom 7. d. M. 
ſind derſelben Anſicht, daß nämlich die Kritik zu ſpät komme. Doch hält 
„Pall Mall“ die Debatte nicht für ganz und gar nutzlos. Wenigſtens, 
meint das Blatt, lernt das Volk die Folgen der minifteriellen Politik, die 
Ehre des Landes einem Schiedsgerichte zu überlaſſen, kennen und richtig 
würdigen und ſchützt das Land vor einer Wiederholung des eiteln und de⸗ 
müthigenden Experiments. Was die centralaſiatiſche Frage anbetrifft, fo hat 
die Thronrede die ärgſten Befürchtigungen der „Morning Poſt“ beftätigt, 
während „Times“ der Anſicht iſt, daß die von Lord Granville über dieſe 
Frage gegebene Erklärung ſo viel Befriedigung dem Lande geben wird, als 
eine diplomatiſche Mittheilung es nur irgend kann. 

Von ſehr großer Wichtigkeit ſind die neueſten Nachrichten aus Spanien 
(ſiehe die telegr. Depeſchen am Schluſſe der Zeitung). Dieſen zufolge ſteht 
nämlich die Abdankung des Königs Amadeo wirklich in Ausſicht. Ueber die 
Veranlaſſung zu dieſem Conflicte, der unerwarteterweiſe bis zu folder Höhe 
gediehen iſt, haben wir Folgendes mitzutheilen. Man erinnert ſich, daß in 
den letzten Wochen die Hidalgo⸗Affaire in neuer Geſtalt wieder aufgetaucht 
war. Hidalgo iſt derſelbe, deſſen Ernennung zum General⸗Capitän in den 
Vascongaden und Navarra bei dem Artillerie⸗Corps auf ſiegreichen Wider⸗ 
ſtand geſtoßen war. Jetzt ſollte er das Commando einer Diviſion in 
Tarragona bekommen. Da er damit zugleich über Artillerie geſetzt 
worden wäre, ſo wiederholte das von jeher privilegirte Artillerie⸗ 
Corps ſein Manöver. Viele Offiziere reichten ihre Entlaſſungsgeſuche 
ein, welche der Director der Waffen, Primo de Rivera, in den drei 
Miniſterräthen des 28. Januar vertrat. Man beſchloß, den Hidalgo ohne 
beſtimmtes Commando zur Verfügung des General⸗Capitäns Gaminde nach 
Catalonien zu ſchicken. Aber auch ſo waren nicht alle Herren Artillerie⸗ 
Officiere zufrieden. Auf eine am 8. Februar im Congreſſe geftellte Inter⸗ 
pellation des republikaniſchen Abgeordneten Gonzales über die Haltung der 
Artillerie⸗Officiere gegen den General Hidalgo gaben der Miniſterpräſident 
und der Kriegsminiſter eine erſchöpfende Erklärung der Angelegenheit. Die 
Regierung habe keineswegs den Streit hervorgerufen, ſei aber entſchloſſen, 
ihr Anſehen zu wahren und alle Entlaſſungsgeſuche anzunehmen, da fie hin⸗ 
reichende Elemente für die Reorganiſation der Artillerie auf einer neuen 
Grundlage beſitze. Dieſe Erklärung fand lebhaften Beifall, und nachdem 
Gonzales die Regierung in dieſer Frage auch der Unterſtützung der republi⸗ 
kaniſchen Minorität verſichert hatte, wurde ein Vertrauensantrag für das 
Miniſterium mit 130 gegen 2 Stimmen angenommen. 5 

Die Hoffnungen, welche man an dieſes Vertrauensvotum für den Fort: 
beſtand des Miniſteriums knüpfte, haben ſich nun als vergebliche erwieſen. Im 
Anſchluſſe an jenes Vertrauensvotum hatte man nämlich die Reorganiſation 
der Artillerie auf demokratiſcher Grundlage beſchloſſen. Man wollte den 
militäriſchen Theil der Artillerie von dem wiſſenſchaftlichen trennen und es 
ſollte allen Artillerie⸗Officieren freiſtehen, aus dem erſteren auszuſcheiden und 
in den letzteren überzutreten. Die „Independauce“ bemerkte zu dieſer Mit⸗ 
theilung, daß die Energie der Regierung dem aufrührsriſchen Verhalten 
dieſer privilegirten Waffen gegenüber auf die Disciplin der Armee einen 
ausgezeichneten Eindruck machen würde. 5 

In der That unterzeichnete auch der König das betreffende Decret und 
die amtliche Zeitung veröffentlichte daſſelbe am 9. d. M. Nach demſelben 
ſollten die Feldwebel der Artillerie, welche acht Jahre Dienſt haben, zu 
Lieutenants und die Sergeanten, deren Dienſtzeit ſechs Jahre beträgt, zu 
Unter⸗Lieutenants ernannt werden. Inzwiſchen kam es in Betreff der de⸗ 
miſſionirten Artillerie⸗Offiziere zwiſchen dem König und den Miniſtern zu 
Differenzen. Alle Bemühungen, ihn von dem Entſchluſſe, abzudanken, zu⸗ 
rüdzubringen, blieben bisher umſonſt. Auch das Miniſterium iſt zum 
Rücktritt bereit. Auf dieſe Weiſe ſteht alſo nichts Anderes als die Er⸗ 
neuerung der Republik in Ausſicht, deren Unhaltbarkeit doch Jeder⸗ 
mann von vorn herein einleuchtet. Daß an eine Thronbeſteigung des 
Don Carlos zu denken ſei, wird man ſchwerlich behaupten. Daß aber die 
bis dahin glücklich geweſenen Anhänger deſſelben durch dieſe Wendung der 
Dinge nur gewinnen können, iſt ganz unleugbar. Vielleicht fällt unter 
dieſen Verhältniſſen denen der Preis zu, die es am wenigſten verdienen; 
ja vielleicht erleben wir noch die Rückkehr Iſabella's und die Thronbeſteigung 
ihres Sohnes. 
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Deut ſchland. 


* Berlin, 10. Februar. [Die in den neuen Geſetzent⸗ 
entwürfen über die künftige deutſche Wehrorganiſatton 
und den Umbau des deutſchen Feſtungsnetzes enthaltene 
Friedensgarantie. — Neue Torpedoboote.] Die neuen 
Geſetzentwürfe über den Umbau des deulſchen Feſtungsnetzes und die 
künſtige deutſche Wehrorganiſation müſſen jedenfalls in einem noch 
weit höheren Grade, als ſelbſt die vorjährige Drei Kaiſer⸗Zuſammenkunft 
als eine der bedeutſamſten Friedensgarantlen erachtet werden. Der 
Umſtand, daß gegenwärtig bereits die franzöſiſche Armee bei 30 Ar⸗ 
tillerie⸗Regimentern à 12 Batterien, 360 active Geſchützzüge oder 50 
mehr als dle deuiſche Armee beſitzt, und daß die Errichtung von noch 
6 franzöſiſchen Artillerie - Regimentern bereits angekündigt worden iſt, 
wie die Seftftellung des gegenwärtigen franzöſiſchen Armeeſtandes zu 
428,000 Mann bei zwanzigjähriger Dienſtzeit, womit die franzöſiſche 
Armee nach Ablauf dieſer Friſt der deutſchen um nahezu das Doppelte 
überlegen fein würde, haben deulſcherſeits ebenſowenig eine Nacheiferung 


zu erwecken vermocht, als die ruſſiſchen gleichartigen Anſtrengungen ; 


dies zu erwecken im Stande geweſen find. Das neue deulſche Wehr⸗ 
geſetz findet fi vielmehr nur genau auf die gegenwärtige Präſenz⸗ 
ſtärke und den zeitigen Cadresbeſtand der deutſchen Armee bemeſſen. 
Es folgert ſich daraus aber ganz von ſelbſt, daß Deutschland ſchlechter⸗ 
dings auf jede fernere Erweiterung ſeines Gebiets und jede Offenſiv⸗ 
polſtik verzichtet, und daß jede von irgend welchem auswärtigen Staat 
gehegte Beſorgniß des Gegentheils als jeglichen thatſächlichen Anhalts 
entbehrend angeſehen werden muß. Bei der genauen Erwägung 
welche doch unzweifelhaft jene neueren franzöſiſchen und ruſſiſchen Wehr, 


* 


N Er 


als die Männer zuerſt eingedrungen. 


Bruſt und im Rücken ſah aus wie geröſtet. Die H 


Mrd 
255 


anſtrengungen in den hieſigen leitenden milttärtichen Kreiſen gefunden 
haben, folgert ſich aber noch, daß dieſen ſicherlich vollkommen compe⸗ 
tenten Beurtheilern die jetzigen deutſchen Wehrkräfte auch nach dem 
von Frankreich und Rußland erſtrebten erhöhten Armeeſtande gegenüber 
vollkommen genügend erſchienen fein müſſen, um ſelbſt wider einen 
zweiten Angriff beider Staaten den neu gewonnenen Bei und die 
jetzt begründete Machtſtellung Deutſchlands aufrecht halten zu können. 
Die gleiche Zuverſicht und das feſte Vertrauen auf die Zukunft findet 
ſich auch in dem Geſetz über den Umbau der deutschen Feſtungen ent⸗ 


halten. Die gänzliche Nichtberückſichtigung der Oeſterreich zugewende⸗ 


ten deulſchen Südgrenze in Betreff des Umbaus oder Neubaus von 
Feſtungen kann einzig und allein aus der ſicheren Vorausſetzung erklärt 
werden, ſich in dem Verfolg der Intereſſen mit dieſem Staate in 
allen Hauptpunkten ſo vollkommen eins zu wiſſen, um auf eine nicht 
abſehbare Folgezeit jeden erneuten Zuſammenſtoß mit demſelben als 
undenkbar annehmen zu dürfen. Wenn weit über ein Jahrhundert 
die Rivalität zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine ſortgeſetzte Beun⸗ 
ruhigung für Deutſchland und Europa enthalten hat, fo würde aber 
fortan allerdings ein ſo unverbrüchlich geſichertes Zuſammengehen bei⸗ 
der Staaten für dieſen Welttheil die zuverläſſigſte Friedensgrundlage 
bilden. Beide vereint würden immer und unter allen Umſtänden im 
Stande ſein auch der mächtigſten anderweiligen Coalition ein abſolut 
zwingendes Halt zu gebieten, und der in den vorbezeichneten Geſetz⸗ 
entwürfen gleichſam garantirten neuen Bündnißlage gegenüber müſſen 
ſowohl die franzöſiſchen Revanchegelüſte, wie jede von Deuſchland und 
Oeſterreich mißbilligte Ausſchreitung der zuffiihen Macht als ſchlechter⸗ 
dings unausführbar augeſehen werden. — Bekanntlich iſt in den die 
neue Marine⸗Vorlage beſprechenden Mittheilungen auf die vorausſicht⸗ 
lich in nächſter Friſt bevorſtehende Allgemeinverwendung der unter⸗ 
ſeeiſchen Fahrzeuge Bezug genommen worden. Es handelt ſich bei 
dieſer Erfindung um Fahrzeuge, welche von der Waſſertiefe aus ver: 
mittels eines in ihnen enthaltenen ſchweren Geſchützes, deſſen Geſchoß 
in den Kiel der feinlichen Schiffe zu verſenden beſtimmt ſind, oder die 
unverſehens vor demſelben auftauchen, darauf abzielen, einen Torpedo 
unter deren Rumpf explodiren zu laſſen. Die erſt erwähnte Erſindung 
zeicht mit ihrem erſten Auftreten bis 1607 zurück und iſt in dem 
deulſch⸗däniſchen Kriege von 1848 — 1850 bereits auch deulſcherſeits 
durch den Marine⸗Ingenieur Bauer ein derartiges Experiment, jedoch 
mit durchaus ungünſtigem Erfolg in Vollzug geſetzt worden. Neuer⸗ 
dings handelt es ſich bei der erwähnten Andeutung, wie verlautet, um 
unterſeeiſche Torpedoboote, und dürften die für dieſes Jahr in Ausſicht 
geſtellten neuen deutſchen Torpedoverſuche damit wahrſcheinlich in Be⸗ 
ziehung geſetzt werden. In England, Frankreich, Oeſterreich und in 
beinahe allen anderen Seeſtaaten find übrigens derartige Erfindungen 
ſchon ſeit Jahren einer Reihe von Proben unterzogen worden, doch 
iſt der Ausfall dieſer Verſuche dort noch immer ein ungünſtiger oder 
ungenügender geweſen, und auch hier bleibt ein günſtiges Reſultat 
jedenfalls abzuwarten. 

Berlin, 10. Febr. [Bismarck über die Beziehungen 
zu Rußland. — Auslaſſungen der oſtpreußiſchen Abgeord⸗ 
neten. — Der ruſſiſch⸗engliſche Handel und die deutſche 
Politik. — Die Abgeordnetenhausfraction der Fortſchritts⸗ 
partei über die Märzfeier.] Fürſt Bismarck iſt in feiner jüngſten 
parlamentariſchen Soiree abermals auf die Beziehungen Deutſchlands 
zu Rußland zu ſprechen gekommen. Er ſchilderte dieſelben als voll⸗ 
kommen zufrieden ſtellend und begegnete dem Einwande, daß das gute 
Einvernehmen mit der ruſſiſchen Regierung nur auf der Perſon des 
gegenwärtigen Czaren beruhe, indem er meinte, daß die Anſichten 
eines Thronfolgers gewöhnlich nur ſo lange zur Schau getragen wer⸗ 
den, bis die Praxis des Regierungslebens mit ſeinen zwingenden 
Verhältnſſſen die kronprinzliche Politik über den Haufen wirft. So 
beruhigend auch dieſer Ausſpruch iſt, unſere oſtpreußiſchen Abgeordneten 
möchten doch nicht Rußland gegenüber allzu ſanguiniſchen Friedens: 
hoffnungen Raum geben. Beſſere Garantien für die Zukunft bietet 
ihnen das Verlangen der Reichsregierung mit bedeutenden Summen 
aus der Kriegscontributſon die Feſtungsbauten zum Schutze gegen 


Rußland und den Vertheidigungszuſtand der Oſtſeeküſten zu vollenden. 
Die oſtpreußiſchen Abgeordneten würden nur lebhaft wünſchen, daß 


mit verhältnißmäßig gleicher Energie jene ſtrategiſchen Eiſenbahnen 
angelegt würden, welche nach dem Ausſpruche unſerer großen Taktiker 
unerläßlich nöthig find, um in der Dfienfive wie in der Defenfive 
rechtzeitig die militäriſchen Hülfsmittel zu concentriren. Die Gerechtig⸗ 
keit dieſer Forderung wird nicht dadurch abgeſchwächt, wenn der leitende 
Staatsmann behauptet, daß unſere Beziehungen zu Rußland durch 
einen Beſuch Kaiſer Wilhelms in Petersburg noch freundſchaftlicher 
geſtaltet werden. Dergleichen Berechnungen haben oft genug fehlge⸗ 


ſchlagen. Iſt doch von unterrichteter Seite darauf hingedeutet worden, 


ligt ſieht weil Frankreich nach deſſen Alltanz geizt. 
indeß die neueſten Petersburger Nachrichten, ſo ſtände eine zweite 
Miſſton Schuwaloffs nach London und eine Einigung zwiſchen Ruß⸗ 
land und England bevor, welcher ſogar die Expeditlon nach Khiwa 
geopfert werden ſollte. Hinzugefügt wird, daß dieſe Nachgiebigkeit des 
ruſſiſchen Cabinets Folge des Widerſtandes ſei, welchen daſſelbe in 
Berlin betreffs ſeiner weitausſehenden orientaliſchen Pläne gefunden. 
In dieſem Punkte iſt Bismarck härter, als die Moskowiten annehmen. 
— Die bevorſtehende Feier des 25. Jahrestages der Märzereigniſſe 
von 1848 beſchäftigt in höherem Maße die Volkskreiſe Berlins, als 
die gemäßigte politiſche Temperatur unſerer Tage erwarten laſſen dürfte. 
Wenn Alles und Jedes feine hiſtoriſchen Erinnerungstage in Deutſch⸗ 
lands Gauen feiert, ſo glaubt der Berliner in ſeinem guten Rechte 
zu fein, mit einem Feſte das 25. Geburtsjahr feiner verfaſſungsmäßigen 
Freiheit und die Todten im Friedrichhain ebenfalls zu feiern. Inner⸗ 
halb der Berliner Fortſchrittspartet hat man ſich indeß nicht ſo raſch 
entſchlteßen wollen, eine Feier zu begehen die vielleicht weniger in 
der Hauptſtadt ſelbſt, als in den Provinzen zu Mißdeutungen Veran⸗ 
laſſung geben könnte. Deshalb hat auch der hieſige Wahlvorſtand 
nicht einen Beſchluß über die Angelegenheit gefaßt, ſondern bei der 
Abgeordnetenhausfraction der Fortſchrittspartei angefragt, ob und wie eine 
Feier der Märztage ftattzufinden habe. Es bedurfte zweier Sitzungen 
der Fractton, um ſich über eine Frage ſchlüſſig zu machen, die ohne 
Zweifel zu divergirenden Auffaſſungen berechtigt. Auf dieſe hier ein⸗ 
zugehen würde zu weit führen. In der geſtrigen Fractionsverſamm⸗ 
lung der Fortſchrittspariei wurde das juste milieu mit einem Briefe 
an den Wahlvorſtand ergriffen, als deſſen Verfaſſer uns der Abgeordnete 
Dr. Virchow bezeichnet wird und der von der Fraelion einftimmig 
angenommen wurde. Derſelbe lautet: 

Die Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei erwidert auf das Schreiben 
der Vorſtände der Berliner Wahlkörper, daß ſie mit denſelben vollſtändig 
übereinſtimmt in der Auffaſſung der hohen politiſchen Bedeutung der März⸗ 
tage des Jahres 1848. In der That hat mit dieſen Tagen die Freiheits⸗ 
bewegung in Preußen und Deutſchland die Kraft gewonnen, welche die Ein⸗ 
berufung der preußiſchen und der deutſchen Nationalverſammlung erzwungen 
und endlich nach langjährigem parlamentariſchen Kampfe die Regierungen 
genöthigt hat, weſentliche Stücke des Volksprogramms zu erfüllen. Wenn 
wir daher den Gedanken den 18. März durch eine Feier zu begehen als 
berechtigt anerkennen, ſo glauben wir auch darin mit den geehrten Vorſtän⸗ 
den einverſtanden zu ſein, daß eine Partei, welche fi verpflichtet hat, ihre 
politiſche Thätigkeit auf den Wegen des Geſetzes zu üben, nicht beabſtchtigen 
kann, in einer ſolchen Feier das Princip der Repolution auf ihren Schild 
zu erheben. In dieſem Sinne haben wir die Herren Bender, Dunker, Petri 
und Uhlendorf erſucht mit Ihnen in Berathung zu treten und ſehen weite⸗ 
ren Mittheilungen entgegen. 

Der Vorſtand der Fraction der Fortſchrittspartei des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Phillips. Virchow. 


[Miarka und Graf Schaffgotſch.] Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: 
Der Redacteur Miarka, deſſen Name ſchon bei den Unruben in Königshülte 
vielfach genannt wurde, und der neuerdings wegen Verurtheilungen für 
Majeſtätsbeleidigungen und wegen feiner Unterſtützung durch einen könig⸗ 
lichen Kammerherrn in den öffentlichen Blättern beſprochen wird, iſt in den 
Jahren 1871 und 1872 nicht weniger als ſieben Mal verurtheilt worden, 
ſechsmal von dem Kreisgericht in Beuthen OS., ein Mal von dem Kreis⸗ 
gericht in Rybnik. gu Beuthen ift er am 6. Juni 1871 des Betruges 
überführt und deshalb zu einer Geldſtrafe von 15 Thlr. event. zehn Tagen 
Gefängniß perurtheilt worden. Wegen wiederholter öffentlicher Beleidigun⸗ 
gen des Reichskanzlers und Anderer war er am 10. Juni 1872 zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt, und in der zweiten Inſtanz wurde dieſe 
Strafe am 3. December 1872 auf vier Monate erhöht, wogegen Miarka die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ergriffen hat. In einem andern Proceß handelte es 
ſich um ein Vergehen gegen die öffentliche Ordnung in drei Fällen, um 
Beleidigung Sr. Majeſtät des Kaiſers in drei Fällen, um Belei⸗ 
digung von Mitgliedern des königl. Hauſes und um öffentliche 
Beleidigung eines Paſtors und zweier Lehrer. Das Urtheil vom 28. Juni 
1872 lautete auf vier Monate Gefangniß; in der Appellationsinſtanz am 
12. November 1872 wurde auf ſechs Monate erkannt; das Urtheil ſchwebt 
noch in der Nichtigkeitsinſtanz. Am 4. November 1872 wurde Miarka wegen 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung zu einer Geldſtrafe von 10 Thlr. 
oder 5 Tagen Gefängniß und am 18. November 1872 wegen wiederholter 
Uebertretung des Vereinsgeſetzes zu 20 Thlr. Geldbuße oder 10 Tage Haft 
verurtheilt; hiergegen bat die Staatsanwaltſchaft appellirt; die Entſcheidung 
des Appellationsgerichts in Betreff einer Verſchärfung der Strafe iſt noch 
nicht ergangen. Endlich erkannte gegen ihn das Kreisgericht in Rybnik am 
5. Auguſt 1872 wegen Uebertretung des § 131 des abe brad und 
(wie 2 Monate vorher in Beuthen) wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
3 nee worüber das Erkenntniß der Appellationsinſtanz 
noch ausſteht. a 

Die „Germania“ berichtete, daß der Kammerherr Graf Ulrich von 
Schaffgotſch der Familie dieſes Miarka eine Geldunterſtützung gewährt 
habe. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir binzufügen, daß dieſe Unter⸗ 
ſtützung in der Summe von 200 Thlrn. beſtaud, welche der Generaldirector 
des Grafen Schaffgolſch, Herr Erbs, anszuzahlen angewieſen wurde. Es 
wäre auffällig, wenn die oben angeführten, in Schleſien landkundigen That⸗ 
fal den hochgeſtellten Wohlthätern Miarka's unbekannt geblieben ſein 
ollten. 


[Gegen den Redacteur] des „Neuen Soctal⸗Demokrat“ iſt 


daß man hier nicht ungern die ruſſiſchen Streitkräfte in Aſten beſchäf⸗J die Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden. 


15 Eine beiſpielloſe That. 

Vor einigen Tagen brachten wir eine kurze, amerikaniſchen Blättern ent⸗ 
nommene Mittheilung von dem Morde, welchen Profeſſor Welt in der nord- 
amerikaniſchen Stadt Dover, Delaware, an einem Neger beging, den er 
tödtete, verſtümmelte und die Haut abzog, damit nachher der unkenntliche 
Körper für ſeinen, Profeſſor Weſt's Leichnam gehalten werden ſolle. Zwe 
dieſer Handlungen war, mehrere Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften um 
25,000 Dollars Ah beſchwindeln. Die Geſchichte klang außerordentlich un⸗ 
wahrſcheinlich, iſt aber wahr! Neuere Nachrichten beſtätigen ſie in ihrem 
Umfange. Folgende Einzelnheiten der Angelegenheit ſind von 
authentiſcher Seite feſtgeſtellt: ö 

Die Berichte aus Dover lauten nämlich: Letzten Donnerstag, den 5. 
December, wurde dieſe Gemeinde durch die mit Blitzesſchnelle ſich verbrei⸗ 
lende Nachricht aufgeregt, man habe in dem Bureau des Dr. Iſaak C. Weit 
die halbverbrannte Leiche eines Mannes gefunden; der Kopf und die Füße 
derſelben ſeien abgeſchnitten und die Haut vom ganzen Körper abgezogen 
und nicht zu finden. Eine vorläufige Unterſuchung und der Umſtand, daß 
Dr. Weſt und ein Neger, Namens Turner, vermißt wurden, führten zu dem 
Verdacht, daß hier ein ſchrecklicher Mord begangen und der Verſuch gemacht 
worden ſei, denſelben durch Anzünden des Gebäudes zu verheimlichen. Fol⸗ 
gende Thatſachen wurden ermittelt: Ein junger Mann von etwa 24 Jahren, 
der ih Dr. Iſaak C. Welt titulirte, hatte ein Zimmer gemietbet, welches er 
als Laboratorium benutzte; er gab vor, ein Specialarzt in der Behandlung 
von Lungenkrankheiten zu ſein, und hatte einen Apparat zur Erzeugung 
von „Electro⸗Origen“, wie er das Gas, durch deſſrn Einathmung die Pa⸗ 
tienten geneſen ſollten, benannte, in dieſem Laboratorium aufgeſtellt. 

Letzten Mittwoch, Nachts um halb 12 Uhr, verließ Weit das Capitol⸗ 
Hotel, ſein Speiſehaus, indem er ſagte, er müſſe noch einmal in fein Labo⸗ 
ratorium gehen, um elwas an feinem Apparate zu richten. Man glaubte, 
er habe eine Lampe in ſeinem Zimmer brennen laſſen. 


Office. Die Nachbarn brachen die Thüren ein und hatten das Feuer in 
kurzer Zeit gedämpft. Als das Feuer gelöſcht war, entdeckte man eine Leiche 
auf dem Boden; ein Schauder erfaßte die Anweſenden, als ſie den Zuſtand 
der Verſtümmlung gewahrten, in welchem ſich die Leiche ihrem Blicke darbot. 

Sie lag auf dem Rüden mit halbverbraunten Holzſtücken unter und 
neben ihm; auf einer Seite ſtand eine Kiſte, welche lichterloh gebrannt hatte, 
Die Gedärme des Leichnams lagen 
Bruſtbein abgeſägt; das Fleiſch auf der 
Dr den ie Haut war bom ganzen 
Leibe abgezogen; nicht ein Stückchen war hängen geblieben — oder vielmehr 
am Körper gelaſſen worden. Der Kopf war abgehauen oder abgeſchnitten 
und nirgends zu finden. Beide Füße waren oberhalb der Knöchel abge⸗ 
ſchnitten und verſchwunden. Weder ein Kleidungsſtück, noch n ein 
Fetzen davon war an oder bei dem Körper zu ſehen; kein Meſſer, Schlüflel, 


entblößt; die Rippen waren vom 


. 


Etwa eine Stunde darauf entſtand Feuerlärm; es brannte in Weitz 


Uhr oder irgend ein Artikel, wie ſie Herren an ſich zu tragen pflegen, lonnte 
entdeckt werden. . 

Am nächſten Morgen (Donnerstag) kam der Leichenbeſchauer (Coroner). 
Es wurde feſtgeſtellt, daß nicht, wie die erſte Meinung war, eine Exploſion 
ſtattgefunden habe; der Gasapparat trug keine Spuren einer ſolchen; an 


ck keiner Stelle war der Gipsüberzug von der Wandgefallen; Retorten, Glaſer 


und Lampen waren nicht gebrochen. Wohl aber fand man in einem Loche 
im Fußboden ein Viertelpfund Schießpulver. Einige Fetzen wurden gefun⸗ 
den und identificirte ein Zeuge dieſelben als Stücke von derſelben Farbe 
und denſelben Stoffen, wie die der Kleider des ſeit einigen Tagen vermißten 
Negers Turner. N IR . 

Die Jury kam zu keiner Entſcheidung; die Theorie jedoch, daß ein ſchreck⸗ 
liches Verbrechen begangen worden und daß der Profeſſor der Schuldige ſei, 
fand die meiſten Anhänger. So verging der Donnerstag und der Freitag 
neigte ſich zum Abend, ohne daß das Geheimniß gelöſt war. Plötzlich um 
6 Uhr Abends hieß es: Wet iſt zurückgekommen und hat ſich ſelbſt dem 
Sheriff ausgeliefert. Die Jury wurde wieder zuſammenberufen und vor ihr 
legte Weſt folgendes Geſtändniß ab. . 

„Am Montag den 2. December trug ich einen Kübel voll Waſſer auf 
mein Zimmer. Turner begegnete mir und ſagte: „Boß (Herr), ich will es 
Euch hinauftragen.“ Ich ſagte: „Das wolle ich ſelbſt thun, aber ich habe 
eine andere Arbeit für ihn; er könne eine große Kiſte, die ich von Capitän 
Battell gekauft, abholen und auf mein Zimmer dringen.“ Er brachte jpäter, 
ungefähr um 1 Uhr Mittags, die Kiſte wirklich herauf. Ich gab ihm 
25 Ct. und außerdem traktirte ich ihn mit einem Glaſe Branntwein. Er 
ſagte, er wolle Abends wiederkommen und mir für den Gaſometer Waſſer 
heraufbringen, das ſolle mich nichts koſten, er thue es, weil ich jo gut mit 
ihm ſei, gerne umſonſt. — Ich war Nachmittags ehen von einem Ausgange 
zurückgekehrt und hatte die Thür meiner Dffice (Laboratorium) noch nicht 
aufgeſperrt, als Turner die Stiege heraufkam. Denſelben Tag hatte ich 
meinen Gaſometer auseinander genommen, in der Abſicht, einen kleinen 
Schmiedehammer, den ich hatte, zu den übrigen Gewichten, die am Gaſo⸗ 
meter waren, hinzuzufügen. Dieſer Hammer lag gerade neben der Thür im 
Zimmer. Die anderen Gewichte lagen in einer Ecke; eines derſelben war 
ein Bolzen oder ein Stück einer Wagenaxe von beiläufig zwei Fuß Länge 
und ein und ein Viertel Zoll Dicke. ; 

„Ich war ins Zimmer eingetreten und vorwärts gegangen und befand 
mich gerade nahe bei der Stelle, wo das Eiſen lag. Als ich mich umkehrte, 
um Turner anzureden, erblickte ich den Hammer in ſeiner Hand. Sobald er 
bemerkte, daß ich ihn ſah, rief er: „Gebt mir Eure Börſe oder ich bringe 
Euch um.“ Ich griff raſch nach dem Bolzen oder Axenſtück und während 
ich mich bückte, ſchlug er mit dem Hammer nach mir; er traf den Hut, aber 
berührte den Schädel nicht. Ich gab ihm nun mit meinem Eiſenſtück einen 
Schlag auf den Kopf; ich traf ihn am Hinterhaupt. Er fiel, und wie ich 
glaube, hatte er aufgehört zu athmen. Es war gerade Sonnenuntergang. 


. 
U N ar 


Beſtätigen ſch! [Mmtsjubiläum] Drei noch im Dienfte fid) befindende Vetera- 


nen aus den Befreiungskriegen, und zwar der Geh. Hofrath Peis⸗ 
ker, der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath Eytelwein und der Geh. 
Hofrath und 1. Kron⸗Treſorier Bork, feiern noch in dieſem Monat, 
bez. am 17. und am 24., das 60 jährige Amts jubiläum. 
[Abgeordnete und Aettengeſellſchaften.] Die Denun⸗ 
clation conſervativer Blätter gegen mehrere nationalliberale Abgeord⸗ 
nete, welche in Verwaltungsräthen induſtrieller Geſellſchaften ſitzen, hat 
zu der Auſſtellung einer Liſte geführt, welche diejenigen Mitglieder 
des Reichstages, Abgeordnetenhauſes und Herrenhauſes 
enthätt, die bei Aetien⸗Geſellſchaften activ betheiligt find. Dieſe 
Liſte, welche übrigens keineswegs auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen 
kann, zählt, wie man der „Elb. Zig.“ mittheilt, 49 Namen, von 
denen nur 18, alſo etwas mehr als ein Drittel, der liberalen Partei 
angehören. Von den übrigen 31 gehören 22 der conſervativen Par- 
tet, 6 den Polen und 3 dem Centrum an. Unter jenen 18 von der 
liberalen Partei befinden ſich aber auch ſolche, welche von Haus aus 
Kaufleute oder Fabrikanten, auf ganz naturgemäße Weiſe in Verbin⸗ 
dung mit induſtriellen Geſellſchaften gekommen find. 0 


D eſt erreich. 

* Wien, 9. Februar. [Neue Verhandlungen mit den 
Polen.] Ich fürchte, das Miniſterlum bereitet ſich und der Ver⸗ 
faſſungspartei ernſtliche Unannehmlichkelten, indem es neuerdings Un. 
terhandlungen mit den Abgeordneten Galiziens bezüglich der Wahl⸗ 
reform angeknüpft hat. Es hat den Grafen Goluchowoki bekanntlich 
aus Lemberg hierher entboten, damit derſelbe ſeinen Landsleuten klar 
mache, daß die Wahlreform und deren Ausdehnung auf Galizien der 
unabwendbare Wille des Kaiſers ſei, der feſt zum Cabinette ſtehe. 
Der Graf ſoll durch dieſe Mittheilung die polniſchen Abgeordneten be⸗ 
wegen, von dem Gedanken einer Seceſſion abzugehen und der Wahl 
reformdebatte zu aſſiſtiren, damit es nicht heiße, die Einführung directer 
Wahlen ſei ausſchließlich ein Werk der Deutſchöſterreicher. Man citirt 
ein Wort, das an maßgebender Stelle gefallen ſein ſoll: der Statt⸗ 
halter habe, wenn es ihm gelinge die Polen zum Bleiben zu vermögen, 
Gelegenheit, ſo manches gut zu machen, was Oeſterreich noch gegen 
ihn auf dem Kerbholze habe von der Zeit her, wo er den Lemberger 
Landtag warnte, ſich nicht den Weg zu „verrammeln“, der aus der 
Mynarchie hinausführe. Goluchowski hat ſich zu dem Behufe zunächſt 
mit den Magnaten polniſcher Abkunft im Herrenhauſe in Verbindung 
geſetzt, die ihm halb und halb das Verſprechen gegeben haben, ihm zu 
Willen zu ſein, da er ganz unmittelbar als Sendbote des Hofes auf⸗ 
trat. Um nun in gleichem Sinne bei den Abgeordneten Gallziens zu 
wirken, ſetzte Goluchowski ſich mit dem Advokaten Zyblikiewlez in Ver⸗ 
bindung, der als Rechtsanwalt der meiſten polniſchen Magnaten ſtets 
in ihrem Fahrwaſſer ſegeln muß. Dem polniſchen Club im „Wilden 
Mann“ wurde nun einfach vorgeſtellt, daß es doch geſcheuter ſei, durch 
paſſtve Aſſiſtenz bei der Wahlreformdebatte und durch Enthaltung von 
der Abſtimmung weſentliche Conceſſtonen von der Regierung zu er⸗ 
kaufen, als durch eine Seceſſion, die auch nicht den geringſten Erfolg 
haben werde und könne, das Kind mit dem Bade auszuſchütten. In⸗ 
deſſen konnte Goluchowoͤkt den Herren allerdings darüber keinen 
Zweifel laſſen, daß Alles, was ihnen die Regierung zu bieten habe, 
ſich lediglich auf die Zahl und Vertheilung der galiziſchen Abgeordneten 
im Reichsrathe bezöge und auf keinen Fall ſtaats rechtlicher Natur fein 
würde. Eben deshalb iſt aber auch die ganze Verhandlung ziemlich 
überflüſſtg und nur darnach angethan, durch Verſchleppung der 
Wahlreform neuen Zwiſchenfällen Raum zu geben. Daß 
die Polen es darauf abgeſehen, zeigte ſich geſtern deutlich, als die 
Polen⸗Verſammlung ſich weigerte, den Clubbeſchluß über die Seeeſſion 
bei Einbringung der Laſſerſchen Vorlagen aufzuheben und auch nur 
eine Commiſſion zu Pourparlers mit den Miniſtern zu ernennen. 
Goluchowskt hat ſich dazu auf eigene Verantwortung „Vertrauens⸗ 
männer“ ausſuchen müſſen. 

x. Wien, 10. Februar. [Der Eindruck der Lasker'ſchen 
Rede. — Föͤderaliſtiſche Anſtrenkzungen gegen die Wahl⸗ 
reform.] Lange hat hier kein auswärliges Ereigniß einen fo gewal⸗ 
tigen Eindruck gemacht, als die Lasker'ſche Rede. Wenn indeſſen die 
heutigen Abendblätter jubelnd darauf hinweiſen, daß in Preußen alſo Alles 
„tout comme chez nous“ iſt, fo mochte ich mir denn doch Ein 
Wort der Entgegnung erlauben. Bei Ihnen ſchneidet man Peſtbeu⸗ 
len wie den Wagener reſolut aus dem geſunden Körper heraus. Bei 
uns treibt mim die Schamloſigkeit ſoweit, derartigen Leuten zuzujubeln. 
Mir dünkt, ob man ſolche Menſchen gloriſieirt, oder an den Pranger 
ftellt, das iſt denn doch nicht blos ein Unterſchied, ſondern gradezu ein 
diametraler Gegenſatz! — Die Föveraliften laſſen ihre letzte Miene 
ſpringen, und wäre es nicht der Weltausſtellung wegen unmoglich, daß 
die zweite Aera Hohenwart jetzt inſeenirt wird, fo wäre ihr Sieg 


Er ſiel auf die Seite; ich fühlte ihm nach dem Puls und fand, daß er todt 
war. Ich hatte nicht beabſichtigt, ihn zu tödten, ich wollte ihn nur nieder⸗ 
ſchlagen. — Ich ließ ihn liegen und ging in Ww. Fountains Hotel, wo ich 
mein Abendbrot nahm. An dieſem Abend ging ich nicht mehr in die Office 
zurück; erſt am Dinstag zwifchen 10 und 11 Uhr Vormittags ging ich wie⸗ 
der hin. Ich hatte vor, die Leiche zu zerſtückeln, dann dieselbe ſtückweiſe 
wegzuſchaffen und zu vergraben. Den Kopf und die Füße ſchnitt ich mit 
einem Taſchenmeſſer ab und zog dem Körper die Haut ab. Um Mittag ging 
ich zum Eſſen. , 

Abends kehrte ich zurück, that Turner's Haut in den Waſſerkübel, be⸗ 
deckte denſelben mit einer Zeitung. Aber das Pferd roch es und wurde jo 
unruhig, daß ich nicht wagte, den Kübel auf den Wagen zu ſtellen. Ich 
ſetzte ihn in der Halle nieder, ſchloß die Hausthür und brachte das Pferd 
in den Stall. Dann trug ich die Haut wieder auf mein Zimmer. Eiwa 
um 8 Uhr brachte ich ſie wieder herunter und gedachte ſie irgendwo zu be⸗ 
graben. Aber ich war kaum auf der Straße, als zwei Hunde hinter mir 
berfamen. Ich ging in Lockermanſtreet hinab bis zu Newſtreet; der Boden 
war gefroren, auch hatte ich kein Werkzeug zum Graben, ſomit ging ich 
wieder zurück. Ich überlegte daun, was ich beginnen ſolle und beſchloß, 
aus der großen Kiſte eine kleinere zu machen, die Ueberreſte hineinzupacken 
und die Kiſte auf der Delaware⸗Eiſenbahn foꝛrtzuſchicken. en 


Da es ſpät wurde, ging ich nach meinem Hotel; es war ungefähr 11 Uhr, 
als ich mich zu Bette legte. 

Am nächſten Morgen (Mittwoch) ging ich um 9 Uhr in die Office: ich 
fand, daß der Geruch der Leiche fo ſtark war, daß ich fie nicht auf 15 Eiſen⸗ 
babn bringen konnte. Ich nahm mein Mittagmahl wie gewöhnlich in 
Fountain's Hotel. Um 2 Uhr Nachmittags ging ich wieder auf das Zim⸗ 
mer; hier zerſchlug ich den Schädel mit dem Axtiſtück, ſchnitt die Lippen und 
die Naſe ab, und einige Stücke aus dem Bauche aus; ich wollte zuerſt die 
Haut vom Kopfe trennen, aber da man aus der Geſtalt des Schädels noch 
immer erkannt hätte, wem derſelbe angehört habe, ſo zerſchmetterte ich ihn 
vollſtändig, that ihn in den Kübel und trug ihn zu einem Kalkhaufen, wel⸗ 
cher in der Nähe der Eiſenbahn liegt; dort beſtrich ich den Kopf mit Kalk 
und nahm ihn dann nach einem Platze an der Kreuzung der Eiſenbahn und 
Waterſtreet, wo ich ihn unter einem Doruſtrauch eingruv. Um 10 Uhr kam 
ich wieder in die Office zurück. Ich hatte eine Kerze und zwei Lampen, 
eine für die Keroſine, die andere für Spirilus. Ich nahm die Haut, legte 
ſie wieder in den Kübel und ging damit auf die Straße. Da ich aber Je⸗ 
mand kommen ſah, ging ich wieder auf das ee zurück. 

Ich ſtellte die Kerze auf den Fußboden, nahm dann einen der Füße, goß 
Alkohol darüber und zündete ihn an. Ich hoffte, es würde dadurch Se 
Farbe der Haut ſich ändern; ich fand, daß der brennende Spiritus die Fa be 
nicht ändere. Es war meine Abſicht geweſen, im Falle die Farbe ſich ge⸗ 
ändert hätte, die Haut auf dem Boden auszubreiten, Alkohol darauf zu 
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wweifellos. Daß die Miniſter ſich aus eigenem Antriebe und denkend, Exemplaren laſen, und der junge Poſtbeamte hielt es für die Carrière 


als ſelbſt force majeure gezwungen, in die Hände der Phitifter | für durchaus noͤthig, fie am Fenſter, wo er dem Publikum die Brief- 
gegeben, indem fie mit den Polen zu conferiren anfingen, iſt mir marken verkaufte, aufgeſchlagen zu halten. Rayneval mußte ſchließlich 


genug, Rieger und Sladkowski find hier: fie hetzen die Polen nach 
Kräften auf und finden ſelbſt im Herrenhauſe bei dem Fürſten Czarto⸗ 
työkt, namentlich aber bei dem Fürſten Jablonowskt und Sapieha, die 
über die Sequeſtirung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn wüthend find, 
ausreichende Unterſtützung. Die Verſöhnlichen und Unverſöhnlichen im 
Polenclub führen mit Geſchick die Comödie auf, zu keiner Entſcheidung 
zu gelangen. Derweil befindet ſich die Regierung in der un würdi⸗ 
gen Lage, die Wahlreform nicht einbringen zu dürfen, weil man mit 
den Polen noch nicht im Reinen iſt! Um den Hohn voll zu machen, 
ſpielt Goluchowskl den Achſelträger und plaidirte bei dem Kaiſer für 
die Unmöglichkeit der Reform. Auch die ſechs Deutſch⸗Tyroler haben 
jetzt ihr Mandat niedergelegt! 

Wien, 10. Februar. [Penſionsfond der „Concordia“. 
Die erſte General⸗Verſammmlung der Mitglieder des Penſtonsfonds 
der „Concordia“ hat geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Neuwirth 
ftattgefunden. Aus dem Berichte des Ausſchuſſes geht hervor, daß die 
bisher erzielten Reſultate ſelbſt die weitgehendſten Erwartungen, die bei 
Gründung des Inſtituts ins Auge gefaßt werden konnten, übertroffen haben. 
Der Penfiondfond verfügt bereits, Dank der regen Theilnahme, die dem 
humanen Unternehmen allſeitig entgegengebracht wird, über ein Ver⸗ 
mögen von 106,000 Fl. Die Zahl der Mitglieder des Fonds be⸗ 


trägt 176. 
Sch we iz. 

Bern, 8. Februar. [Zur Lachat'ſchen Sachel. Sämmtliche 
Regierungen der Cantone Bern, Solothurn, Aargau, Thurgau und 
Baſelland, welche die Mehrheit der Baſeler Dlöceſan⸗Conferenz aus⸗ 
machen, haben deren Beſchlüſſe gegen den ſeines Amtes entſetzten Bi⸗ 
ſchof Lachat bereits in Vollzug geſetzt. In dem von der Berner Re⸗ 
gierung an die Regierungs⸗Statthalter zu dieſem Zwecke erlaſſenen 
Kreisſchreiben heißt es: „Mit dieſer Zuſtellung find die Geiſtlichen 
aufgefordert, von Stund an jeden kirchenamtlichen Verkehr irgend 
welcher Art mit dem ſeines Amtes entſetzten Biſchof Eugenius Lachat 
abzubrechen, und insbeſondere iſt ihnen verboten, fernerhin irgend 
welche Befehle, Aufträge oder Anordnungen deſſelben zu vollziehen.“ 
Dann werden die Geiſtlichen nachdrücklichſt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es der beſtimmte Entſchluß der Staatsbehörden iſt, Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen dieſe Weiſungen und gegen die Beſchlüſſe der Diöceſan⸗ 


Conferenz überhaupt in keiner Weiſe zu dulden und gegen ſolche mit 


iſt der alte Herr um keinen Preis mehr zu 051 


allen den Bebörden zu Gebote ſtehenden Mitteln einzuſchreiten. Endlich 
werden die Gemeinderäthe und Maires für jede Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung verantwortlich gemacht, in der Meinung, 
daß vorkommenden Falles je nach den Umſtänden entweder von den 
Betreffenden ſelbſt das Nöthige vorgekehrt oder zu Anordnungen ent⸗ 
ſprechender weiterer Maßnahmen unverzüglich an die Regierung be⸗ 
richtet wird. Wie ich heute vernahm, ſchreibt man der „Köln. Ztg.,“ 
find für den Fall, daß ernſtliche Ruheſtärungen eintreten follten, die An⸗ 
ordnungen zum nothwendigen Truppenaufgebot getroffen. 


Italien. 

Nom, 5. Febr. [Zur Kloſterfrage. — Militäriſches Gala: 
diner auf dem Dutrinal. — Das Lyceum Visconti.] Als 
nach der Rückkehr Pius' IX. aus Gaeta die Beamten⸗Cenſur im gan: 
zen Lande ihre Arbeit begann und ſchon innerhalb weniger Wochen 
Hunderte von Functionären der clericalen Reaction geopfert hatte, 
wandte ſich — fo ſchreibt man der „K. Ztg.“ — fremdes Mitleid an 
Napoleon III., der dann den Grafen Rayneval, ſeinen Geſandten beim 
h. Stuhl, zu einer Auskunft veranlaßte, mit welcher gleichzeitig eine 
politiſch⸗ſtatiſtiſche Darlegung über das abnorme Verhältniß der geiſt⸗ 
lichen und nichtgeiſtlichen Beamten, über welches man als über das 
eigentliche Unterdrückungs⸗Syſtem klagte, gefordert wurde. Graf Ray⸗ 
neval ſchrieb darauf fein viel genanntes Memoire über die innere 
Verwaltung des Kirchenſtaates, zunächſt einen klaren Einblick in die 
gegenfeltigen Beziehungen der bei den gouvernementalen Operationen 
thätigen doppelten Beamten⸗Elemente zu vermitteln. Ergebniß der 
gründlichen Studien des Grafen Rayneval war, daß zwar die Zahl 
der geiſtlichen von den nichtgeiſtlichen Staats⸗ und Municipalbeamten 
ſo weit übertroffen werde, daß kaum von einem Concurrenzfalle die 
Rede ſein könne, daß aber die numeriſche Ueberlegenheit des Civil⸗ 
ſtandes den ſubalternen Kreiſen angehöre, während die Spitzen aller 
Verwaltungsreſſorts durch Geiſtliche vertreten ſeien. Was das in jener 
Zeit bedeutete, weiß, wer zu ſehen Gelegenheit hatte, wie der Prälaten⸗ 
einfluß von jenen Spitzen nach unten hin durchſchlug oder doch Alles 
äußerlich färbte und manchen Heuchler ausbildete. Da fand ſich kein 
Bureau, deſſen Schreiber nicht die „Civilta cattolica“ in mehreren 


gießen und die Haut weiß 1 brennen. Dann hätte ich, ſo gut es gehen 
wollte, die Haut wieder auf den Körper geklebt. () 
Ich hatte etwas Alkobol auf dem Boden verſchüttet und fing derſelbe 
Fouer; ich fürchlele er würde das Pulver erreichen und eine Exploſion ftatt- 
nden. Ich ergriff die Hände und Füße und die Haut, und eilte damit 
hinweg; ich trug dieſe Stücke offen in der Hand auf den Kirchhof der Me: 
thodiften. Hier wartete ich das Reſultat des Feuers ab. Dann begcub ich 
die Haut neben der Eiſenbahn und ſteckte die Hände und Füße in den Kalt: 
haufen, denn ich hörte das Pfeiffen der Locomotive. Ich eilte nach dem 
Depot, ſtieg in einen Wagen, fuhr nach Delmar, Salisbury, Maryland; in 


Harrington eſchloß ich, mich den Behörden auszuliefern, fuhr nach Dover 
bash 5 ellte mich dem Sheriff. Mein Leben iſt für 25,000 Dollars 
berſichert. 


eſt hat eine Frau und ein Find. Sein Schwiegervater iſt ein ange⸗ 
ſehener Beamter in der County Kent. 


[Eine der reizendſten Deakgeſchichten] erzählt „Hon“, das Organ der 
ungariſchen Opposition, in feiner neueſten Nummer. Franz Deak wohnt 
bekanntlich ſeit 20 Jahren ſchon im zweiten Stocke des Hotels zur „Königin 
bon England“. Kürzlich theilte der Arzt dem kränklichen alten Herrn mit, 
er müſſe feine Wohnung künftig im erſten Stocke nehmen, da das Stiegen 
ſteigen feiner Geſundheit nachträglich ſei. Deak wehrte ſich lange gegen die 
Zumuf ‚er ſolle ſeine alte lieb gewordene Wohnung verlaſſen, als aber 
der Arzt guf ſeinem Willen beſtand, fügte er ſich und ging betrübten Herzens 
zu dem Hotelier, um bei ihm anzufragen, um welchen Preis er eine feiner 
jetzigen entſprechende Wohnung im 1. Stock erhalten lönne. „Um 500 Gulden 
mehr, als Sie jetzt bezahlen“, antwortete der Wirth, und der alte Herr ſchlägt 
überglücklich die Hände zufammen: „Gottlob, daß ich nicht um 500 Gulden 
mehr für Wohnung 1 0 0 habe, jetzt kann ich mindeſtens meine alte 
Wohnung bebalten.“ Die Geſchichte iſt ſchon bis hierher intereſſant genug, da 
es wohl ſobald nicht vorkommen dürfte, daß ein Mann, der ein ganzes Land 
Einen ſouverän beherrſcht, ſich nicht den Luxus einer Wohnung im erſten 

lock gönnen darf, allein die Pointe kommt erſt jetzt. Die Freunde des 
alten Herrn, denen die Geſchichte mitgetheilt wurde, machten dem Hotelier 
Vorſtellungen, wie unſchicklich es ſei, wenn er einem jo alten, aber leider 
kränklichen und — armen Miether aus Geldrückſichten jene Wohnung ver⸗ 
weigere, die er wünſche. Der Hotelier beeilt ſich hierauf Deak die verlangte 
Wohnung um denſelben Preis anzubieten, den er bisher bezahlt, allein nun 
N das Auerbieten anzu⸗ 
nehmen, da er ſeine 10 im Verdachte hat, ſie hätten insgeheim die 
Differenz für ihn beglichen und, meinte er, „ich bin nicht reich genug, um 
Geſchenke anzunehmen oder zu erwidern. 


Die Folgen zeigen ſich denn auch ſchon deutlich] melden, die Anklage, es ſeien mehr geiſtliche als weltliche Beamten 


angeftellt, jet irrthümlich, deſſen ungeachtet aber bekennen, die Träger 
und Stützen auch des päpſtlichen Civil⸗Gouvernements ſeien Geiſtliche. 
Hätte das gegenwärtige italteniſche Miniſterium die in Rayneval's 
Memoire vorliegenden Thatſachen nach allen Seiten hin erwogen, es 
würde in der Kloſterftage gewiß einen anderen Weg gewählt haben, 
einen Weg, der es wahrſcheinlich in weniger Verlegenheiten gebracht 
hätte. Das Privat⸗Comite der Kammer hat ſich, wie erwähnt, mit 
den Abſichten des Miniſteriums Betreffs der Erhaltung der Ordens⸗ 
Generalate nicht verſtändigen können, um jedoch keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, einer Unter⸗Commiſſion den beſten Modus zu finden aufgetragen, 
wie der Güterbeſitz der fäcularifirten Klöſter am vortheilhafteſten zu 
veräußern ſei. Als zu Ende letzter Woche Bericht gefordert wurde, 
ſtellte ſich heraus, daß die Unter⸗Commiſſton inmitten der Arbeit feſt⸗ 
gefahren war. Warum? Zwei Schwierigkeiten, die eine größer als 
die andere, vertraten den Weg: die erſte machten die Collegialſtiſte, 
die Prälaturen und Beneficlen, die zweite kam von den Kirchen und 
Stiftungen fremden Urſprungd. Bezüglich der erſten wollte die 
Mehrheit der Unter⸗Commiſſion nur die Beneſieien mit laicalen Pa⸗ 
tronaten unterdrückt und veräußert haben. Sie drang aber nicht 
durch, weil die Zahl ſolcher Patronate in Rom klein iſt, wogegen man 
Mühe hat, die Beneficien, Canonicate und Prälaturen derſelben Her⸗ 
kunft zu zählen, an deren Verwaltung aber die päpſtlichen Stiftungs- 
bullen der Curie einen Antheil zuzuſichern wußten. Die Menge der 
Prälaturen iſt in der That fo groß, wie der Wunſch einer jeden beſſeren 
römiſchen Familie allgemein war, durch einen ihnen zugehörigen 
Monsignore di mantelletta oder di mantellone eine geſellſchaft⸗ 
liche Stellung zu erlangen. Ganz anderer Art waren die Bedenken, 
welche bei der Analyſe des Rechtes der fremden Stiftungen der Com⸗ 
miſſton entgegentraten. Es handelte ſich dabei um 78 Kirchen, Hoſpize, 
Krankenhäuſer, Aſyle und derartige milde Stiſtungen, welche keiner 
europäiſchen Nation fehlen, auch den ſüdamerlkaniſchen Republiken und 
türkiſchen Armeniern nicht. Man erkannte bald, daß die Entscheidung 
der Frage, ob dieſe Inſtitute auch einem Theile nach der italteniſchen 
Nationalität oder ausſchlteßlich der fremden zugehören, in das Gebiet 
der Politik auslaufen müßte, und legte fie deshalb für den Augenblick 
bei Seile. — Das übliche militätiſche Galadiner während des Carne⸗ 
vals fand geſtern auf dem Dutrinal ſtatt; der Glanz der Uniformen 
ſuchte feines Gleichen; auch fremde anweſende Offiziere waren geladen. 
Der König will übermorgen ſich nach Neapel begeben und erſt im 
Anfange der Faſten hierher zurückkehren. — Aus dem römiſchen Colle⸗ 
gium der Jeſuiten mit ſeinen antiken Kunſtſchätzen, der an ſeltenen 
Drucken und Manuferipten reichen Bibliothek, den phyſikaliſchen Cabi⸗ 
neten iſt, wie man ſich erinnert, unter der neuen Herrſchaft das Lyeeum 
Visconti geworden. Well damit die theologiſchen Vorleſungen aufhör⸗ 
ten, erhoben die Rectoren der fremden Prieſter⸗Seminare feierliche Ein⸗ 
ſprache; doch ihre Gründe erſchienen ſo ſchwach, daß ſie nicht einmal 
eine Antwort eintrugen. Sie haben nun dem Minifter-Präfidenten 
einen vom 17. Januar datirten zweiten Proteſt übergeben, ihn zu 
überzeugen, daß die Anſtalt die Beſtimmung habe, keine ſpeclſiſch 
römiſche, ſondern eine internationale zu ſein. Der Beſcheid wird 
ſchwerlich günſtig lauten, da die Abſicht, für die Sefulten ein Playdoher 
abzugeben, deutlich durchſcheint; denn nur fie würden für gewiſſe 
theoloziſche Hilfswiſſenſchaften (Bibelkritik, Kirchengeſchichte, Herme⸗ 
neutik ꝛc.) von den Proteſtirenden gewünſcht werden. An dem Lyceum 
Visconti als Localität kann den fremden Rectoren wenig liegen, denn 
fie 12 in den eigenen Collegien des Raumes die Hülle und die 
Fülle. 


Nom, 6. Febr. [Das Privat⸗Comite der Kammer] be 
ſchäftigt ſich noch immer mit dem neuen Recrutirungs⸗Geſetzentwurfe, 
welchen ihr der Kriegsminiſter Ricotti vorgelegt hat. Ein Deputirter 
ſchlug in der geſtrtgen Sitzung vor, die Verhandlungen darüber abzu⸗ 
brechen und auf den von der Unterſuchungs⸗Commiſſion über den durch 
die letzte Ueberſchwemmung angerichteten Schaden eingebrachten Vor⸗ 
ſchlag überzugehen. Der Kriegsminiſter entgegnete darauf, daß er bei 
der Vorlage des Geſetzentwurfs über die Recruten⸗Einſtelluug in das 
Heer gehofft habe, daß er Angeſichts ſeiner unbeſtreitbaren Wichtigkeit 
und Dringlichkeit von beiden Zweigen des Parlaments vor Ablauf des 
Monats Mat angenommen werden würde, damit das Geſetz bei der 
Aushebung der Recruten vom Jahrgange 1853 noch in Anwendung 
kommen könnte. Er fügte außerdem hinzu, daß, obwohl unſere Be⸗ 
ziehungen zu allen Staaten ganz ausgezeichnet gute find, und obwohl 
ganz Europa die Fortdauer des Friedens braucht und wünſcht, mehrere 
Staaten gleichwohl in aller Eile, ja Ueberſtürzung möchte man fogn, 


Dorfes Bien, von welchem bei allen Umwohnenden keine Erinnerung 
oder Ueberlieferung mehr beſtand. Er fand Gruben, die den früher üblichen, 
halb im Boden ſtehenden Häufern entſprechen, ferner zwei Lampen aus 
weichem, porphyrartigem Stein, eine knöcherne Pfeilſpitze und mehrere menſch⸗ 
liche Skelette, außerdem Knochen von Wallroſſen, Seehunden, Bären und 
Schalen von eßbaren Muſcheln. Ferner wurden Meſſer aus ſchiefrigem Ge⸗ 
ftein und aus Knochen gefunden. Dall entdeckte ſpäter im Ganzen die Reſte 
von ſieben 15 fen Anſiedelungen, von denen nur zwei noch in den Sa⸗ 
gen des Volkes leben, und er glaubt, daß wenigſtens die eben genannte 
älter als die Entdeckung der Aleuten durch die Ruſſen ſei. 


[Das iſt freilich eklig] Dem bekannten Dichter Müller von der 
Werra, jagt Glasbrenner in feiner „Montags⸗Zeitung“, iſt etwas ſehr 
Unangenehmes paſſirt. Derſelbe veröffentlichte vor einigen Jahren ein 


Sonett auf Napoleon III., kam jedoch nach der Schlacht bei Wörth auf t 


andere Gedanken und — beſang unſern Kaiſer Wilhelm als Barbaroſſa. 
Um nun die etwas peinliche Erinnerung an ſeine Napoleon⸗Ode zu verwi⸗ 
ſchen, ließ Müllers Verleger das Barbaroſſa⸗Lied an Stelle des erſteren in 
eine neue Auflage einheften, aber — im Inbaltsverzeichniß blieb 
der Napoleonstitel ſtehen! g 


[Meber einen Poſtraub] in Kallies (Pommern) bringt die „Kösl. Ztg.“ 
Folgendes; „In der Nach! dom 30. zum 31. Januar wurde der hieſige Poſt⸗ 
dorſteher, angeblich von einem Exkrapoſt⸗Reiſenden, im Bureau überfallen 
und die Poſtkaſſe geraubt. Die gerichtliche Unterſuchung wurde ſofort und 
die poſtaliſche ſchon im Laufe des Tages durch den Poſtrath Peters aus 
Köslin aufgenommen. Als fehlend wurden 1655 Thlr. ermittelt und als 
der That verdächtig am nächſten Tage der Poſtvorſteher, ſein Gehilfe 
und ein Helfershelfer verhaftet. | 


[Mineralöl in Japan.] Wie die „Grocery News and Dil Journal“ 
erfährt, find Vorkehrungen im Gange, um die gefammt: Küſte Japans mit 
Mineralöl zu erleuchten, und daß Capitän Daly bereits Aufträge erhalten, 
Brenner für die Hälfte aller während dieſes Jahres errichteten Leuchtthürme 
u liefern. Die übrigen ſollen während des Jahres 1874 verändert werden. 

ßerdem ſollen alle im Bau hegriffenen Leuchtthürme nach demſelben 
Syſtem erleuchtet werden. Dieſes Licht iſt nun in Frankreich, Belgien, Neu: 
fundland, China und in mehreren Leuchtthürmen in Schottland im Gebrauch, 
und für Norwegen ſind Beſtellungen gegeben worden. Japan ſcheint außer⸗ 
ordentlich reich an Minerallagern zu ſein und rohes Del wird gewonnen, 
indem in den Boden 4 bis 5 Fuß tiefe Löcher gebohrt werden. Das er⸗ 
wähnte Journal erſährt ferner, daß die japaneſiſche Regierung beabſichtigt, 
Raffinerien zu errichten, um dieſes werthvolle einheimiſche Produkt in den 


Aus der Steinzeit in Amerika.] In der „California Academy of Handel zu bringen. 


eiences“ machte W. H. Dall einige Mittheilungen über feine Durchfor⸗ 


chung der Inſel Amaknak in Unalaska. 


Bei der Aufgrabung eines Grun⸗ a. 


Von der „Wacht am Nhein“], der im vorigen Jahre in Frankfur 
M. zum Beſten des Nationaldenkmals auf dem Niederwald gegründeten 


des am Nordende dieſer Inſel war er auf unzweideutige Reſte eines alten belletriſtiſchen Wochenſchrift, liegen uns die Nr. 1 und 2 des neuen Jahr⸗ 


. 


unſerem Biſchofe Monſignor D. Guiſeppe 
regelrechten canoniſchen Proceſſes angeordnet worden, welcher durch den 
Zeitraum von etwa 6 Monaten fortgeſetzt worden iſt, und nach Anſtellung 
der nöthigen Unterſuchungen durch 


ligen 


lichen 


milttäriſche Vorkehrungen treffen, Befeſtigungen anlegen, die Zahl ihren 
activen Truppen vermehren, als ob ſie dem Frieden doch nicht ſo recht 
trauten. Zum Beweiſe dieſer Behauptung führte der Miniſter Frank⸗ 
reich, England, Rußland und das Deutſche Reich an, wo überall be⸗ 
deulende Summen für militäriſche Zwecke bewilligt und faſt ohne Dis⸗ 
cuſſton die radicalſten Maßregeln in der angeführten Weiſe ausgeführt 
würden. Er will ſich alle Veränderungen, welche die von der Kammer 
ernannte Commiſſton vornehmen will, gefallen laſſen, wenn man nur 
keine Zeit verlieren wolle. Er will in der nächſten Verſammlung die 
ſchlagendſten Beweiſe bringen, daß der vorgelegte Geſetzentwurf im 
Vergleich mit den Recrutirungsgeſetzen anderer Staaten und ſelbſt 
Italiens der erträglichſte if. Dagegen ließe ſich höchſtens einwenden, 
daß unſer jetzt geltendes Geſetz wohlhabenden Familien gegen die Zah⸗ 
lung einer Summe von 2500 Franken erlaube, ihre Söhne von dem 
Feuer fern zu halten; denn darauf läuft ja die Stellung in die zweite 
Kategorle hinaus. Nur in dieſem Punkte, erklärte der Miniſter, könne 
und werde er nicht von dem Entwurfe abweichen, und er würde ihn 
lieber zurückziehen und Anderen die Verantwortlichkeit überlaſſen, ein 
eben fo ungerechtes wie verderbliches Prinelp aufrecht zu erhalten, was 
durchaus aus der italieniſchen Geſetzgebung verſchwinden müſſe. 
[Deutſche Unterſchriften.] Sonntag, den 2. Februar haben 


die Marcheſe Serlupi und die Gräfin Salm⸗Hoogſtraaten Pius IX. 
einen Brief Ihrer königlichen Hoheit der Herzogin von Braganza über⸗ 


geben und 120,000 Unterſchriften von deutſchen Katholiken, welche 


namentlich in dem Erzbisthume Freiburg im Brelsgau am 8. Deebr. 
des vergangenen Jahres auf den Wunſch des Papſtes das heil. Abend⸗ 


mahl genommen haben. 

[Wunder.] Aus der Curie von Neapel iſt neuerdings, nach italie⸗ 
niſchen Zeitungen, folgendes Actenſtück hervorgegangen: „Mit dem Bei: 
rath gelehrter und frommer ehrwürdiger Domherren dieſer Kathedrale iſt von 
Formiſano die Einleitung eines 


Bildhauer, Architecten und geſchickte 
Maurer, ſo wie nach den Ausſagen einer ſehr großen Zahl von in jeder 
Rückſicht glaubwürdigen Zeugen, indem man Adpocaten, Künſtler, Maler, 
Beamte, Eigenthümer und Kenner des Ortes und der Statue vernahm, iſt man 
zu dem glücklichen 0 gelangt, zu conſtatiren, „die Umdrehung einer 
Statue von den Knien aufwärts, indem feſt und unbeweglich und in 


ihrer alten Stellung verblieben Füße, Sockel und die darunter befindliche 
Baſis, an denen man weder Bruch noch Verſchiebung des Erdreichs, noch 


irgend welche Zertrümmerung bemerke; die Thatſache iſt ferner augenfällig 


und beſteht noch.“ Man hat die öffentliche Debatte angeſtellt, ſodann nach 
den Vorſchriften des h. Coneils von Trident, den Beirath 
und anderer gelehrten und frommen Perſonen eingeholt, und am 15. No⸗ 
vember hat Monſignor der Biſchof nach 


der Theologen 


dem Vortrage des Fiscals, die 
Sentenz proclamirt, daß es feſt ſtehe, daß die Marmorſtatue des hei⸗ 
Felix, Bürgers, Biſchofs, Märtyrers und Hauptpatrons 
der Stadt und des Sprengels von Nola, am 26. April 1872 ſich 
in wunderbarer Weiſe nach links gedreht hat.“ 8 


Frankreich. f 
O Paris, 9. Februar. [Die Dreißiger⸗Commiſſlon. — 
Aus der Nationalverſammlung. — Interpellation Ga⸗ 
vini's. — Zur Fuſion. — Edgar Quinet an Garibaldi.] 
Die politiſchen Kreiſe von Verſailles find von der 30er⸗Commiſſion ge⸗ 
hoͤrig hinter's Licht geführt worden. Nachdem dieſe Commiſſion am 
Freitag eine Sitzung gehalten, worin fie die Thiere ſchen Forderungen 
in mehreren Stücken berückſichtigte, nachdem man darauf die Verſöh⸗ 
nung allgemein für wahrſcheinlich gehalten, hielten die 30 geſtern eine 
neue Berathung und verwarfen rundweg den von Thiers und Du: 
faure am letzten Mittwoch ihnen unterbreiteten Vorſchlag, an deſſen 
Stelle ſie den alten Artikel 4 des Projectes ſetzten, mit andern Wor⸗ 
ten, die monarchiſtiſche Fraction der Versammlung weigert ſich, ihr 


Teſtament zu machen, und insbeſondere weigert ſie ſich, Thiers zum 


Teſtamentsvollſtrecker einzuſetzen, d. h. ſeine Gewalt über die Dauer 
der Verſammlung hinaus zu verlängern. Tout est rompu, mon 
gendre! wie es im Luſtſpiel heißt. Der Streit wird alſo vor die 
Kammer kommen, und das bald. Denn wenn bisher der 30er⸗Aus⸗ 
ſchuß auf unausſtehliche Art zögerte und ſchleppte, ſo ſcheint er jetzt mit 
einem Male große Eile zu haben. Wir wollen ihm daraus keinen 
Vorwurf machen, denn es wird allmälig zu einer gar ſauren Beſchäf⸗ 
tigung, den unnützen Discuſſtonen dieſer Herren zu folgen. Die Dis⸗ 
cuſſton, welche den geſtrigen Beſchluß herbeiführte, war noch ſtürmiſcher 
als eine der vorhergegangenen. Die Mehrheit gab ſich den Anſchein, 
als ob ihr an dem Vorſchlage Thiers' hauptſächlich mißfallen habe, 
daß Thiers die Ausarbeitung feiner Conſtitution „binnen kurzer 
Friſt“ verlangie; als ob dies der Würde der Commiſſion zu nahe 
träte. Da man von ihr verlangt, ſchnell zu arbeiten, ſo erklärt ſie, 
nun erſt recht nicht arbeiten zu wollen. Es iſt kindiſch, aber es iſt 
ſo. Zum Berichterſtatter haben die 30 diesmal nicht einen gewöhn⸗ 
Batbie, ſondern einen echten Herzog, den Herzog v. Broglie mit 


N 


gangd vor. Dieſelben enthalten neben der neuen Erzählung von Paul 
tein „die Freileute“, auch die ſehr genauen Abbildungen der 3 preisge⸗ 
krönten Entwürfe des Nationaldenkmals auf dem Niederwald, außerdem 
enthält jede Nummer ſehr pikante culturhiſtoriſche Aufſätze aus den gewand⸗ 
teſten Federn, ein reiches Feuilleton und die officiellen Verzeichniſſe der für 
das Nationaldenkmal eingegangenen Gaben. Bei der ungemeinen Wohl⸗ 
feilheit des Blattes iſt daſſelbe natürlich auf eine große und allgemeine 
Verbreitung berechnet. Wie uns das Programm ſagt, iſt das Blatt jeder 
Speculation fern, nur zum Beſten des Nationaldenkmals gegründet. 


Brüſſel, 6. Februar. [Der Bauch des franzöſiſchen Geſandten.] 
Man erzählt ſich hier betreffs Picard's folgende pikante Geſchichte: Den 
franzöſiſchen Zollbeamten war das ſtete Hin⸗ und Herreiſen des Diploma 
en um ſo verdächtiger geworden, als ſeine auffallenve Corpulenz ihm das 
Reiſen doppelt beſchwerlich machen mußte. Auf einer ſeiner letzten Reiſen 
wurde denn auch der bei dem belgiſchen Hofe beglaubigte Diplomat kurzweg 
angehalten, und ein Offizier der franzöſiſchen Douane bedeutete ihm, er 
habe ſich unterſuchen zu laſſen, da man ihn im Verdacht hätte, ſich einen 
falſchen Bauch umgeſchnallt zu haben, um Bruüſſeler und Brabanter Spitzen 
nach Frankreich bineinzuſchmuggeln. Hr. E. Picard mußte nolens volens 
ſeine Medaille der National⸗Verſammlung vorzeigen, worauf ſein Name 
gravirt ſteht, um einer Betaſtung ſeines Pfaffenbäuchleins zu entgehen. 
Man kann ſich denken, welches Gaudium dieſe Anekdote hier erregt, na⸗ 
mentlich in diplomatiſchen Kreiſen. 


[Die erſte böhmiſche Kochkunſtausſtellung,] welche am 8. Februar in 
Prag eröffnet wurde, bietet, wie die „Bohemia“ jagt, in dem mit Pflanzen 
und Draperien Fine decorirten Saale eine exquiſite, wenn auch nicht 
allzu zahlreiche Generalverſammlung von Erzeugniſſen der „höheren“ pater⸗ 
ländiſchen Kochkunſt. Im Dann find es circa 100 Schüſſeln, die auf zwei 
langen Tafeln ausgeſtellt, verſchiedene Beſtandtheile eines feinen Menu reprä- 
ſentiren. Für Gourmands müſſen die ausgeſtellten diverſen Galantines, 
Geles, Gakeaux und Paſteten ein ſehr erfreulicher Anblick ſein; im Allge⸗ 
meinen nimmt ſich das Ganze — zumal bei der im Saale herrſchenden 
kühlen Temperatur — vornehme ſteif und asu aus. Die Ausſtattung der 
einzelnen Gerichte iſt prachtvoll; die Fett⸗Sockel gleichen dem feinſten, zar⸗ 
teſten Alabaſter. Bei am iſt ſogar der Blumenaufſatz aus gleichem 
Material gearbeitet. Außer einem Theile der Ariſtokratie haben ſich die 
bedeutendſten Prager Reſtaurationen und Delicateſſen⸗Handlungen an der 
Ausſtellung betheiligt. Aus Wien traf eine Deputation dortiger Köche ein 
und überreichte dem Präſidenten der Ausſtellung Herrn Teubel ein Photo⸗ 
graphie⸗Album der Wiener Köche und ein Gratulationsſchreiben. Den Be⸗ 
ſuchern der Austellung iſt in einem Buffet Gelegenheit geboten, für 2 fl. 
ſich nach Herzenslust von der Qualität ver ausgeſtellten Delicateſſen zu über⸗ 
zeugen. 
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19 von 30 Stimmen gewählt. 


zweiten Sonnabend verlangte. 


machen es wie Paris. 
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Wir werden alſo einen gepfefferten 


Bericht zu hören bekommen. 

Wie ſehr die monarchiſche Rechte ihren gegenwärtigen Zwiſt mit 
der Regierung allen andern Erwägungen unterordnet, ging aus einem 
Zwiſchenfall der geſtrigen Kammerſitzung hervor, welche Sitzung fonft 
alles Intereſſes enibehrt hatte. Auf der Tribüne erſchien nämlich der 
Bonapartiſt Gavini und begehrte, daß man für nächſte Woche die Pe⸗ 
Klon des Prinzen Napoleon, worin dieſer gegen feine Ausweiſung 


proteſtirt, auf die Tagesordnung ſtelle. Man weiß, daß die Commiſſion, 
welcher dieſe Petition vorliegt, zumeiſt aus Mitgliedern der Rechten 


beſteht, zu welcher Partei auch ihr Berichterſtatter Depeyre gehört. 
Man weiß auch, daß die Commiſſion ſchon beſchloſſen hatte, die Aus⸗ 
weilung des Prinzen zu tadeln, worauf dann Thiers eine Beſprechung 
mit ihr verlangte und alle Verantwortung für das Geſchehene auf ſich 
nahm. Was ſeither die Commiſſton beſchloſſen, iſt nicht bekannt. 
Man konnte alſo wohl geſpannt fein, zu ſehen, wie fie ſich zu der 
Forderung Gavini's ſtellen werde. Depeyre verlangte Vertagung der 
Berathung auf einen Monat. Er ließ damit durchblicken, daß man 
ext den Ausfall der großen conftitutionellen Diseuſſion über die Vor⸗ 
[läge der 30 abwarten wolle, natürlich, um je nachdem Thiers zu 
tadeln, oder ihn durchſchlüpfen zu laſſen. Gavint war nicht zufrieden, 


und Depeyre verrieth darauf feinen Gedanken noch deutlicher, indem 


er Feſtſetzung der Debatte auf den erſten Sonnabend nach der Dis⸗ 
cuſſion über die Vorſchläge der 30 beantragte. Die Linke lachte. 
Beihmont vom linken Centrum fagte: der Vorſchlag hat etwas ſelt⸗ 
ſames. Es ſcheint eine Coalition der Partelen anzudeuten. (Beifall 
links.) Um den Fehler Depeyre's gut zu machen, ſchickte die äußerſte 
Rechte Herrn Baragnon auf die Tribüne, der, nachdem er gegen den 
Ausdruck Coalition proteſtirt, die Feſtſetzung der Berathung auf den 
Unter allgemeinem Gelächter wurde 
demgemäß beſchloſſen. 

Im Anſchluß an unſere geſtrige Mütheilung über die Carayon⸗ 
Latour'ſche Affaire, können wir heute mittheilen, daß der General 


Breſſolles in Paris angekommen iſt, Aufklärung dieſer Angelegenheit 


alſo bald zu erwarten ſteht. 

Neuer Beitrag zu den Fuſtonsberichten: „Das „19. Jahr⸗ 
hundert“ hat an der Thür einer Opernloge gehorcht, wo fi 
der Graf von Paris mit einem englischen Parlamentsmitglied 
über die Fuſion unterhielt, und hat dabei von dem Grafen 
folgende Worte ſagen hören: „Wenn Frankreich ſich entſcheidet, den 
Grafen von Chambord auf den Thron zu ſetzen, ſo bin ich der erſte, 
den Nationalwillen anzuerkennen. Wenn aber die Wahl meiner Mit⸗ 
bürger ſich auf mich lenkte, ſo würde ich die Gewalt ohne Zögern 
und ohne Skupeln annehmen. Das Land wird jagen, was es be: 
gehst, ich erwarte feine Willensäußerung, und beſonders werde ich es 
vermeiden, den leiſeſten Vorwand zu einer neuen Verbannung zu 


geben.“ 


An die Stelle der Adreſſe, welche die äußerſte Linke an Garibaldi 
zu ſchicken beabſichtigte, ſcheint ein Brief Edgar Quinet's getreten zu 
fein, den wir im heutigen „Siecle“ finden. Es heißt darin: „Paris 
hat gezeigt, daß es ſich der großen Thaten erinnert, indem es Ihnen 
am Tage der Wahl 200,000 Stimmen gab. Unſere Departements 
In der Cote dior, in Saone et Loire, in Ain, 


überall habe ich aus jedem Munde dieſes Wort gehört: „Er hat 


uns vor dem Einfall gerettet...“ 


* Paris, 9. Februar. [Zur Zufton.] Folgende Verſailler 
Corxeſpondenz des ultramontanen „Monde“ macht die Runde durch 
die Blätter: „Man erinnert fi) der Aeußerung, welche der Herzog 
von Laroche foucguld⸗Biſgeela vor einigen Tagen in Bezug auf 
die Fuſton gethan hat. Dieſe Worte gaben zu einem Austauſch von 
Mlttheilungen zwiſchen den Freunden des Grafen von Paris und jenen 
des Grafen Chambord Anlaß. Man erſuchte den Letzteren, auf die 


ihm gemachten Avancen zu antworten. Graf Chambord, mit Allem, 


was vorgegangen, vollkommen vertraut, antwortete in einem Briefe, 
der letzten Sonntag in Paris eingetroffen iſt. Darin heißt es, wenn 
nicht wörtlich, doch dem weſentlichen Inhalte nach: 5 
„Was Sie nun ſagen, iſt nicht officiell, und ich kann alſo auch nicht of⸗ 
ficiell antworten; aber Sie können ausrichten, daß ich eine aufrichtige Ver: 
ſöhnung in meiner Familie ſtets gewünſcht habe und heute ſehnlicher als 
je wünſche. Wenn es wahr iſt, daß der Graf von Paris den Wunſch hegt, 
mich zu beſuchen, jo werde ich ihn mit offenen Armen empfangen und ihm 
bis an die Grenzen des Möglichen entgegenkommen. Allein ein ſolcher Be⸗ 
ſuch kann keinen privaten Charakter haben; er iſt geeignet, einen ſolchen 
Einfluß auf die gegenwärtige Lage Frankreichs zu üben, daß es meine Pflicht 
iſt, ihn auf die Natur und Folgen eines ſolchen Schrittes aufmerkſam zu 
machen. Ich muß daher von dem Grafen von Paris verlangen, daß er ſich 
mir mit folgender Erklärung nähere: „Mein Vetter, indem ich vor Sie 


trete, begrüße ich das Oberhaupt meiner Familie und erkenne in Ihnen den 


Inhaber aller Rechte unſeres Geſchlechtes an; ich bitte Sie, mir und allen 


meinen Angehörigen, einem Jeden nach ſeinem Rang, zu geſtatten, uns 


unter Ihre Führung zu ſtellen.“ Der Reſt des Briefs ſpricht den Wunſch 
aus, keine der politiſchen Fragen, welche das royaliſtiſche Frankreich ſpalten, 
zu erörtern, weil dieſe Fragen ſeiner Zeit erſt im Einvernehmen zwiſchen 
dem König und der Nationalverſammlung gelöſt werden könnten.“ 
[Unterrichtsminiſter und Pfarrer.] Der Unterrchtsminiſter 
hatte vor einigen Tagen ein Rundſchreiben an die Biſchöfe geſandt, 


um denſelben mitzuthellen, daß er die Abſicht habe, die Zahl der 


Pfarter in Frankreich zu vermehren, d. h. eine Anzahl der Pfarrolkare 
zu wirklichen Pfarrern zu ernennen. Zwei Mitgiteder des Epiſkopats 
von Frankreich haben bis jetzt geantwortet, der Erzbiſchof von Rouen 
und der Biſchof von Vannes. Beide ſprechen ſich gegen dieſe Maß⸗ 
tegel aus, die ohne den Papſt nicht getroffen werden dürfe. Se füh⸗ 
zen noch andere zahlreiche Bedenken gegen die Maßregel an; der 
wahre Grund aber ift der, daß fie einen Theil ihres Einfluſſes auf die 
untere Geiſtlichkeit verlieren würden, denn die wirklichen Pfarrer find 
unabſetzbar, während die Vikare es nicht und von den Biſchöfen voll⸗ 
ſtändig abhängig ſind. Daß das Rundſchreiben des Miniſters der 


HODießffentlichkeit übergeben wurde, kam denſelben natürlich höchſt ungele⸗ 


gen; der Biſchof von Vannes ſagt dies offen in ſeinem Schrelben. 
Beide behaupten zugleich, daß die Vikare gar nicht wünſchen, aus ihrer 
letzigen Stellung herauszutreten. Dies iſt aber ſo wenig der Fall, 
daß Herr Jules Simon ſein Rundſchreiben nur auf die dringenden 
Bitten vieler Vikare erließ. 


[Das Schreiben Edgar Quinet's an Garibaldi] lautet: 
Verſailles, 7. Februar 1873. 

Mein lieber Garibaldi! Männer, welche Sie nicht kennen oder Sie 
nicht verſtehen wollen, haben noch einmal Ihren Ruhm, den reinſten unſe⸗ 
rer Zeit, zu ſchwärzen geſucht. Das wird Ihnen wenig verſchlagen. Ihr 
Name ist in das Herz der Völker eingewurzelt. Es wird noch in der ſpäten 
Nachwelt wiederhallen, wenn der Name Ihrer Verkleinerer ſchon längſt aus 
allen Gedächtniſſen geſchwunden ſein wird. Wer mochte daran denken, Sie 
zu vertheidigen. Sie, den Vertheidiger und Freund jeder Gerechtigkeit? 
Die Demokratie, welche Sie vergäße, würde ſich ſelbſt vergeſſen. Und was 
würde aus Frankreich, wenn es die Dankbarkeit verlernte? Es wäre gar 
nicht Frankreich mehr. Paris bat gezeigt, daß es ſich der großen Thaten 
erinnert, indem es Ihnen am Tage der Wahl feine 200,000 Stimmen gab, 
Unſere Departements thaten das Nämliche. Als ich unſere Provinzen des 
Centrums beſuchte, die Cote d'Or, Saonezet⸗Loire, das Ain⸗Departement, 
hörte ich aus jedem Munde nur immer daſſelbe Wort: „Er war es, der 
und vor der Invaſion gerettet har!“ Sie haben gewiß nicht das Bedürf⸗ 
niß, dieſen Ruf der allgemeinen Dankbarkeit zu hören. Ich aber habe das 
Bedürfniß, ihn zu wiederholen zur Ehre Derer, welche Sie gerettet haben. 


e 


Er hat uns ausgeplündert. Aber wenigſtens das Herz hat er uns gelaſſen. 
Für immer Ihr ergebener und dankbarer Edgar Quinet. 
[Alphonſe Millaud,] Director vom „Petit Journal“ und 

Sohn des verſtorbenen Millaud, des bekannten Aſſocle von Mires, iſt 

verhaftet worden. Seine Verhaftung hat keinen Bezug auf das „Petit 

Journal“, ſondern auf finanzielle Geſchäfte, die er nebenbei machte 

und die zu Klagen Anlaß gaben. Die Schulden deſſelben, welche 

theilweiſe von feinem Vater herrühren, ſollen ſich auf 3 ½ Millionen 

Francs belaufen und unter den Gläubigern die Subfeription für die 

letzte Stadtanlelhe mit 500,000 Fres. und für die Drei⸗Milliarden⸗ 

Anleihe mit 1 Million ſiguriren. Was das „Petit Journal“ anbe⸗ 

langt, ſo wird daſſelbe von der Sache nicht berührt, zumal Millaud 

feinen Antheil an der Redaction und Direction gerade an ein aus 

Gibiat („Conſtitutionnel“), Jenty („France“) und Emil de Girardin 

beſtehendes Syndicat verkauft hat. 

[Ueber die Ernteausſichten! ſchreibt das amtliche Blatt: Die an⸗ 
haltenden Regengüſſe der Monate November und December, ſowie die in 
olge derſelben in berſchiedenen Gegenden des Landes eingetretenen Ueber: 

1 welche die Felver verwüſteten und die Herbſtſaaten vernich⸗ 

teten, mußten die Aufmerkſamkeit der Regierung erregen und dieſelbe be⸗ 

ſtimmen, Erhebungen über den Stand der eingeſäeten Felder und den Um⸗ 
fang des angerichteten Schadens anzuordnen. Aus dieſen von dem Miniſter 
für Handel und Ackerbau angeorvneſen Erhebungen ergiebt ſich, daß die 

Ausſichten auf die künftige Ernte bisher lauge nicht jo ungünſtig find, als 

man befürchten konnte. Die Landleute, welche ſich mit Frühjahrsſaaten zu 

verſehen wünſchen, finden ſolche in ziemlich bedeutender Quantität in den 

Departements Cher, Drome, Indre, Morbihan, Oiſe, Seine und Oiſe und 


Seine und Marne. 
a Belgien. 


Brüſſel, 7. Februar. [Die Repräſentantenkammer] wird 
— ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ — ſeit acht Tagen durch die Dis⸗ 
cuſſton von Fragen in Anſpruch genommen, welche ſich auf den Unter: 
richt beziehen. Die Fragen der lebenden und todten Sprachen iſt 
wieder aufs Tapet gebracht worden. Der Mimniſter des Innern hat 
verſprochen, etwas zu thun, um den Unterricht der lebenden Sprachen 
weiter zu entwickeln, aber aus ſeiner Rede geht hervor, daß er nicht 
viel dafür thun wird. Er weigert ſich, die Reformen zu unterſtützen, 
welche zur Folge haben würden, dem Unterricht der lebenden Sprachen 


0 mehr Platz einzuräumen. Der Abgeordnete Saintelette hatte die Ab⸗ 


ſchaffung der Prüfung in der lateiniſchen Eloquenz beantragt. Der 
Miniſter will nichts davon hören. Herr Saintelette empfiehlt die Er⸗ 
richtung eines höheren Curſus für Geographie und lebende Sprachen, 
ſowie die Errichtung einer Profeſſur für vergleichende Geſetzgebung an 
der Univerſität. Man kann von einem clericalen Miniſterium nicht Ver⸗ 
beſſerungen erwarten, welche die Bedeutung der höheren Staatsſchulen 
heben würden. Herr Jottrand lenkte die Aufmerkſamkeit der Kammer 
ferner auf zwei Thatſachen, mit welchen die liberale Preſſe ſich ſeit 
drei Monaten ſehr viel befaßt bat und welche von dem Haſſe der 
clericalen Verwaltungen gegeu den öffemlichen Unterricht lebhaftes Zeugniß 
ablegen. In Renalx (Oſtflandern) iſt unmittelbar nach dem Siege 
der Clericalen die Elementarſchule abgeſchafft worden. Dieſe 
Thatſache war völlig ungeſetzlich und konnte von dem Minifter 
des Innern nicht gebilligt werden. Eine adminiſtratioge Unterfuchung 
it eingeleitet worden. Die Gemeinde Renaix iſt noch weiter gegangen. 
Sie beabſichtigt den öffentlichen Mädchenunterricht ebenfalls zu beſeiti⸗ 
gen. Da ſie aber nicht wagte, die Mädchenſchule zu gleicher Zeit wie 
die Knabenſchule zu ſchließen, hat ſie einen andern Weg eingeſchlagen. 
Die Lehrerin wurde abgeſetzt und an ihre Sielle trat eine alle unfähige 
Frau von 70 Jahren. Unter dieſer Leilung wird die Schule ſelbſtver⸗ 
ſtändlich binnen Kurzem abſterben. In Ninobe (Oſt⸗Flandern) haben 
die Clericalen am Tage nach der Wahl die communale Mittelſchule 
eingehen laſſen. Sie befanden ſich im ſtricten Rechte, aber nun wollen 
fie das Gebäude dem Biſchof zur Bildung einer biſchöflichen Schule 
abtreten, welche der Ueberwachung der Gemeinde entzogen werden 
würde, trotzdem die Schule von der Gemeinde Subſidien erhalten foll. 
Die Herren Jettrand, Piedboenf und Vandenpeereboom haben die 
Regierung dringend erſucht, dieſes Project nicht zu rafificiren. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 8. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Dberhaufes] erkundigte ſich Lord Carnarbon, ob irgend ein Auslieferung: 
vertrag mit Spanien exiſtire, durch welchen der Capitän des „Murillo“ 
wegen feiner Behandlung der „Northfleet“ beſtraft werden könnte. Er 
meinte, daß ein engliſcher Unterthan der ſich ähnlicher Unmenſchlichkeit 
ſchuldig mache, im Eriminal⸗ wie im Civilwege zur Verantwortung gezogen 
werden könnte, und daſſelbe Princip ſollte ſich von Nechtswegen auch auf 
einen Ausländer beziehen, mit deſſen Lande ein Auslieferungsvertrag be⸗ 
ſtehe, der den Fall pon Schiffszuſammenſtößen zur See einſchließe. Aber 
ſelbſt der mit Deutſchland abgeſchloſſene Vertrag — der einzige, in welchem 
das Verbrechen des Todtſchlages vorgeſehen ſei — enthalte nicht den Fall 
betreffs des Sinkens eines Schiffes zur See. Solche Fälle ſollten in die 
Verträge mit aufgenommen werden, da in Folge der Zunahme von 
Dampfern, ihrer untergeordneten Conſtruction und Equipirung, und der zu 
häufigen Rückſichtsloſigkeit ihrer Capitäne Colliſionen alarmirend häufig 
geworden ſeien. Lord Carnarbon urgirt ſchließlich die Regierung, die eige⸗ 
nen Schiffsregulgtionen, z. B. jene, die ſich auf Signalmethoden und 
Schifffahrts⸗Cerliftcate beziehen, zu revidiren, und ferner, jene Auslieferungs⸗ 
verträge, die mit fremden Ländern noch abzuſchließen ſeien, umzuformen. 
Lord Rofebury fragte, warum fo geringe Fortſchrütte in der Completirung 
der Auslieferungs⸗Verträge gemacht wörden ſeien. Lord Lanverdale ſprach 
die Hoffnung aus, die Regierung werve die Fahrgeſchwindigkeit im Canal 
regeln und andere Nationen veranlaſſen, in Gemeinſchaft mit England den 
Capitän irgend eines Schiffes, das nach einer Colliſton mit einem anderen 
wegſegele, ohne ſich um die Folgen des Zuſammenſtoßes zu bekümmern, 
ftraffällig zu machen. Lord Granville gab zupörderſt einen 11 Umriß 
über die mit anderen Nationen behufs Abſchließung von Auslieferungs⸗ 
Verträgen im Gange befindlichen Unterhandlungen. Spanien babe, bis 
jetzt erſt einen Vertragsentwurf eingeſandt. Hinderniſſe für den Fortgang 
der Unterhandlungen beſtänden in den Differenzen zwiſchen den Strafge⸗ 
ſetzen Englands und anderer Länder. In Portugal z. B., wo die Todes⸗ 
ſtrafe abgeſchafft ſei, ſtipulirte die Regierung, daß kein Verbrecher, den fie 
ausliefere, einem Proceſſe unterworfen werden ſolle, der ſein Leben be⸗ 
drohe — eine Stipulation, der nicht willfahrt werden konnte. Was Oeſter⸗ 
reich anbetreſſe, ſo habe es ebenfalls mehrere Schwierigkeiten gegeben, aber 
dieſelben ſeien nunmehr fo weit beſeitigt worden, daß eine ziemiiche Baſis 
für Unt erhandlungen vorhanden ſei. Die holländiſchen Minister ſeien 
willens, ihr Strafgeſetz zu ändern, um die nicht ſehr ernſtlichen Schwierig⸗ 
keiten für den Abſchluß eines Vertrages zu beſeitigen. Im Uebrigen be⸗ 
merkte der Miniſter, daß mit Bezug auf die „Northfleet“ die Königliche Re⸗ 
gierung mit dem, was über dieſes fürchterliche Unglück geſagt worden fei, 

änzlich übereinſtimme. Die Regierung habe der Sache bereits ihre ernſt⸗ 

lichte Aufmerkſamkeit gewidmet und das Handelsamt werde ſein Beſtes 
thun, um ſolche Kataſtrophen zu vermeiden, wenn nicht gänzlich zu ver⸗ 
hindern. Der Lordkanzler kündigte am, er werde am nächſten Donnerstage 
eine Vorlage für die Creirung eines Oberſten Appellhofes einbringen. 

In der geſtrigen Sitzung des Uuterbaufes] beſchäftigte man ſich 
zuerſt mit einer Reihe von Antrag anmeldungen und Interpellationen. 
Brady erkundigte ſich beim Minifter des Innern, ob nirgend eine Verän⸗ 
derung in der Behandlung von Gefangenen der Klaſſe, welcher neulich 
Dr. Heſſel angehörte, vorzunehmen beabſichtige. Herr Bruce antwortete: 
„Der Staatsſecretair beſitzt keine Gewalt, um irgend welche Veränderungen 
einzuführen, aber ich; bezweifle nicht, daß, nachdem das Thema fo viel öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit erregt bat, die Richter im Allgemeinen ihre Regeln 
prüfen und ſehen werden, ob in denſelben ſolche Vorſorge, als die Huma⸗ 
nität erfordert, enthalten iſt. Cochrane interpellirte den erſten Lord des 
Schatzamtes, ob die Königliche Regierung beabſichtige, irgend eine Unter- 
ſuchung über die Urſachen, welche zu der beſtehenden Kohlennoth führten, 
einzuleiten. Gladſtone verneinte dies mit dem Bemerken, daß die Regie⸗ 


rung nicht erſehen könnte, daß ihre Einmiſchung irgend welchen Nutzen haben! 
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Wo der Feind ſiegreich war, nahm er uns Alles, was er nehmen konnte würde. Die nochmalige Erörterung der Adreſſe führte 92 einer zweiten, aber 


kurzen Debatte über die Throurede, an der ſich indeß nur Geiſter zweiten 
und dritten Ranges betheiligten. Die Debatte Dreh ſich hauptſächlich wieder 
um die anſcheinend unendliche Alabamafrage und den Washingtoner Vertrag, 
von welchem Baillie Cochrane behauptete, daß deſſen directe Folge die 
jüngſte aggreſſive Politik Rußlands ſei und daß derſelbe unvermeidlicherweiſe 
zu einer ernſtlichen Sn des britiſchen Einfluſſes führen müſſe. — 
Nach mehreren Bemerkungen über den neuen engliſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag und andere Themata der Thronrede wurde die Adreſſe 
endgültig angenommen. Mehrere von Privatmitgliedern eingebrachte Geſetz⸗ 
5 9 15 een Fawcett's Dubliner Univerſitätsbill, wurden zum eriten 
ale verleſen. 5 

lKohlengruben⸗Arbeiter⸗Strikez.] Wiederum it eine ſchwache 
Ausſicht auf eine Beilegung des gigantiſchen Kohlengruben⸗Arbeiter⸗ 
Strikes in Süd⸗Wales vorhanden. Ein Telegramm aus Marthyr meldet, 
daß die Grubenarbeiter der Nantyglo, Blaina und Beaufort Company fi 
erboten haben, die Arbeit auf der Baſis des von Herrn Brogden vor einigen 
Tagen vorgeſchlagenen Doppelſchichtſyſtems wieder aufzunehmen. Am Montag 
wird die Antwort der Grubenherren auf dieſe Offerte erwartet. Herr 
Halliday, der Präſident des amalgamirten Gruhenarbeiter⸗Verbandes, ift- 
bereits mit Herrn Brogden, dem eifrigen Vermittler, in Verbindung getre⸗ 
ten, um eine Conferenz von Arbeitgebern und Arbeitern, behufs der Be⸗ 
ſprechung aller streitigen Angelegenheiten zu arrangiren, und wahrſcheinlich 
werden in derſelben Mittel zur freundlichen Beilegung des Strikes gefunden 


werden. 

[Die hohen ae Die Annahme ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß die enorm hohen Kohlenpreiſe größtentheils durch eine unveränderte 
Zufuhr berurfaht worden find. Im Januar wurden z. B. auf allen eng⸗ 
lichen Eiſenbahnen 25,157 Tonnen Kohlen weniger als im December beför⸗ 
dert, und was die verſchiedenen Kohlenfelder betrifft, ſo it mit wenigen 
Ausnahmen eine beträchtliche Abnahme derſelben bemerkbar. Man beſorgt 
einen weiteren Aufſchlag der Kohlenpreiſe, weil die Grubenheſitzer von Durham 
ihren Arbeitern, um einem Strike vorzubeugen, eine Lohnerhöhung von 
15 Procent bewilligt haben. ; 

[Dr. Heſſel] Die von dem deutſchen Comite aus dem „Daily Tele 
graph“ veranſtaltete Sammlung für Dr. Heſſel hat bereits vie Höhe von 
800—900 Lſtr. erreicht und da die Liſten nicht vor heute (Sonnabend) ges 
ſchloſſen werden, ſo iſt jede Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Schadlos⸗ 
haltungsſumme ſich über 1,000 Lſtr. belaufen wird. Der Geſammtertrag 
der Sammlungen wird Herrn Dr. Heſſel wahrſcheinlich am nächſten Dinstag 
überreicht werden. Die faſt leidenſchaftliche Beſprechung der ganzen Anger 
legentzeit von Seiten der engliſchen Preſſe dürfte viel dazu beitragen, eine 
Reform in der Behandlung ſolcher Perſonen herbeizuführen, die auf Grund 


eines bloßen Verdachtes in Haft genommen werden. 


5 * 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 11. Februar. [Tagesbe richt.] 

* [Die Tagesordnung! für die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Donnerstag, den 13. Februar, weiſt nicht mehr und nicht 
weniger als 44 Vorlagen nach, unter ihnen befinden ſich mehrere von 
bedeutendem Intereſſe. Von den 20 neuen Vorlagen erwähnen wir 
folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats: daß 1) folgende, vor dem Sandlhor be⸗ 
findlichen vier Armen⸗Bezirke: der Hinterdom⸗Bezitk, der Ufer⸗Bezirk, 
der Scheitniger⸗Bezirk, der Altſcheitniger⸗Beziik, um zwei vermehrt 
und die ſolchergeſtalt um⸗ reſp. neugebildeten ſechs Bezirke bezeichnet 
werden: a. Hinierdom⸗Bezirk, b. Ufer⸗Bezirk, I. Abtheilung, C. Ufer: 
Bezirk, II. Abtheilung, d. Scheitniger⸗Bezirk I. Abtheilung, e. Scheit⸗ 
niger⸗Bezirk, II. Abtheilung, t. Altſcheitniger⸗Bezirk; 2) der Nicolai⸗ 
Bezirk, I. Abtheilung in zwei Bezirke mit den Bezeichnungen: 
a. Nicolai⸗Bezirk, I. Abtheilung, b. Nicolal⸗Bezirk, III. Abtheilung, 
zerlegt werde; daß ſerner 11 Thlr. 15 Sgr. zur Anſchaffung von 
Amisſiegeln und Schildern bewilligt und die Wahlen von Vorſtehern 
und Stellvertretern für die betreffenden Bezirke vollzogen werden. — 
Die betr. Commiſfion empfiehlt die Genehmigung und ſchlägt Perſön⸗ 
lichkelten zu den betreffenden Wahlen vor. 

2) Antrag des Magiſtrats: die Stadtverordneten wollen ſich damit 
elnverſtanden erklären: I. das ſtädtiſche Elementarſchulhaus Berliner: 
Straße Nr. 30 alsbald durch den Aufbau eines dritten Stockwerkes 
um vier Klaſſenzimmer zu erweitern, und gleichzeitig durch die Schlie⸗ 
ßung und Ueberdachung des an der Weſtſeite belegenen Lichthofes zu 
verbeſſern, auch eine neue Abtrittsanlage zu ſchaffen, ſowie II. die hier⸗ 
durch entſtehenden, auf 5770 Thaler berechneten Koſten aus dem 
Subſtanzgelderfonds zu decken. — Die vereinigten Schulen⸗ und 
Bau⸗Commiſſtonen empfehlen: 1) den vorgelegten Bauplan zu geneh⸗ 
migen; 2) die erforderlichen Mittel in Höhe von 5770 Thaler aus 
dem Subſtanzgelderfonds zu bewilligen und 3) bei der ſehr wün⸗ 
ſchenswerthen Beſchleunigung des Baues zugleich zu genehmigen, daß 
die Bauarbeſten nach Einzeln⸗Verdingung, wenn möglich ſchon während 
der Schulferien dieſes Jahres ausgeführt werden. 

Motive: Die baulichen Mängel dieſes Schulhauſes ſind hinreichend 
bekannt; der vorliegende Bauplan ſtrebt die beſtmöglichſte Verbeſſerung an 
und deshalb mußte nach ſorgfältiger Erwägung von dem Vorſchlage: „das 
beftehenve Schulhaus in feinem jetzigen Umfange beſtehen zu laſſen und 
vorn an die Straße ein neues Haus zu bauen“, Abſtand genommen werden. 

3) Magiſtrat theilt mit: daß die in Berlin wohnhafte verwittwete 
Commerclenrath Flatau, Roſalie geb. Meyer, aus Anlaß der erſten 
Jahresfeier des Todestages ihres verſtorbenen Ehemannes, des Königl. 
Commercienraths Theodor Jacob Flatau, eine Capitalsſumme von 400 
Thaler nebſt den erſten Jahreszinſen in Hohe von 20 Thlr., zuſam⸗ 
men 420 Thlr., mit der Beſtimmung am 27. October 1872 dem 
Magiſtrat übergeben hat, von dem Capital von 400 Thlr. ein Theodor 
Jacob Flatau'ſches Legat zu bilden und die eingezahlten, ſowie die fer⸗ 
neren Zinſen an hieſige würdige verarmte Bürger am Todestage des 
verſtorbenen Ehemannes, d. k. den 27. October, zu vertheilen. — 
Magiſtrat hat den Betrag von 400 Thlr. bereits in 4½ proc. Bres⸗ 
lauer Stadt⸗ Obligationen alter Emiſſion angelegt und wird die Zinfen, 


der Beſtimmung gemäß, durch die Legat⸗Commiſſion der Armendirection 


zur Vertheilung gelangen laſſen. 

— 1155 Breslau⸗Odervorſtädtiſche Deichverbandl hat mit dem 
Jahresſchluſſe 1872 ſein 11. Verwaltungsjahr beendet. Aus dem durch den Deich⸗ 
aal en ockel in der Deſchamtsſitzung vom 22. v. M. eritatteten Jahres⸗ 

erichte entnehmen wir einige intereſſanſe Daten. Der Verband nimmt 

unter den Deichverbänden Schleſiens eine exceptionelle Stellung ein. Seine 

Front iſt nicht wie in allen andern Verbänden langgeſtreckt gegen das Ufer 
des Stromes gerichtet, ſondern vollſtändig kreisförmig bat er Ae 
(Odervorſtadt, Theile der Sandvorſtadt, Dom, Hinterdom und Scheitnig) 
gegen das Hochwaſſer der Oder zu ſchützen. Sein Hineinragen in das dicht 
bebaute Gebiet einer Großſtadt, macht ſeine Aufgabe zu einer beſonders 
ſchwierigen. Noch bis heute iſt es nicht vollſtändig gelungen, die Strecken 
der Malthiasſtraße und der Salzgaſſe police mit normalen Deichſchutz⸗ 
Anlagen zu verſehen und müſſen hier bauliche Veränderungen mit Klugheit 
und Umſicht dieſem Zwecke dienſthar gemacht werden. Indeß bringt jedes 
Jahr in dieſer Richtung Fortſchritte, ſo daß der ſchützende Gürtel in nicht 
zu ferner Zeit lückenlos ſein wird. Im verfloſſenen Jahre verſchwand die 
Deichlücke vor der Fürſtenſtraße, indem anläßlich des Neubaues vieſer Brücke 
die Anfahrt zu derſelben auf Deichhöde gehoben wurde. Aus gleichem 
Grunde kommt im laufenden Jahre die Deichlücke vor der Hundsfelder Brücke 
in Wegfall. — Nicht geringe Schwierigkeiten verurſacht der Deichverwaltung 
die raſch fortſchreitende Veränderung des Charakters der eingeveichten Flächen; 
Felder und Wieſen werden zu Gärten und Baugrund und nicht ſelten iſt 
der Deich ein ſtörendes Hemmniß idealer Profecte und der Deichhaupfmann 
bedarf der ganzen Autorität feines Amtes, um die Integrität des Deiches 
zu ſchützen. — Das finanzielle Ergebniß der Verwaltung des berfloſſenen 
Jahres veranſchaulicht ih in nachfolgenden Zahlen, wobei Silbergroſchen 
und Pfennige weggelaſſen find. — Zur Verwaltung und Inſtandhaltung 

FFortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


5 7 


N Fortſetzung.) g 5 
des Deiches wurden von allen deichpflichtigen Grundstücken ohne Unterſchied 
zwei Beiträge erhoben, welche die Summe von 580 Thlr. ergeben. Weitere 
130 Thlr. ergeben die Grasnutzung auf dem Deiche, die Verpachtung einer 

verlaſſenen Beichſohle, der Verkauf von Weidenruthen, Strafgeldern ꝛc. Von 
dieſen 710 Thlrn. würden die Gehälter der Deichbeamten mit 440 Thlrn. 
beſtritten je dürfte keinen zweiten Verband geben, welcher eine ebenſo 
ſchwierige! zerwaltung hat und fie mit jo geringen Mitteln beſtreitet), die 
anderweiten Verwallungs⸗Unkoſten und die Inſtandhaltung des Deiches er⸗ 
forderten 140 Thlr., dem Reſervefonds wurden 130 Thlr. zugeführt. — 
Zur Verzinſung und Tilgung der Bauſchulden des Verbandes, welche kurz 
nach Ablauf dieſes Jahrhunderts amortiſirt ſein werden, wurden erhoben: 
a., von den Hof⸗ und Baugrundftüden, welchen die zinsfreien Staatsdar⸗ 
lehne von zuſammen 18,000 Thlrn. nicht zu Gute kommen, neun Beiträge, 
welche ergaben 1863 Thlr.; b. von den Acker⸗ und Wieſengrundſtücken dage⸗ 
gen nur bier Beiträge mit 643 Thlr.; c. außerdem von den ſpäter einge: 
beichten, an den aindfreien Dat ebnen ebenfalls nicht betheiligten Grund: 
ſtücken von Klein⸗Kletſchkau als Nachleiſtung zu den von den übrigen neu 
eingedeichten Grundstücken bereits vorher geleiſteten Beiträgen zur Tilgung 
der Bauſchulden noch ein Beitrag extra mit 29 Thlr., Summa 2535 Thlr. 
— Hiervon wurden die Bauſchulden des Verbandes, welche ſich ult mo 1371 
auf 55,467 Thlr. beliefen, verzinſt und mit 931 Thlr. amortiſirt, ſo daß 
ultimo 1872 die Schuldenlaſt in Höhe von 54,536 Thlr. verblieb. Hiervon 
entfallen: 1. der Landeshauptkaſſe (früher 0 lun aa und Pro⸗ 
pinzial⸗Hilfskaſſe) 7486 Thlr.; 2. den Vincenz⸗Elbing⸗Grundbeſitzern 2500 
Thlr.; 3. ausgegebene Deichobligationen 26,550 Thlr.; 4. die zinsfreien 
Staatsdarlehne 18,000 Thlr. — Außer obigen Beiträgen hatte der Verhand 
eine Extta⸗Einnahme durch den Verkauf der an der Thiergartenſtraße bele⸗ 
genen Schachtgrube, welche im Jahre 1863 zur Aushebung von Schüttungs⸗ 
material gekauft wurde und die jeither eine Grasnutzung von jährlich 5 Sgr. 
brachte, für den Preis von 2050 Thlr., welche Summe zur Deckung des im 
laufenden Jahre rückzahlbaren Därlehus der Vincenz⸗Elbing⸗Grundbeſitzer 
aſſervirt wird. — Eine ſehr erſprießliche Maßregel erzielte die Verwaltung, 


indem im Laufe des verfloſſenen Jahres die ſchwebende Schuld des Ver⸗ 


bandes, beſtehend in 7900 Thlru. Lombard⸗Darlehnen der Königlichen Bank 
durch günftigen Verkauf von Deichobligationen abgeſtoßen und dadurch con⸗ 
ſolidirt wurde. Eine weitere günſtige Geſtaltung der Vethältniſſe des Ver 
bandes wird demſelben aus der Neuaufſtellung des Kataſters, welche voraus⸗ 
ſichtlich im laufenden Jahre beendet werden wird, erwachſen, indem alsdann 
bedeutende Grundflächen, welche im Laufe des zwölfjährigen Beſtehens des 
Kataſters aus Aeckern und a: 90 Baugrund geworden ſind, bei der 
Neuveranlagung mit dem 2% bis öfachen Beitrage herangezogen werden, 
was von durchſchlagender Wichtigkeit iſt, weil vie Deichlaſt eigentlich drückend 
nur für Acker⸗ und Wieſenbeſitzer iſt und die Mehreinnahme namentlich 
ihnen zu Gute kommt. 5 

X. [Vom Stadttheater.] Die Aufführungen des geistreichen Lindau⸗ 
ſchen Schauſpiels „Maria und Magdalena“ werden nach erfolgter Geneſung 
des Herrn Nene am nächſten Donnerstag wieder aufgenommen. — Zur 
Feier des 200 jährigen Todestages Moliereg wird eine von Fr. Dingelſtedt 
gedichtete Erinnerungsrede vorbereitet und außerdem „Das Urbild des Tar⸗ 
tüffe“ aufgeführt. — Unter den zur Darſtellung angenommenen Novitäten 
finden wir „Der Advokat feiner Ehre“, Schauspiel von X M. 3. (dem Ver⸗ 
faſſer des Luſtſpiels „Ein deutſcher Krieg“), „Otto mit dem Pfeil“, Schau⸗ 
spiel von Baron von Warburg. — In der Oper werden zunächſt vorbereitet 
„Hans Heiling“ von Marſchner und „Margarethe“ von Gounod. Für leg: 
tere Oper werden die Decorationen theils von Herrn Pape, theils in Co⸗ 
burg von Herrn Lüttkemeyer gemalt. 

( Kunſt⸗Notiz.] Unſere Theaterfreunde machen wir ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam, daß am Lobetheater für nächſteu Monat ein intereſ⸗ 
ſantes Gaſtſpiel zu erwarten ſteht. Wie wir vernehmen, wird in der Zeit 
vom 10. bis 31. März der beliebte Charakterdarſteller des Stadttheaters zu 
Frankfurt a. M. Herr Paul Zademack einen Cyclus von Gaſtvorſtel⸗ 
lungen geben und dabei in folgenden Rollen auftreten: König Lear, Richard III., 
Narziß, Harpagon, 5 Mephiſto, Nathan, Königslieutenant, König in 
„Zopf und Schwert“, Hans Lange u. A. m. Herr Zademack gehörte, wie 
ältern Theaterbeſuchern bekannt, der hieſigen 1 9 vor einer Reihe von 
Jabren als Mitglied an und iſt auch aus ſeinen ſpäteren Gaſtſpielen aller⸗ 
ſeits noch in guter Erinnerung; wir glauben alſo, daß uns mit ſeiner 
Wiederkehr genußreiche Abende in Ausſicht ſtehen. 

* ard Türſchmanns Recitationen.] Herr Richard Türſch⸗ 
mann wird am 18. d. Mts. einen Cyelus von Recitationen bier eröffnen, 
welche dem gebildeten Publikum Breslau's etwas Neues bieten dürften. 
Herr Türſchmann dürfte in Breslau meiſt noch unbekannt fein, nichts deſto 
weniger hat ſich derſelbe anderwärts ſchon einen Ruf erworben. Im vori⸗ 
gen Monate hielt ſich Herr Türſchmann in Dresden auf, wo feine Recita⸗ 
tionen claſſiſcher Dramen Bewunderung erregten. Ein Referent des „Dres⸗ 
dener Anzeiger“ ſpricht ſich über einen Vortrag von Shakeſpeare's „Hamlet“ 
u. A. folgendermaßen aus: „Nach Wortlaut und Verſtändniß vollkommen 
Herr dieſer Dichtung, ausgerüſtet mit einem kräftigen, ſchönen und vortreff⸗ 
lich geſchulten Organe, das in den verſchiedenſten Klangfarben und Nuancen, 
fern von aller Manierirtheit oder Carricatur die darzuſtellenden Perſonen 
der Tragödie zu charakteriſtren verſtand, unterſtützt durch feinſte nud maß: 
volle Geſticulation, gelang es dem Künſtler, die großen poetiſchen Geſtalten 
des Dramas geradezu anſchaulich zu machen, zu lebenden Geſtalten zu ver⸗ 
körpern. Man fühlte, des Dichters erhabenes Wort war in Türſchmann 
Fleiſch und Blut geworden; man konnte ſich ferner der Ueberzeugung nicht 
verſchließen, eine Recitation dieſer Art erzielt doch weit mächtigere Wirkun⸗ 
gen als eine vom Buche abhängige Vorleſung der Tragödie. In ihrer 
Klarheit war ſie vergleichbar mit einem ſchöngeſchlieffenen Kryſtall, der in 
ungetrübter Reinheit fein Licht nach allen Seiten ausſtrahlt, in ihrer kräf⸗ 
tigen Friſche dem lebendigen Felſenſtrom. ze.“ — Nach ſolchem Zeugniß 
u doch wohl ein Beſuch der Türſchmann'ſchen Recitationen ein lohnen: 

er fein. 

= [Koperniluß: Feier.] Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, beabſich⸗ 
tigt auch die hieſige Studentenſchaft das Kopernikusfeſt feierlich zu begehen, 
und hat ſich zu dieſem Zwecke bereits das Comite der „Nichtfarhentragenden“ 
Studenten brieflich an die Verbindungen gewandt, mit dem Vorſchlage, die 
Vorbereitungen mit vereinten Kräften zu betreiben. 

+ [Die neue Synagoge] am Schweivnſtzerſtadtgraben hat durch Er⸗ 
richtung einer prachtvoll aus Eiſen conſtruirten Umfriedung an der Stra⸗ 
ßenfront eine neue Zierde erhalten. n den beiden Eingängen ſind aus 
Stein angefertigte Säulen aufgeſtellt, zwiſchen denen ſich die Thore befin⸗ 
den. Diet Säulen barmoniren mit dem Bauſtyl des Gebäudes, indem 
dieſelben mit Miniaturthürmchen 1 find, welche den Seitenthürmen 
der Synagoge ähneln. Der Vorplatz wird beim Eintritt der milden Wit⸗ 
terung mit Gartenanlagen berieben. 

+ [Beſitzberänderungen.] Gräbſchner Chauſſee „Vogel von Fal⸗ 
tenftein“, Verkäufer Hr. Gaſtwirth Joſeph Bienert, Käufer Hr. Fabrikbeſitzer 
M. Mendelsſohn. — Vorwerksſtraße Nr. 29, Verkäufer Hr. ehemalige Wurſt⸗ 
Fabrikant Guſtav Dietrich, Käufer Kaufmann Krauſeſche Eheleute. — Pa⸗ 
dadiesgaſſe Nr. 2 (24 b), Verkäufer Hr. Kfm: Albert Mittag, Käufer Hr. Kfm. 
Reinhold Stephan. — Kleine Groſchengaſſe Nr. 16, Verkäufer Hr. Kaufm. 
Wilh. Doma, Käufer Offene Handelsgeſellſchaft Roſenberger und Galewski. 
— Mariannenſtraße Nr. 8, Verkäufer Hr. Reſtauraleur F. Wagner, Käufer 
Hr. Reſtaurateur Rudolph Buſchmeyer. — Matthiasſtraße Nr. 66, Verkäufer 
Hr. Particulier J. G. Ackermann, und verehelichte Amtspächter Scupin, 
Käufer verw. Frau Poſtſecretär Minna Blancke. — Siebenbufenerſtraße 
Nr. 5 b, Verkäufer Hr. Bäckermeiſter Franz Padrock, Käufer Hr. Bäckermſtr. 
Thomas Becker. — Oelsnerſtraße Nr. 3, Verkäufer Hr. Kaufm. A. Kluge, 
Käufer Hr. Kaufm. Schneider. — Friedrichsſtraße Nr. 78 „Stadt Venedig“, 
Verkäufer Hr. Eiſenbahnpackträger Ernſt Spitzer, Käufer Frl. Mende. 

+ [Polizeiliches] Ein auf der Schuhbrücke Nr. 33 wohnbafter 
Schuhmachergeſelle entwendete vor einigen Tagen feinem Schlafwirkhe aus 
perſchloſſener Commode die Summe von 25 Thaler, worauf er mit dem 
Gelde eine Vergnügungsreiſe unternahm. Bei ſeiner geſtern erfolgten Rück⸗ 
lehr wurde der Dieb verhaftet, und bei ihm noch die Summe von 11 Thlr. 
6 Sgr. vorgefunden. — Ein conditionsloſer Schneidergeſelle erſchien geſtern 
bei dem Obermeiſter der Hutmacher⸗Innung, ſich als reiſender Hutmacher⸗ 
geſelle gerirend, um ſowohl für ſich als im Auftrage ſeiner fünf Collegen, 
die mit ihm gleichzeitig in der Herberge eingekehrt ſein jollten, das übliche 
Viaticum abzuholen. Zum Beweiſe feiner 1 lo0k brachte er einen vom 
Herbergsvater geſchriebenen Zettel mit, der jedoch als gefälſcht erkannt wurde. 

a der betreffende Innungsälteſte einen Betrug vermuthete, ſo ſtellte er 
mit dem angeblichen Hutmachergeſellen ein Examen über das Handwerk an, 
och wie vorauszuſehen war, konnte der Betrüger keine der an ihn gerichteten 
tagen beantworten, jo daß derſelbe entlarvt, und einem herbeigerufenen, 
utzmann zur Verhaftung übergeben wurde. Der Feſtgenommene mußte 
nun den Beamten nach der Herberge begleiten, um die bewußten Collegen, 
on denen er den Auftrag erhalten haben wollte, vorzustellen, doch auch 


hier erzeigie es fi, daß Alles erlogen war, und daß auch nicht ein einziger 
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fremder Hutmachergeſelle dort eingekehrt war. — In einem Haufe der 
Kloſterſtraße wurde geſtern eine Bodenkammer mittelſt Nachſchlüſſel von 
Dieben eröffnet, welche zwei darin wohnenden Fleiſchergeſellen die ſilbernen 
Cylinderuhren mit Goldrand, und außerdem noch ein Paar Beinkleider und 
ein Portemonnaie mit 5 Thaler entwendeten. — Auf der Schmievebrüde 
wurde geſtern ein Bettler verhaftet, bei welchem ein paar ganz neue Bein⸗ 
kleider unter ſeinen Kleidern verſteckt vorgefunden wurden. Auf Befragen 
räumie er ein, die Beinkleider auf der Nicolaiſtraße aus einem Kleider⸗ 
gewölbe entwendet zu haben, doch erwieſen ſich die ſpäter dort angeſtellten 
Nachfragen als unwahr. Bis jetzt iſt der richtige Eigenthümer noch nicht 
ermittelt. — Zu einem Oberlehrer, ver in der verfloſſenen Nacht aus einer 
Brauerei nach Haufe zurückkehrte, geſellte ſich unter dem Kaſſerthore ein 
unbekannter Menſch, welcher ihn bis nach ver Matthiasſtraße zu führen 
verſprach. Schon an der Brücke verließ jedoch der Fremde ſeinen Schützling 
und eilte von dannen. Zu Haufe angelangt, bemerkte der Oberlehrer, daß 
ihm ſeine goldene Brille, ſowie feine ſilberne Ancreuhr, im Geſammtwerthe 
von 22 Thaler, geſtohlen war. Letztere war von der Uhrkette abgezwickt. 
In. [Die 21. Stangen ſche Orientreiſel it in Berlin am Montag 
Mittag vom Görlitzer Bahnhofe aus unter zahlreicher Betheiligung ange: 
getreten worden. Es hatten ſich zur Reiſe gegen 40 Perſonen gemeldet, 
im Ganzen konnten aber nur 25 angenommen werden. Das Reichskanzler⸗ 
amt hat auf eine Bitte des Herrn Carl Stangen die ſämmtlichen Ver⸗ 
treter des deutſchen Reichs in den zu paſſirenden Orten erſucht, die Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen der Reiſegeſellſchaft ſich angelegen ſein zu laſſen. 


5 Grünberg i. Schl., 8. Februar. [(Zur Tageschronik.] Seit 1836 
ſteht der Stadtmuſikus Jemin im ſtädtiſchen Dienſte, derſelbe hat ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht und iſt ihm dieſe mit einer Penſion von jährlich 113 Tha⸗ 
lern bewilligt worden; die Stelle wird vorläufig nicht wie er beſetzt werden, 
da eine erträgliche Stadtkapelle ohne einen Communalzuſchuß von 400 bis 
500 Thalern nicht zu ermöglichen iſt. — In Ochelhermsdorf wurde der 
Nachtwächter Valentin leblos im Dorfbache vorgefunden; alle angewandten 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos, man vermuthet, daß Unvorſichtig⸗ 
leit ſeinen Tod herbeigeführt Ben: — ‚Der Einlauf und Sparverein Selbſt⸗ 
hilfe E. G. hielt am Freitag feine fünfte Hauptperſammlung ab. Der vor⸗ 
geleſene en ergab, daß der Verein trotz ſeines kurzen Beſtehens 
recht günſtige Reſultate erzielt hat, und in Anbetracht feines allgemeinen 
Nutzens iſt ihm wohl zu wünſchen, ferner noch zu wachſen und zu gedeihen; 
für das Geſchäftsjahr 1873 wurden in den Verwaltungsrath gewählt Schwarz⸗ 
rock, Salpius, Hirſch, Zoll, Lukas, Lucks und Muſtroph, in den Vorſtand 
Wiezorowski, Püſchel, Roſenhain. 


& Sirſchberg, 10. Februar. Bon dies des den Aa In der 
letzten Stadtberordnetenſitzung hierſelbſt wies der vom Schriftführer, Apo⸗ 


iheker Dunkel, erſtattete Jahresbericht nach, daß im verfloſſenen Jahre] Th) 


von der Verſammlung in 22 öffentlichen und 10 geheimen Sitzungen, welche 


durchſchnittlich von 28 Mitgliedern beſucht waren, 259 Beſchlüſſe gefaßt] 4 


wurden. Der Bericht, welcher über den Beſuch der Verſammlung ſich 
ſpeciell ausſpricht, ſoll nochmals auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
geſetzt werden, um dadurch der Bürgerſchaft Gelegenheit zu geben, von der 
Thätigkeit der einzelnen Mitglieder der Verſammlung Kenntniß zu nehmen. 
Die vom Magiſtrat beantragte Deckung eines im Jahre 1871 hauptſächlich 
durch verminderte Forſt⸗Einnahme entſtandenen Deſicits der Kämmerei⸗Kaſſe 
im Betrage von 2359 Thlr. 10 Sgr. aus dem Subſtanzvermögen der Stadt 
wurde genehmigt, desgl. der magiſtratualiſche Antrag, für die hieſige frei⸗ 
willige Turner Feuerwehr außer dem etatlichen Jahres Beitrage von 25 Thlr. 
auch noch 165 Thlr. 10 Sgr. zur Deckung einer im Intereſſe des Dienſtes 
(Uniformirung) entſtandenen Schuldenlaſt zu bewilligen. Einem Geſuche 
des Schmiedeberger Magiſtrats, für die projectirte Eiſenbahn Schmiedeberg⸗ 
Erdmannsdorf-Hirſchberg unter der Bedingung, daß der Staat den Bau 
und den Betrieb derſelben in die Hand nimmt, das erforderliche Terrain, 
ſoweit es hieſiges ſtädtiſches Eigenthum iſt, unentgeltlich herzugeben, wurde 
im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat bereitwillig eniſprochen. Nach dem 
Situationsplan würde das abzutretende Terrain 2, —3 Morgen betragen. 
Ebenſo trat die Verſammlung dem magiſtratualiſchen Project der Errichtung 
eines ſtädtiſchen öffentlichen Schlachthauſes bei. Eine gemiſchte Commiſſion 
wurde zur Vorberathung gewählt, 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 10. Februar. [Die Ergebenheits⸗Adreſſen an den 
Erzbiſchofl treffen, überbracht von Deputationen, allmälig in Poſen ein. 
Aus guter Quelle erfahren wir, daß auch in Poſen dieſe Adreßbewegung 
eine künſtlich gemachte iſt. Von der erzbiſchöflichen Canzlei aus iſt ein 
Circular an die Decane ergangen, welche ihrerſeits das Weitere veranlaſſen. 
Nur wenige mannhafte deutſche Geiſtliche haben es gewagt, dieſem Gewiſſens⸗ 
zwange Widerſtand zu leiſten. Wie ungenirt übrigens einzelne katholiſche 
Geiſtliche ſich im Doppelkreiſe der Pflichten gegen Staat und Kirche zu be⸗ 
wegen wagen, das zeigt das Beiſpiel der ſtaatlich beſoldeten Reli⸗ 
gionslehrer. Der ehemalig deutſch⸗, jetzt polniſch geſinnte Prodecan 
Keßler, Religionslehrer am königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, hat 
nicht nur eine fulminante Ergebenheitsad reſſe an den Erzbiſchof verfaßt, 
ſondern unterzeichnet und zu dem Proteſt gegen Statsgeſetze 
Unterſchriften geſammelt. Die übrigen Religionslehrer: Bilewiez und 
Michalski vom königl. Marien⸗Gymnaſiüm, Ehodkomski von ber 
Realſchule, ſowie der Seminar-⸗ Director Speers haben ſich perſhul ich 
zum Erzbiſchof begeben und ſich dort mit den Ausdrücken der Proteſt⸗ 
adreſſen gegen die Staatsgeſetze ſolidariſch erklärt, ſowie ihre Ergebenheit 
in dem Kampf der Kirche gegen den Staat betheuert, indem fie gleichzeitig 
erklärten, ſie würden öffentlich unterzeichnet haben, wenn ſie nicht fürch⸗ 
teten, dadurch, daß fie die unausbleiblichen Folgen auf ſich laden würden, 
die Kirche zu ſchädigen. Sollte die königl. Staatsregierung nicht ener⸗ 
giſcher wie bisher auflreten, jo wird der Geiſt der neuen Geſetze niemals in 
die Verwaltung eindringen. — Die erſte in deutſcher Sprache abgefaßte 
Adreſſe an den Erzbiſchof iſt aus dem Decanat Deutſch⸗Crone eingegangen. 
Bemerkenswerth iſt, daß zu den Unterzeichnern derſelben ein Mann gehört, 
der in Regierungs kreiſen ſehr protegirt worden und feine Rolle als 
Probſt von Deutſch⸗Crone der Verwendung des Herrn Oberpräſidenten von 
Preußen, von Horn, zu verdanken hat. Es iſt dies der bisher in hieſig n 
Kreiſen vortheilhafter bekannt geweſene Ritter des eiſernen Kreuzes, ehemalige 
Diviſtonspfarrer Wurſt. (Oſtd. Ztg. 


Bromberg, 10. Febr. [Unglüd.] Auf der Kreuzungeſtation 
Samoſtrzel, zwiſchen Nakel und Oſtek, fließen geſtern Früh zwei Gü⸗ 
terzüge auf einander, wodurch leider 3 Perſonen, ein Zugfübrer und 
2 Schmierer getödtet, ein Weichenſteller durch Armbruch und 5 andere 
Perſonen des Fahrperſonals leicht verletzt wurden. Die Schuld des 
Unglücksfalles fol einen Locomotioführer treffen, welcher feinen Zug 
bei der Kreuzung nicht rechtzeitig zum Stehen gebracht bat. 

(Bromb. Ztg.) 


Q Liſſa, 8. Februar. [Zur Tageschronik] Die Beamten der hie⸗ 
ſigen Synagogen⸗Gemeinde einſchließlich des Herrn Rabbiner Dr. Bäck 
haben anſehnliche Gehaltszulagen erhalten; nicht minder find mit ſolchen 
die ſtädtiſchen Unterbeamten bedacht worden. — In dieſer Woche hat die 


Abiturientenprüfung an unſerem Gymnaſium mit den ſchriftlichen Arbeiten 10 


begonnen und ſind dieſe beendet; 18 Oberprimaner ſind zur Maturitäts⸗ 
Prüfung zugelaſſen worden. — In Bojanowo find bei Neubildung der 
Bureaus der Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr A. Starke und Stadt: 
alteſter Gebauer zum Vorſteher und Stellvertreter und die Herren Apotheker 
Grieben und Louis Matze zum Schriftfübrer und reſp. Vertreter deſſelben 
gewählt worden. — Am vergangenen Mittwoch wurde die Wirthſchaft des 
Stellenbeſitzers Herbrich in Pakowke vom Feuer gänzlich eingeäſchert, bei⸗ 
nahe wären die ſchlafenden und ohne Aufſicht gelaſſenen Kinder mit ver⸗ 
brannt. Nur der äußerſten Anſtrengung gelang es, fie vom ſchrecklichen 
Feuertode zu retten. Die Umſtände laſſen Brandlegung vorausſetzen und 
wird die ſofort eingeleitete Unterſuchung wohl den Thalbeſtand aufhellen. 
— Ein ſehr wohlthätig wirkender Hilfsverein, um deſſen Förderung ſich 
Herr Bürgermeiſter Koliſch recht verdient macht, wirkt in Bojanowo neben 
dem eigenklichen Vorſchußverein. Derſelbe — eine ſogenannte Bürger⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt — kommt namentlich dem kleinen Manne überaus zu 
Statten und gewährt dieſem unter ſehr erleichternden Modificationen Dar⸗ 
lehne gegen ratenweiſe wöchentliche Zurückzahlung. Derſelbe ſchloß im ver⸗ 
gangenen Jabre mit einer Einnahme von rund 2135 Thlr., einer Ausgabe 
don rund 2032 Thlr., einem Beſtande von rund 104 Thlr. und einem Rein⸗ 
vermögen von rund 986 Thlr. ab, gewährte in dieſer Zeit 107 Darlehns⸗ 
ſuchern Vorſchüſſe im Geſammtbetrage von 1904 Thlr. und hat nirgends 
einen Verluſt erlitten. 


Die Börfe 
eröffne te in feſter Stimmung und wurden insbeſonderr Speculattons⸗ 


„ Mreslan 11. Februar. Von dir Birie, 


und Induſtriepapiere zur erhöhten Courſen lebhaft gehandelt. 
Schluſſe der Börſe ſchwächte ſich das Geſchäft etwas ab. 

Creditactien ſehr belebt, 205 Gd., pr. ut. 205 / —¾ bez., Lom⸗ 
eee bez. Oeſterreichiſche Silberrente ſehr feſt 68", 
— 68 bez. 5 


Einhetmiſche Banken ſtill, gegen geſtern wenig verändert. Fonds 
beltebt. 


Von Eiſenbahnen waren Oberſchleſiſche um 3%, pCt. höher, 225 Gd. 
Induſtriepapiere feſt, insbeſondere Bergwerkspapiere. Laurahütte 
256 7¼ — / bez. u. Gd., pr. ult. 256 / — 7 / bez. u. Gd., Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 169 ½ Gd.; Donnersmarckhütte 103%, Br. 


Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feine Qualſtäten begehrt, ordinäre 11½—12 Thlr., miitle 
12% —13% Thlr., feine 14% — 15 Thlr., hochfeine 151 —17% Thlr. pr. 
10 Kilogr. — Kleeſaat, weiße underännert ordinäre 11—13 Thlr., mittle 
14— 16%, Thlr., feine 17 19% Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kiloge. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, pr. Februar 55% Thlr. Br. April⸗ 
Mai 56—55% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 56 Thlr. Br., Juni⸗Juli 56% —56 
Thlr. bezahlt und Br, September⸗October —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 43% 
Thlr. Br. und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 103 Thlr. Gb. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, loco 22% Thlr. Br., pr. Februar 21% 
Thlr. bezahlt, neue Uſance 22% Thlr. Br., Februar⸗März 21% Thlr. Ev, 
neue Wjance 22% Thlr. Br., April⸗L. zi 21 — , Thlr. bezahlt, neue Uſance 
22% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 22% Thlr. Br., September⸗October 
neue Uſance 23% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, loco 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gd., pr. Februar 17% Thlr. Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 
18% Thlr. Br. Juni⸗Juli 18% Thlr. Br. N 0 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: N 

Breslau, 11. Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 74—84—8% Thlr., gelber 74-854. —8% 

bir. — Roggen niedriger, ſchleſiſcher 566% Thlr. — Gerſte 
ſchleſiſche 4½ 45% Thlr. — Hafer unverändert, ſchleſſcher 4 bis 
—4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 5% —5% Thlr., 
Futtererbſen 4% —4% Thlr. — Wicken unverändert, ſchleſiſche 4—4 % Thlr. 
— Bohnen ohne Umſatz, ſchleſiſche 6—6¼ Thlr., galiziſche 58 Züir. 
Lupinen unverändert, gelbe 2%—3—3% Thlr., blaue / 2% bis 3% 
Thlr. — Mais offerirt, 54 —5,½ —5½ Thlr. — Oelſagten unverändert 
Winterraps 997 10% Thlr. Winterrübſen 999% Thlr. Som⸗ 
merrübſen 871 9—9½% Thlr., Dotter 7 878% Thlr. — Schlag⸗ 
ee 8—9—97 Thlr. — Haufſamen nominell, 67, — 
s 2. 

(Per 50 Kilogramm.) Rapßkuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 2% Thlr., 
ungariſche 24 —2 % Thlr. — Kleeſgat unverändert, weiße 16—18—20 
bis 22 Thlr. roid 14—16%--17% Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr., gelb 5% 
bis 6% Thlr. — Thymothee unverändert, Y—EY—I% r — Lein⸗ 
kuchen 2% bis 3 Thin, 

Weizen verharrte bei ſeiner matten Stimmung bei unveränderten Preiſen; 
für Roggen zeigte ſich wenig Kaufluſt und erlitten been Preiſe wiederum 
eine weſentliche Einbuße. Gerſte in feinſten Qualitäten erfreut ſich anhal⸗ 
tenden Begehrs. 


* Breslau, 6. Februar. [Allgemeine landw. Verſammlung am 
27. d. M. hierſelbſt. — Ruſtical⸗Credit⸗Verein. — Landw. Real⸗ 
und Credit⸗Inſtitut für Schleſien.] Am 29. Juni 1871 war bier 
eine zahlreich beſuchte Ruſtical⸗General⸗Verſammlung thätig geweſen, um 
zu Gunſten erweiterter und erleichterter Beleihung von Ruſtical⸗Grund⸗ 
ſtücken, entweder gewiſſe Reformen der ſchleſiſchen General⸗Landſchaft, over 
— im Falle dieſelbe nicht durchführbar — die Begründung einer beſon deren 
Ruſtical-Landſchaft zu Stande zu bringen. Die intereſſanten Verhandlungen 
über dieſe Angelegenheit werden den damaligen Theilnehmern wohl noch 
in Erinnerung geblieben ſein. Es iſt nicht blos geſprochen, ſondern für 
dieſen Zweck auch gearbeitet worden. Aus noch nicht aufgeklärten Gründen 
wurden indeſſen alle jene Arbeiten, kurz nach ihrer Inangriffnahme, ſiſtirt, 
ohne daß man bis heute etwas von ihrer officiellen Wiederaufnahme merkt. 
Anſchließend an jene Arbeiten ſoll nun von mehreren Vorſtänden ſchleſiſcher 
Ruſtical⸗Vereine, welche bereits damals das eifrigſte Intereſſe für bie Sache 
zu erkennen gegeben hatten der Verſuch gemacht worden, ein auch den klein⸗ 


Zum 


ieft, 
% 


bäuerlichen Verhältniſſen entſprechendes Real: und Perjonal:Erevit- 


Inſtitut zu begründen. Zu dieſem Zwecke werden jetzt alle Kreiſe Schle⸗ 
ſiens öffentlich eigeladen, recht zahlreiche Theilnehmer zu einer am 27. d. M. 
im Hotel de Sileſie hierſelbſt ſtattfindenden abermaligen landw. General- 
verſammlung zu ſenden, um die ihnen dann vorzulegenden Vorarbeiten und 
Statuten einer ſolchen Real⸗Credit⸗Bank gemeinſchaftlich zu berathen und 


eventuell über das durch die gegenwärtigen Verhältniſſe beſonders begün⸗ 


ftigte Unternehmen definitiv zu beſchließen. Die königliche Sanction zur 
Emittirung von Credit: oder Pfandbriefen hat letzteres ſicher zu hoffen, ſo⸗ 
fern es, durch die allgemeine Theilnahme dafür, ſich als ein Bedürfuiß ung 
als lebensfäbig bekundet. Iſt dieſe Angelegenheit vielleicht ſchon allein 
wichtig genug, um zur Betheiligung allgemein aufzuforvern, da ja, ſelbſt in 
dem kaum zu erwartenden Falle bes Nichtzuſtaudelommens diejes Nuflicale 
Credit⸗Inſtitutes, die gemeinſchaftſiche Breslauer Zuſammenkunft und Be⸗ 
ratbung fo vieler — und gewiß ver tüchtigſten landwirlhſchaftlichen Berufz- 
genoſſen aus allen Theilen Schleſiens nicht ohne gute Folgen ſein kann: 
ſo dürfte auch der andere Gegenſtand der Tagesordnung: Oeffentliche Klar⸗ 


legung der Verhältniſſe des ſogenannten „Ruſtical⸗Credit⸗ Vereins“ zu 


Breslau, was derſelbe eigentlich bezweckt (nämlich, außer Meliorationen und 
Montirung techniſcher Betriebsanlagen, die commiſſionsweiſe Beſchaffung 
von Victualien und aller landwirthſchaftlichen Verbrauchsgegenſtände für 
die ſchleſiſchen Ruſticalen, unter unbegrenzter Haftung ber eingetretenen 
Genoſſenſchafter mit ihrem geſammten Mobiliar⸗ und Immobiliar⸗Vermögen), 
daß er — mit einem Worte — ſehr beterogene Zwecke verfolgt, die 
für eine ganze Provinz, ja darüber hinaus, — wie in Abſichk liegt, 
— durch eine einzige Central⸗Genoſſenſchaft ſich kaum bewältigen 
laſſen. Es iſt große Gefahr vorhanden, baß der ſchleſiſche Ruſtical⸗ 
ſtand, durch die Firma: „Ruſtical⸗Credit⸗Verein“ verleitet, ohne eine 


Ahnung zu haben bon den weitgehenden, damit verknüpften Verpflichtungen, 


in großer Zahl dem Unternehmen beitritt, keine Befriedigung findet, ja 
Verluſte erleidet, und daß ſich dadurch das Genoſſenſchaftsweſen überhaupt 
für lange Zeit alle jetzt vorhandenen Sympathien berſcherzt. Alles biejes 
zu verhindern und Klarheit zu ſchaffen, dazu it obige landwirthſchaſtliche 
General⸗Verſammlung beſtimmt und die Theilnahme daran einem Jedem 
geſtattet. Eintrittskarten a 1 Thlr. zur Deckung der Unkosten, werden in 
der Annoncen⸗Expedition von Eugen Fort, Oblauerftraße hierſelbſt und im 
tel de Silésie ausgegeben. Ueber einen etwaigen Ueberſchuß verfügt 
die Verſammlung. j 


Berlin, 10. Februar. [Markthallen.] Die Genehmigung der königl. 


Regierung in Potsdam zu dem zwiſchen dem Magiſtrat und der Deutſchen 
Baugeſellſchaft über die Errichtung von Markthallen geſchloſſenen Vertrage 
iſt nunmehr ertheilt worden. 


Berlin, 10. Februar. [Neuer Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden 
zum Verkauf: 2399 Stück Hornvieh, 5430 Stück Schweine, 1092 Stück 
Kälber, 7402 Stück Hammel. ö 

Das Geſchäft erlitt heute faſt durchgängig einen ziemlich bedeutenden 
Rückſchritt gegenüber den letzten Märkten. 

Der Auftrieb war in Folge der letzt erzielten guten Preiſe ein recht 
ſtarker und die Exporteure, die noch am vorigen Montage ſtark kauften, 

aben heute zum Theil eine Pauſe eintreten laſſen und waren in geringster 
nzahl erſchienen. 

Es verblieb daher von Hornvieh ein ziemlich bedeutender Ueberſtand und 
war nicht mehr zu erzielen als: für I. Waare 18—19 Thlr., für II. Wgare 
14—15 Thlr., für III. Waare 12 — 13 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Auch Schweine mußten ſich einen kleinen Druck im Preiſe gefallen laſſen 
und erzielten nur ca. 19% Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. N 

Kälber allein machten ſich heute etwas beſſer als ſeit längerer Zeit und 


ift der Grund wohl darin zu ſuchen, daß die Hafen und Gänſe jetzt von 
den Wochenmärkten verſchwinden. — Die Preiſe gingen heute trotz des 
ſtarken Auftriebes über mittlere Höhe hinaus. f 
Am meiſten ſchleppte ſich das Hammelgeſchäft in die Länge; es waren 
heute ca. 2600 Stück mehr aufgetrieben als vor 8 Tagen und, da die Ver⸗ 
käufer dennoch ſoviel wie möglich auf den letzt gezablten Preiſen hielten, 
verblieb ein ſehr ſtarker Ueberſtand; es waren durchſchnittlich nur ca. 7 Thlr. 
per 45 Pfd. zu ermöglichen. \ 


Wien, 10. Februar. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Markt war 
gut beſtellt und zwar ſowohl in qualitativer, als quantitativer Beziehung. 
Bei flauer Tendenz und reſervirter Haltung der Käufer drückten ſich die 
Preiſe um fl. 1 per Centner. Wir notiren: Ungariſche Prima fl. 34—35, 
mindere fl. 33.—34, galiziſche fl. 33—35 und deutſche Hochprima fl. 34—35 
per Centner Schlachtgewicht. Der Zutrieb belief ſich auf 3359 Stück, und 
15 1533 Stück ungariſche, 1183 Stück galiziſche und 593 Stück deutſche 

en 


Die Zufuhr zur Großmarkthalle betrug vom 2. bis 8. Februar 176,200 
Pfund Fleiſch, darunter 129,740 Pfund Rindfleiſch. Preiſe per Centner: 
Hinteres von fl. 26—35, vorderes fl. 18—24; per Pfund: hinteres 28—35 
kr., vorderes 22—28 kr. Kalbfleiſch 30,090 Pfund. Preiſe per Centner: 
Hinteres fl. 26—32, vorderes fl. 18 — 24; per Pfund: hinteres 26—34 kr., 
vorderes 20—25 kr. Hammelfleiſch 1110 Pfund. Preiſe per Centner: fl. 
22—26; per Pfund 22—28 kr. Schweinefleiſch 15,260 Pfund. Preiſe per 
1 5 5 f 5 per Pfund: 28—36 kr. Geräucherte Schinken 54—64 

. per Pfund, 


Neutomiſchl, 9. Febr. [Hopfen.] Seit mehreren Wochen herrſcht im 
Hopfengeſchäfte, da das Product, ſelbſt die alten Beſtände nicht ausgenom⸗ 
men, fait gänzlich geräumt iſt, völliger Stillſtand und dürfte, da auch die 
baieriſchen und böbmiſchen Käufer ſeit längerer Zeit unſern Ort verlaſſen 
baben, die Geſchäftsperiode als völlig geſchloſſen angeſehen werden. Wäh⸗ 
rend der letzten Geſchäftsperiode ſind auf der hieſigen Stadtwaage gegen 
8000 Centner Hopfen gewogen worden, wofür die Stadt eine Einnahme, da 
für 1 Centner 2 Sgr. Waagegeld erhoben worden, von mehr als 500 Thlr. 
erzielte. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Sonnabend, 8. Februar. Zucker 
feſt. — Kaffee ſtramm. — Thee und Reis ruhig. — Jute ſtetig. i 

Metalle: Kupfer ruhig und unverändert, Chili Pfd. Sterl. —, Wa: 
laroo Pfd. Sterl. — — Zinn ruhig, Straits Pfd. Sterl. 143. — Zink 
feſt, Pfd. Sterl. 25. g 

Petroleum: matt, 1, 7—1, 7%. 

Terpentin: feſt, 51. 5 

Baumwollſaamenö!: ruhig, Hull 29, 3—29, 6. 

Rüböl; matt, loco 37%, Februar⸗April 38. 

Leinöl: ſtettig, London 33, in Exportfäſſern 38, 3, Hull 32, 7%, lauf. 
Monat 32, 9, Februar⸗April 33, 3. 

Talg: ruhig, loco 45, 9, März 46. 

Der Wochen⸗Export per Hull betru 
Antwerpen 43, Amſterdam 10, Bremen 34, 
Rotterdam 72 begeben wurden. 
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| General⸗Verſammlungen. 

Königsberger Vereinsbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
18. Februar d. J. zu Königsberg. 

[Kölniſche Privatbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 29ſten 


März d. J. zu Köln. 
ide De ET eNn. e Ordentliche General⸗ 
zu Köln. 


323 Tonnen, wovon nach 
rüſſel 20, Hamburg 142 und 


Köln 
Verſammlung am 4. März d. J 


Einzahlungen. 

[Erſte Thüringiſche Bierbrauerei ⸗Actien⸗Geſellſchaft vorm. J. C. 
Schlegel sen. in Erfurt.] Die am 31. Januar d. J. fällig geweſene 
Einzablung von 25 pCt. iſt bis ſpäteſtens 15. Ber d. J. zu leiſten. 

Kleinopitzer Steinkohlenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft. Zweite Einzah⸗ 
lung von 5 pCt. gleich 5 Thlr. pr. Actie vom 17. bis 20. März d. J. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Ruſſiſche Eiſenbahnen.] Die Eröffnung der Breſt⸗Grajewoer 
Bahn ſteht nach den neueſten Mittheilungen zum 1. Juli d. J. in Ausſicht. 
Die Regierung hat ſchon am 1. Januar c. ein Hauptzollamt auf der Grenz⸗ 
ſtation Proßkin etahlirt. Der „Gol.“ hört, daß dem Eiſenbahncomite die 
Vorſtellung des Miniſters der öffentlichen Bauten zum Bau einer Bahn 
eingereicht iſt, die, von Piotrkow ausgehend, bei dem Dorfe Annopol über 
die Weichſel, dann über Zamosc oder Krasnyſtaw nach Wladimir⸗Wolinski 
führen und ſich an die Kiew⸗Breſter Bahn anſchließen würde. 


Das 2. Stück des Reichs⸗Geſetzblatts enthält unter: Nr. 902 die Ver⸗ 


ordnung, betreffend die Beſchaffung der Cautionen b 1 Militärbeamten, 
welche bei den Feldverwaltungen angeſtellt werden. Vom 14. Januar 1873; 
unter: Nr. 903 die Bekanntmachung, betreffend die künftige Veröffentlichung 
der Verzeichniſſe derjenigen höheren Lehranſtalten, welche zur Ausſtellung 
giltiger Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Qualification zum einjährig frei⸗ 
willigen Militärdienſt berechtigt find. Vom 22. Januar 1873; und unter: 
Nr. 904 die Bekanntmachung, betreffend die Ernennung eines Bevollmäch⸗ 
tigten zum Bundesrathe. Vom 25. Januar 1873. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Herrn A. S. in Z.: „Sie ift wahnſinnig“, ein Drama, nach 
Mellesvilles von L. Schneider bearbeitet, iſt vor mehr als 10 Jahren 
zur erſten Aufführung gelangt. Der Held des Stückes iſt ein Wahn⸗ 
ſinniger, der feine Frau für irrſinnig hält und ſchließlich geheilt wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 11. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm den Etat 
der Porzellanmanufactur, ferner das Geſetz über die Beamte ncautionen 
in zweiter Leſung an, erledigte alsdann die erſte Berathung über die 
Verſaſſung der Amtsverbände Hohenzollerns, ſowie das Geſetz über 
die Theilung des Kreiſes Sternberg. Die beantragte Verfolgung des 

Koblenzer Volksblattes „Xantener Bote“ wird abgelehnt. Der Com⸗ 
miſſtonsbericht über die allgemeinen Staaishaushaltsrechnungen, be⸗ 
treffend die Conſolidation der Staatsanleihe und Aufhebung des Staats⸗ 
ſchatzes wird ohne Discuſſton genehmigt. Schluß 1 Uhr. Die nächſte 
Sitzung iſt Donnerstag. 

Berlin, 11. Febr. Der „Kreuzzeitung“ zufolge wurde General 
Werder aus Petersburg zu einem Militärcommando berufen, an ſeine 
Stelle wird der Garde-Oberſt Böhn in Potsdam, Militärbevollmäch⸗ 
tigter in Petersburg. Der „Reichanz.“ enthält die Verordnung über 
die Einberufung des Bundesraths zu einer neuen am 17. Februar be⸗ 
ginnenden Seſſiou. 

Berlin, 11. Februar. Der Zeitungsnachricht von der Coneeſſtons⸗ 
verweigerung für den Bahnbau Raudten⸗Berlin gegenüber hebt der 
„Reichsanz.“ hervor, daß das betreffende Geſuch der Freiburger Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft nicht der Bahn Raudten⸗Berlin, ſondern Reppen⸗ 
Berlin galt, und dem Vernehmen nach abgelehnt wurde, weil das Ver⸗ 
kehrsbedürfniß bei den vorhandenen directen Routen Reppen⸗ 
Frankfurt⸗Küſtrin⸗Berlin nicht anzuerkennen war. Die Be⸗ 
ſürchtung, daß der Staat als Eigenthümer der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 


ſchen Bahn dem durchgehenden Verkehre über Reppen oder Küſtrin Fr 


entgegentrete, habe der Handelsminiſter als unbegründet bezeichnet, 
und ſchon jetzt feine Bereitwilligkeit erklärt, unter eniſprechenden Be⸗ 
dingungen den Coneurrenzverkehr mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn zuzulaſſen. 

Dresden, 10. Februar. Die zweite Kammer hat in ihrer beuti⸗ 
gen Sitzung die Geſetzentwürfe über Organisation der Behörden und 
der Bezirksvertretungen, die neue Landgemeindeordnung und das Ge⸗ 
ſetz betreffend das Verfahren in Verwaltungsſtrafſachen, in der von 
der gemeinſamen Deputation der erſten und der zweiten Kammer 
vereinbarten Faſſung angenommen, ſo daß dieſe Geſetze nunmehr 
perfect ſind. 


directen Reichsrathswahlen die Zuſtimmung des Kaiſers. — Die Ma: 


590 


Conſtanz, 11. Febr. Im Anſchluſſe an die Sonntagsverſamm⸗ 
lung der Altkatholiken fand geſtern die förmliche Abſtimmung über das 
Dogma der Infallibilität ſtatt. Gegen die Unfehlbarkeit ſtimmten 653 
Stimmen, nämlich die Spitalpfarrei mit 168, die Stephanspfarrei mit 
195, die Münſterpfarrei mit 290 Stimmen. Es wurde beſchloſſen, 
die Regierung um die Einräumung zweier Kirchen zu erſuchen. Die 
Abſtimmung erfolgte ohne Störung, obwohl die Stadt in lebha ter 
Bewegung war und die Werktagsarbeit ruhte. 

Wien, 11. Febr. Die „N. Fr. Pr.“ meldet: In dem geſtrigen 
Miniſterrathe unter dem Vorſitz des Kaiſers erhielt die Vorlage der 


jorität der galtziſchen Delegirten wäre entſchloſſen, der Wahlre form ge⸗ 
genüb er keine feindſelige Haltung einzunehmen. 

Paris, 11. Februar. „Agence Havas“ zufolge empfing Edgar 
Quinet heute Mittag eine Depeſche der ſpaniſchen Deputirten Figueras 
und Caſtelar, wonach heute Abend die Republik in Madrid proklamirt 
werden ſoll. } 

Madrid, 11. Februar. Congreßſitzung. Auf eine Anfrage Fi⸗ 
gueras erklärt Zorilla: Die augenblickliche Lage ſei ſehr ſchwer, gleich⸗ 
wohl jet Nichts officiell, Alles privater Natur. Der König zeigte am 
Sonnabend den Entſchluß der Abdication an und beſteht darauf trotz 
der Bemühungen, ihn umzuſtimmen. 

Zorilla erbat ſich endlich einen vierundzwanzigſtündigen Auſſchub. 
Zorilla fügte hinzu, die Cortes könnten doch vor der officiellen Mit⸗ 
theilung über die Abdankung des Königs einen weiteren Beſchluß nicht 
provociren. Er forderte die Republikaner auf, Nichts zu übereilen. 
Figueras hielt ſeinen Antrag auf Permanenzerklärung der Verſamm⸗ 
lung aufrecht. [Wiederholt.] 

Madrid, 11. Febr. Der König beſteht auf der Abdankung. Die 
Erklärung der Abdication wird heute den Cortes vorgelegt werden. 
Nach der darauf bezüglichen Beſchlußfaſſung derſelben wird das Mi⸗ 
niſterium die Gewalt in ihre Hände niederlegen. Der Congreß er: 
klärte ſich auf den Antrag Figueras in Permanenz, um ein Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen der Regierung und dem Congreſſe über die zu 
ergreifenden Maßregeln herzustellen. Fünfzig ſofort gewählte Deputirte 
bilden die Permanenz⸗Commiſſion. Einige Volksanſammlungen wur: 
den ohne Mühe zerſtreut, ſonſt kamen keine Ruheſtörungen vor, obwohl 
die Stadt wegen der Ereigniſſe ſehr erregt iſt. 

Rom, 11. Februar. Die Kammer nahm die beantragten höheren 
Summen für die Entwickelung der Kriegsmarine an. Laporta kündigt 
eine Interpellalion an über die offizielle Betheiligung an Napoleon's 
Todtenfeier in Florenz. Der Minifterpräfident erklärt: Es fand keine 
offielelle Betheiligung ſtatt. Da Laporta auf der Interpellation beſteht, 
beſtimmt die Kammer einen Zeitpunkt hierfür. Wiederholt. 

Nom, 11. Febr. Die „Opinione“ meldet: Nachdem Oeſterreich 
das Schiedsrichteramt in der Laurionfrage angenommen, wurden dem⸗ 
ſelben von den betheiligten Mächten die bezüglichen Documente über⸗ 
mittelt. 

London, 11. Febr. Der „Times“ zufolge verpflichtete ſich die 
braſiltaniſche Regierung gegenüber dem Abſchluß der internationalen 
Verträge die Neutralität des zu legenden Kabels ſicherzuſtellen. — Den 
Morgenzeitungen zufolge wäre der Abfluß von 200,000 Pfund aus der 
engliſchen Bank zu gewärtigen. 


Zelegrapbifche Courſe und Borſennachrichten. 
(Auß Wolffs Telegr.⸗Buregu.) 

Berlin, 11. Februar, 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 205. 1860er Looſe 97. Staatsbahn 202%. Lombarden 
118. Italiener 65%. Türken —. Amerikaner 96%. Rumänen 46%. 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Felt. 

Weizen: 81¼, April⸗Mai 8270. Roggen: Februar 55%, April⸗Mai 
J % u Ae 22½, Sept.⸗Oct. 23%. Spiritus: April⸗Mai 18, 13, 

uli⸗Auguſt 19. 
nt 11. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. [Schluß-Eourfe.] 


eſt. 
(1. Depeſche) vom 11. 


10. (2. Depeſche) vom 11. 10. 
Bundes⸗ Anleihe. — — ainzeer 176 175 
Zproc. preuß. lee — — Rechte O.⸗Uf.⸗St⸗A. 130 129% 
44, pr. preuß. Anleihe 101% | 101% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% 127 
3 pr. Staatsfhuld. 90% | 90% ] Warſchau⸗Wien . 86% 86% 
oſener Pfandbriefe 91% 91% 1 Oeſterr. 1864er Looſe 95% 95 
Schleſiſche Rente 94 94 Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 130% | 130 
Lombarden 118% | 118% ] Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 76 76 
SFr Staatsbahn 202% | 202% oln. Pfandbriefe. 77 77 
Oeſterr. Credit⸗Actien 205% | 204% ] Poln. Lig.⸗Pfandbr. 65% 65% 
talieniſche Anleihe. 65% | 65% 18 Präm.⸗Anl 116% | 116% 
merikaniſche Anleihe 96% | 96% 4 pr. Oberſchl. Pr.?“ — — 
Türk. pr. 865er Anl. 52 53 len fur 1927 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46% | 46% | Wien 2 Monate 91% | 91% 
1860er Looſe 977% 96% [Hamburg lang.. — — 
eher Side en 64% | 64% [London lang 6,21 — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 68% | 68% arid kurz 796 — 
Centralban . .. 110 110% arſchau 8 Tage 32% | 82% 
en — — Oeſterr. Banknoten 92,07 | 92,05 
chleſ. Bankverein . 163% | 163% Ruſſ. Banknoten 82,11 | 82,11 
Bresl. Discontobant 123% | 123% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — m 
do. junge a — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbank 13 130% Lauchhammer — ==: 
Bresl. Maklerbank 147% | 147 Berl. Wechslerbank 64 63% 
Makler sVereingbant 112 111% [ do. Brob.- do.. 84% 86 
Prov.⸗Wechslerbank 110% | 111 ſchl⸗Ebenſe.. — | 
N eh 93 93 antosStalienerbnt. 90% | 90% 
Waggonfabrik Linke 94 94 uſtro⸗Türken — = 
Oſtdeutſche Bank. 101 101% ] Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 83% 3 
Cienbahnban. 90% 85 Framſta . ..- 108% | 108% 
Nische Eiſenb.⸗Bed. 170% | 168 Wiener Unionbank 154% | 157 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 81% 8 sent dlsbuk. 123% | 123 
al ie „ 259 255 real. Delfabrit.... 89 88 
Darmſtädter Credit 193 192 Reichseiſenbahnb.. .. 120% | 120% 
Oberſchl. Latt. A. 224 | 223 | Weitph. Marmorwrk. — 
Breslau⸗Freiburg 123% | 122% ih „Centralbank 95 94 
Berge»... ©. 124% | 124% 1 uſche Effectenbauk 131 131% 
Görlitzer 116% | 116% chleſ. Vereinsbank 109% | 109% 
Galizier. 105% | 105% arzer Eiſenhahnbed. 107% — 
Köln⸗Mindener. 168½ | 168% dmannsdrf. Spinn. 88% | 89% 
Wien, 11, Februar. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
11. 10. 1 10. 
Rente 69, 75 69, 50 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 73, 60 72, 80] —Acetien⸗Certificat 328, — 328, — 
1860er Looſe. . 106, — 105, 70 Lomb. Eiſenbahn . 193, — 194, — 
1864er Looſe 149, — 148, 70 | Londoen 108, 90 108, 90 
Credit⸗Actien 332, 25 332, 75 I Galizien 28, 75 230, 50 
been Mach 217, — 217, 50 | Unionsbant 251, 50 |251, 50 
Nordbahn 228, 25 220, 50 Caſſenſcheire 162, 05 162, 75 
Kuala 302, 75 300, 25 | Napoleonsdor.. 8, 674 |8,67%, 
D 130, 50 130, 50 Boden⸗Credit 291, — 290. — 
P ebr., Nachm. 1 Uhr 45 Min. Zprocentige Rente 55, 95. 


Ameri⸗ 


London, 11. Februar, — Uhr. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. 
aliener 69%. Lombarden 17, 13. Türken 53%. Amerikaner 91,09, 


van. Anl. —. 

Rewyor?, 10. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 109%, Goldago 14%, Bonds de 1885 115%, 
dito neue 113%, du. 1865er Bonds 116%, 1904er Bonds —, Illinois 
121%, Erie⸗Bahn 66%, Baumwolle 21%, Mehl 7, 90. Naffin. 
Petroleum in Newvork pr. Gallon von 6% Pfd. 19%, Raff. Petroleum 
in Philadelphia 19%, Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%, Rother Frühjahrs 
weizen —. Getreidefracht —. a 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Februar. 
: Abweſch. Wind: 


Therm. f Allgemeine 

Ort. ar. vom Richtung und f H 

5 155 Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Arſicht. 
Aue 0 wach beiter 

8 Haparanda 334,8 — 14, wach. eiter. 

7 Petersburg 3853 — 6,4 S. ſchwach. bedeckt, Schnee. 


7 Riga =. 
7 Moskau 333.7 — 


76 — „ ſchwa bedeckt. 
7 Stockholm 334,0. — 3,5 — ANW. ſchwach. faſt bedeckt. 
7 Skudesnäs 339,6 — 1,3 — . mäßig. bedeckt, Schnee. 
7 Gröningen 339.7 — 06 — N. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 340.2 18 — N. mäßig. — 
7 Hernöſand 335,1 — 6,2 — NW. ſchwach. faſt bedeckt. 
7 hriſtanſd. 6 — 13) — |SD. makig. |beoedt. 
7 Paris 340,0 — 1,0 — N. lebhaft. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 334,6 — 1,6, 5 2,2 S. ſchwach. bſbedeckt, Neht. Schnee. 
ee 334,1 — 2,0 | 2,0 Sd. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
anzig — — — BE ur 
7 Cöslin 334.8 — 10° 20 N. ſchwach. wolkig. 
6 Stettin 335,4 — 1,5 05 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Putibus 3347 — 08 1,5 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Berlin 335,3 — 0,8 0,8 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Poſen 332,1 — 1,8 1,5 . ſ. ſchw. bedeckt. 
6 Ratibor 325,4 — 1,5 2,7 NO. ſchwach. Nebel. 
6 Breslau 329.2 — 2,5 0,3 NW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Torgau 333,2, — 1,4 0.1 [N. mäßig. ede 
6 Münſter 336,3 — 3,0 — 1,7 NW. ſchwach. beiter 
6 Köln 337,3 — 3,5 . 3,4 NW. ſchwach⸗ ditek. 
6 Trier 332,7 — 0,8 0,0 IND. mäßig iemlich heiter. 
7 ER 337,1] — 19| — N. ſtark. eiter. 
6 Wiesbaden 333,1— 0,81 — NW. ſtark. heiter. 
Eaurahütte. 


Da der in Nr. 65 Ihrer Zeitung enthaltene Artikel „Laurahütte 
und oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf“ geeignet iſt, falſche Vorſtellungen 
über die Situation der Actien⸗Geſellſchaft „Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte“ zu verbreiten und die Inhaber von Actien dieſer Geſell⸗ 
ſchaft zu beunruhigen, ſo halte ich es für geboten, ſeinen Inhalt kurz 
zu beleuchten und zu berichtigen wie folgt: f 

1) Die Behauptung, die kaufmänniſche Leitung des Geſchäftes ſei 
nicht befriedigend geweſen, iſt ungerechtfertigt und wird gerade durch 
die zur Motivirung dafür angeführte Thatſache, daß die Fabrication 
der Eiſenbahnſchienen für das ganze Geſchäftsjahr zum Preiſe von 
4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. verkauft ſel, widerlegt. — Jedem Geſchäfts⸗ 
kundigen wird es einleuchten, daß Fabriken, welche ſo große Maſſen 
von Bahnſchienen productren, rechtzeitig ihren Abſatz ſicherſtellen und 
die Geſchäfte contrahiren müſſen, wenn. fie ſich bieten. — Die Preis⸗ 
ſteigerung der Fabricate aber kann nur eine allmälige und in dem 
Maße zunehmende ſein, als die Werke ihren Bedarf an Arbeit und 
Aufträgen geſichert haben. — Wenn man nun erwägt, daß in das 
jetzt laufende Geſchäftsjahr Aufträge hinübergenommen wurden, deren 
Abſchluß in eine Zeit fällt, wo man Eiſenbahnſchienen allgemein und 
gern zu einem viel niedrigeren Preiſe übernahm, als der für das lau⸗ 
tende Geſchäftsjahr durchſchnittlich erzielte iſt, ſo wird man den Letz⸗ 
teren als einen ſehr günſtigen bezeichnen können, und ich kann be⸗ 
haupten, daß es wenige große Eiſenwerke giebt, die ſich in einer ähn⸗ 
lichen, in der That recht glücklichen Lage befinden. 

2) Zur Beurtheilung der finanziellen Lage der Geſellſchaft dürfte 
es genügen, den Actionären Folgendes ins Gedächtniß zurückzurufen 

Die Geſellſchaft trat im Juni 1871 mit einem Xckiencapttal von 
ſechs Millionen und einer Hypothekenſchuld von 1,400,000 Thaler ins 
Leben; die letztere Summe blieb nach Befriedigung des Vorbeſitzers 
der Werke disponibel und bildete deren mehr als ausreichenden Be⸗ 
triebsfond. Da jedoch die Hypothekenſchulden den vom Vorbeſitzer con⸗ 
trahirten Verträgen gemäß in jährlichen Raten zurückzuzahlen ſind, ſo 
muß der ſich hierdurch mindernde Betriebsfond erſetzt werden, und es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß man dieſen Erſatz weder aus den Erträgen 
des Werkes, noch durch Emiſſion junger Actien, ſondern durch eine 
andere Operation dann beſchaffen wird, wenn es nothwendig iſt. — 
Hierdurch aber wird die urſprüngliche günſtige finanzielle Lage der Ge⸗ 
ſellſchaft nicht im mindeſten alterirt werden. 

Im Laufe des erſten Geſchäftsjahres wurden auf Erweiterung der 


Werksanlagen ꝛc. circa 560,000 Thaler verausgabt; die ſpeclelle Ver⸗ 


wendung dieſer Summe iſt in dem Geſchäftsberichte pro 1871/72 mit: 
getheilt; ich beſchränke mich daher darauf, hier nochmals zu conſtatiren, 
daß faſt die ganze Summe für productive Anlagen verausgabt wurde, 
nicht zur Erneuerung vorhanden geweſener Objecte, und daß fo: 
mit eine Uebernahme der Koſten auf den Betrieb des laufenden Jahres 
ganz ungerechtfertigt geweſen wäre. — Trotzdem ſteht dieſen Baukoſten 
gegenüber eine Abſchreibung von 300,000 Thlr. und eine Dotirung 
des Reſervefonds von 100,000 Thlr. und hiermit iſt allen Anforde 
rungen genügt, welche an eine ſolide, für die gleichberechtigten Inter⸗ 
eſſen der zeitigen wie der zukünftigen Actionäre verantwortliche Fi⸗ 
nanzwirthſchaft geſtellt werden können. 

3) Da mit der Erweiterung und Verbeſſerung der Werksanlagen 
zur Vermehrung und Vervielfältigung der Production, ſowie zur Herab⸗ 


minderung der Geſtehungskoſten rüſtig fortgefahren wird, ſo iſt die 


Emiſſton von 2 Millionen Thaler junger Actien allerdings in Ausſicht 
genommen worden; der noch im Laufe dieſes Semeſters einzuberufen⸗ 
den außerordentlichen General⸗Verſammlung wird ein hierauf bezüg⸗ 
licher Antrag unterbreitet werden und ich zweifle keinen Augenblick, 
daß die Actionäre die ihnen zu machenden Vorlagen als den Geſell⸗ 
ſchafts⸗Intereſſen ſehr dienliche leicht erkennen, und gern genehmigen 
werden. — Die Direclion der Geſellſchaft hat auf Beſchluß des Auf⸗ 
ſichtsrathes mit den erſten Actienzeichnern eine Vereinbarung dahin 
getroffen, daß dieſelben von dem ihnen ſtatutenmäßig zuſtehenden Rechte 
zum al pari-Bezuge junger Actien zur Hälfte bei der bevorſtehenden 
Emiſſion keinen Gebrauch machen, ſondern dieſelben zum Courſe von 
120 übernehmen. — An die zeitigen Actionäre der Geſellſchaft, welche 
die andere Hälſte der Actien al pari zu beziehen berechtigt ſind, 
werden die Geſellſchaftsorgane mit dem gleichen Antrage herantreten, 
und ich darf wohl annehmen, daß die Actlonäre, und unter ihnen 
zunächſt die Urheber des in Rede ſtehenden Artikels der „Breslauer 
Zeitung“ — falls ſie dennoch Laurahütter Actien beſitzen — das ihnen 
zugemuthete Opfer von 20 pCt. um ſo williger bringen werden, als 
es für die Actionäre nur ein ſcheinbares iſt, und darauf hinaus⸗ 
läuft, den Reſervefond der Geſellſchaft um 400,000 Thlr. zu ftärken, 
eine Summe, zu welcher — wie gejagt, die erſten Zeichner die Hälfte 
beitragen. i 

Auf den übrigen Inhalt des quäſtlonirten Artikels näher einzuge⸗ 
hen, halte ich nicht für erforderlich; ich bemerke nur noch, daß ein 
einziger Blick in die Bilance pro 30. Juni 1872 genügt, um die irrige 


Anſchauung über den finanziellen Status unſeres Geſchäfts am Ende 
des erſten Geſchäftsjahres zu widerlegen. — Die Geſellſchaft halte 
nicht einen Heller Banquierſchulden, ſondern ein bedeutendes Guthaben 
bei den Banquiers und außerdem in Wechſeln und Effecten nicht un⸗ 
ethebliche Beſtände, fo daß mit Hinzurechnung des Conto⸗Corrent⸗ 
Saldos die ultimo Juni 1872 vorhandenen liquiden Activa die fälli⸗ 
gen Paſſiopoſten um nahezu 2 Million Thaler überſteigen. f 

Wenn am Schluß des Artikels die Vergleichung der Laurahütte 
mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaft ſehr zu Ungunſten 
der erſteren ausfällt, ſo macht dies in der That einen komiſchen Ein⸗ 
druck und wird ganz gewiß erheblich dazu beitragen, den Cours der 
Actien der Eiſenbedarfs⸗Geſellſchaft fo raſch zu ſteigern, als dies in den 
Wünſchen manches Inhabers liegen mag. 

Berlin, den 10. Februar 1873. 

Richter, 
Director der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte. 


Die Betriebseinnahmen der Rumäniſchen Bahnen betrugen in der 
4. Woche des Jahres 1873 116,947 Francs, daher um 55,767 Francs mehr 
als in der gleichen Woche des Vorjahres, wodurch ſich eine Steigerung der 
Einnahme von 66 pCt. ergiebt. [711] 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die in Nr. 23 des Reichsanzeigers ver⸗ 
Öffentlichten Vorſchriften über die Einſendung der für die 
Wiener Welt⸗Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände vom 25. 
Januar c. bringen wir höherer Anordnung zufolge hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß zur Annahme und Wei⸗ 
terbeförderung der in der Zeit vom 15. Februar bis ſpä⸗ 
teſtens 25. März e. einzuliefernden Güter auch hierorts 
und zwar: N 

auf dem Oberſchleſiſehen Bahnhof 
(Spediteur Meyer H. Berliner) 

— bis auf Weiteres Steuergüter⸗Magazin Nr. V. — 
eine Empfangsſtelle beſteht und daß mit der Wahrnehmung 
der damit verbundenen Geſchäfte 

1) der Kaufmann Georg Beer (Albrechtsſtraße Nr. 25), 

2) der Regierungs⸗Canzliſt Bartsch, 
und zwar der Erſtere mit der Leitung der Geſchäfte, der 
Letztere mit der Buchführung von uns betraut worden ſind. 

Breslau, den 11. Februar 1873. 


Königl. Regierung. 3 Abtheilung des Juuern. 
AOK. 


Auf Grund der Beſtimmung des § 29 des Geſetzes vom 9. No⸗ 
vember 1843 (G.⸗S. S. 341) wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
daß der Aetien⸗Verein der Pleß⸗Nicolaier Chauſſee in der außer: 
ordentlichen General⸗Verſammlung vom 28. December 1872 die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft und die unentgeldliche Uebertragung 
feines Eigeuthums an der Pleß ⸗Nicolaier Aectien⸗Chauſſee 
an den Kreis Pleß beſchloſſen hat. 

Die Gläubiger des genannten Actien⸗ Vereins werden aufgefor⸗ 
dert, innerhalb ſechs Monaten von dem Tage an gerechnet, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male erfolgt iſt, ihre Forderungen zur 


| 591 
Vermeidung des Verlustes Ihrer Rechte bei dem Directorium des 


Actien⸗Vereins der Pleß⸗Nicolaſer Chauſſee in Pleß anzumelden. 
Oppeln, den 28. Januar 1873. [681] 


Königliche Regierung. 


btheilung des Intern, 


Deffentliche Erwiderung. 


der Abgeordnete Herr Lasker set in der Sisung des 


Hauſes der Abgeordneten vom 7. Februar d. J. bei Gelegenheit der Debatten 
über die Eiſenbahn⸗Anleihe, außer anderen unrichtigen Behaup⸗ 
tungen / auch über uns Infinuationen ausgeſprochen, welche bei ihm 
tigen aus Unkenntniß der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe enifprungen ſein können. 

Wir werden uns bemühen, die eigentlichen Urheber der bezüglichen 
ihm unterbreiteten groben Unwahrheiten zu erforſchen um 
deſelben, als gemeine charakterloſe Verläumder, 


gebührend zur Rechenſchaft zu ziehen! 
Da uns die Rednertribüne des Abgeordnetenhauſes, leider nicht wie 
Herrn Lasker, zur Dispoſition ſteht, ſo erſuchen wir die verehrlichen Zeitungs⸗ 


Redactionen ganz ergebenſt, im Intereſſe eines jeden 
derartig angegriffenen Staatsbürgers, viete untere 


Erwiderung in ihre Blätter gefälligſt aufzunehmen. 2604] 
Berlin, den 8. Februar 1873. 
Ludwig Bernhard. Eduard Thiele. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, 12. Februar in Labüske's Salon: 
General⸗Verſammlung. 
Beginn der Debatte 8½ Uhr. 
Der Vorſtand bittet dringend, insbeſondere zu dieſer Verſammlung 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 


Wiener Welt Ausſtellung. 


Der 9. Schleſiſche Gewerbetag gab mit Einſtimmigkeit dem unter: 
zeichneten Ausſchuſſe den Auftrag: Mittel zu ſammeln, um befähigte 
Männer, welche zur Förderung der Gewerbe geeignet und berufen find, 
nach Wien zur Weltausſtellung zu ſenden. Wir erfüllen den Auftrag 
des Gewerbetages um ſo lieber, weil die Wiener Ausſtellung gerade 
für unſere Provinz von höchſter Bedeutung iſt. 

Wir richten daher an alle Induſtriellen und Gewerbetreibenden, 
ſowie an alle diejenigen Bewohner Schleſiens, welche für die Weiter⸗ 
entwickelung der gewerblichen Verhältniſſe unſerer Provinz Intereſſe 
haben, die ergebenſte Bitte, dem unterzeichneten Ausſchuſſe Beiträge 
einſenden zu wollen. [2495] 

Die Quittungsleiſtung erfolgt durch dieſe Zeitung. 


Der Ausſchuß 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


v. Carnall, Berghauptmann a. D. Eras, Dr. phil. Fiedler, Dr. phil. 
Aug. Förſter (Grünberg) Fabrikbeſitzer. Hipauf, Stadtrath. Dr. Holtze 
(Kattowitz) Sanitätsrath. Benno Milch, Baubank⸗Director. Nippert, 
Ingenieur. Noeggerath (Brieg), Gewerbeſchul⸗Director. Studt, Baurath a. D. 


E. Websky (Müſtewaltersdorf), Fabrikbeſitzer u. Handelskammer⸗Präſident. 


T.. ͤ ICE TR EZ UFER 


Bezirks⸗Verein | 


des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt = 


Mittwoch den 12. Februar, Abends 8 Uhr, im parterre gelegenen kleinen 


Saale des „Cafe Reſtamant“ (Carlsſtr. 37). Tagesordnung: a. Beſpre⸗ 
chung über die Vervielfältigung ver Stadtverordneten⸗Vorlagen für die Ber 
zirksbereine. b. Communale Rundſchau. o. Fragekaſten. Gäſte find gern 
geſehen. [2558] Der Vorſtand. 


Breslau, den 8. Februar 1873. 
Bekanntmachung. 
Es iſt die Einrichtung getroffen, daß 41 55 bei dem Kaiſerl. Central⸗ 


Poſtamte in der Albrechtsſtraße jetzt auch bei den hieſigen Kaiſ. Poſtämtern 


Nr. II. und III., ſowie bei den Kaiſ. Stadtpoſt⸗Expeditionen Nr. I. bis VII. 


an den Sonn⸗ und Feſttagen für die bei dieſen Poſtanſtalten abholenden 


Correſpondenten eingehenden Correſpondenz⸗Gegenſtände und Zeitungen in 


nerhalb der feſtgeſetzten Dienftitunden zur Abholung bereit ſtehen. 
Der e ES 
inus. 


v 8 . 
Provinzial⸗Kirchen⸗Collecte. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird am Sonntage Sexagesimae, 
16. Februar, in allen evang. Kirchen der Provinz Schleſien eine Kirchen⸗ 
collecte veranſtaltet zum Beſten unſerer „Herberge zur Heimath“ für wan⸗ 
dernde Handwerksgeſellen aller Confeſſionen, in welcher ſeit dem Jahre 1867 
38,000 Wanderer, darunter über 12,000 Katholiken und 900 Juden, eine 
babe billige Pflege bei Wahrung der nöthigen Zucht und Ordnung gefunden 

aben. 
geiſtſtraße die Anſtalt ſegensreich fortführen zu können, hat uns genöthigt, 
zu einem großen Neubau, der große Summen koſtet und nur durch die 
reichſte Opferfreudigkeit der ganzen Provinz ausführbar iſt. Wir wenden 
uns deshalb an Alle, denen das Wohl unſeres jungen Handwerkerſtandes 
am Herzen liegt, mit der herzlichen Bitte um recht reiche Gaben. Gott der 
Herr aber wolle ein reicher Vergelter fein! 5981 

Der Vorſtand der „Herberge zur Heimath“. 


Das Schwediſche Damenquartett bat nicht nur in Berlin, woſelbſt es 
im Saale der Singakademie übervolle Concerte, ſondern auch in Leipzig im 
Gewandhauſe außerordentliches Aufſehen erregt. Der Muſikreferent der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt am 15. Januar d. J.: Das „Schwediſche 
Damenquartett“ vom Königlichen Muſik⸗Conſervatorium zu Stockholm 
hatte am Sonnabend in der Singakademie ein „Abſchiedsconcerk“ veran⸗ 
ſtaltet, zu dem ſich ein gewähltes und ſehr zahlreiches Publikum eingefun⸗ 
den hatte. Von der Hofloge an bis zum Balcon waren die Plätze beſetzt; 
ſelbſt die Eſtrade — nur bei Muſikaufführungen erſten Ranges iſt das der 
Fall — batte keinen leeren Sitz aufzumeilen. Wir haben gleich nach ihrem 
erſten Auftreten den Sängerinnen das Zeugniß ertheilen müſſen, daß ſie in 
ihren Vorträgen das denkbar Vollendetſte an Sauberkeit, Pläciſion, dyna⸗ 
miſcher Abſtufung und Wohlklang im Geſange bieten. Leiſtungen dieſer 
Art find etwas ganz Eigenartiges un d Neues. Begabung, Studium und Fleiß 
mußten ſie vereinen, damit ſo ſtaunenswerthe Reſultate geliefert werden 
konnten. Kommt nun zu dieſen künſtleriſchen Gaben noch perſönliche An⸗ 


[392] 


muth, wie fie in dem mädchenhaften und anſpruchsloſen Auftreten der vier 


Nordlandstöchter zu Tage tritt, ſo iſt es kein Wunder, daß ihnen alle Herzen 
zufallen, wo immer ſie ſich hören laſſen. Es erklang denn auch nach jeder 
Quartett⸗Nummer ein fo ungemachter rauſchender Beifall, daß er nur durch 
eine Zugabe zu beſchwichtigen war, und — was felbit bei den Joachim'ſchen 
Concerten, den jetzt beliebteſten, nicht der Fall iſt —, Niemand verließ vor 
dem Verklingen des letzten Tones ſeinen Platz.“ [2636] 


Zum Bau eines iſraelitiſchen Waiſenhauſes in Kempen, Reg.⸗Bez. 
Poſen, haben ferner beigetragen die Herren S. Mugdan in Breslau 15 Thlr., 
Moritz Jacob Henſchel in Breslau 25 Thlr., Iſidor Bloch in Breslau 
20 Thlr., Adolph Zobel in Breslau 25 Thlr., S. Schwarz in Breslau 
3 Thlr., Rittergutsbeſitzer D. Kempner in Breslau 25 Thlr., Joſ. Henſchel 
in Sagan 25 Thlr., Louis Heuſchel in Sagan 10 Thlr., Wilhelm Henſchel 
in Sagan 5 Thlr., Benno Henſchel in Sagan 5 Thlr. Siegfried Ehrlich in 
Schroda 3 Thlr. Früher eingegangen 590 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., im Ganzen 
751 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 16821 


— 


Die Unmöglichkeit, in unſerem alten kleinen Hauſe in der Heiligen⸗ 
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ö 5 5 Entbindungs⸗Anzeige. 
F „ ing Lens, e elenden an lee, 
% Adolf Welndaum. eg d Sreunben geen e 
* 8 ne 2 el den 11. Februar 1873. 1 55 


eee [2623] eee 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Schleich aus Dresden beehre ich mich bier- 
durch ergebenſt anzuzeigen. [695] 

Beuthen OS., den 10. Februar 1873. 

Johanna Reichmann, geb. Lomnitz. 


Emma Reichmann, 
Adolph Schleich, 
Verlobte. 


Die Verlobung unterer Tochter Caecilie 
mit dem Kaufmann Iſidor Korant aus Lü⸗ 
ben beehren wir uns Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen. [713] 

Frauſtadt, den 11. Februar 1873, 

Nathan Levy und Frau. 


Caecilie Levy, 
Iſidor ah 


Verlobte. 
Frauſtadt. Lüben i. Schleſien. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Architecten Herrn Max Eppen in 
Laurahütte, beehren wir uns hierdurch Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Loslau den 9. Februar 1873. 

Conſtantin Roeſch, nebſt Frau. 


Anna Noeſch, 


Max Eppen, 
Merlobte. 
Loslau. Laurahütte. 
g l 
aura Anſchütz, 
' Dr. Müller 
Liſſa, den 11. Februar 1873. [696] 


Meine Verlobung mit Fräulein Bertha 
a Tochter des Kaufmann Seas 
Schermann in Berlin, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 694 

Prittwitz pr. Creuzburg, d. 9. Febr. 1873, 

oritz Brill. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Dr. Lorenz, 
Sarah Lorenz, 
geb. Pinkuß. zo 
Tangermünde, den 9. Februar 1873. 
Dugemünde, den ! Jebruar 8s 


Durch die Geburt eines geſunden Mädchens 
wurden hocherfreut 712] 
Sekkhen Ciuefe, geb Grub 
ettchen Schaefer, geb. Gruhn. 
Ratibor, den 9. Februar 1873. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt Tauen⸗ 
ienplatz Re 1 5 5 [1701 


Frau Ludwig, 


Hebamme. 


Todes⸗Anzeige. 

Montag Nacht verſchied nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden meine inniggeliebte Frau 
und Mutter 3 [1688] 
Mathilde Lewy, geb. Raphael Reinberger, 
im Alter von 49 Jahren 6 Monaten. 

Dieſe traurige Anzeige allen Verwandten 
und Bekannten zur Nachricht. — Die Beerdi⸗ 
gung findet Donnerstag Nachm. 2 Uhr ftatt. 
Trauerbaus: Weidenſtraße 10. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 10. d. M., Morgens 4 Uhr, entſchlief 
nach langen ſchweren Leiden unſere geliebte 
Frau, Schweſter, Mutter und Schwiegermutter 
Caroline Richter, geb. Ermler, im 49 
Lebensjahre. Dies zeigt allen Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an 1680] 
der tiefbetrübte Gatte nebſt Kindern. 

Carl Richt 


ar er. 
Breslau, den 12. Februar 1873. 
Die Beerdigung findet den 13. d. M. ſtatt. 
Trauerhaus: Kleine Dreilindengaſſe Nr. 2. 


Todes⸗Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, unferen braven 
berzensguten Freund Herrn Heinrich 
Stern in ein beſſeres Jenſeits zu rufen. 

Sein ehrenvoller Charakter, als auch 
feine anerkannte Herzensgüte ſichern ihm 
bei uns ein dauerndes Andenken. 
Leicht ſei ihm die Erdell! 


11670 Mehrere Freunde. 


Hent Morgen 6 Uhr verſchied ſanft nach 


kurzem Leiden am Typhus unſere innig ge⸗ 
liebte Mutter, Schwiegermutter und Schweſter 
die verwittwete Frau Dr. Auguſte Behnſch, 
geb. Bernhard, was wir tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch mittheilen. 
Dürrgoy und Breslau, d. 11. Febr. 1873. 
1698] Die Hinterbliebenen. 


Freitag, den 7. Februar c., entſchlief nach 
kurzem Leiden der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Franz Stoſch von hier. 
Wir betrauern in ihm einen guten Freund 
und braven Collegen. 

Groß⸗Streblitz, den 10. Februar 1873. 

Die Subaltern⸗Beamten des 
Königl. Kreis⸗Gerichts. [699] 


Heute Abend 5 Uhr ſtarb plötzlich in Folge 
eines Gebirnſchlages unſere theuere Mutter 
und Großmutter Charlotte Kaboth, geb. 
Nadzay, im 87. Lebensjahre, was wir Ver⸗ 
wandten und Freunden um ſtille Theilnahme 
bittend hiermit anzeigen. [698 

Kupp, Poppelau, Plümkenau, Breslau, 
den 9. Februar 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dritte Brüder⸗Geſellſchaft. 


Die Beerdigung unſeres verſtorbenen Mil⸗ 
gliedes Herrn H. Stern, findet Mittwoch, 
den 12. Februar vom Trauerhauſe, Salvator⸗ 
Platz 4, ſtatt. [167 


Todes⸗Anzeige. 

Am 6. Februar c. a. entſchlief im ſeſten 
Glauben an feinen Erlöſer der Gerichts⸗Se⸗ 
eretair Gottlieb Goliberſuch, welcher 25 
Jahre Mitglied unſers Colleggums war und 
durch ſeinen gottesfürchtigen Wandel, wie 
durch ſein warmes Intereſſe für alle Ange⸗ 
legenheiten unſerer Kirche ſich bei uns und 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ein dank⸗ 
bares und im Segen bleibendes Gedächtniß 
erworben hat. [701] 

Roſenberg O. Schl., den 10. Februar 1873. 

Der evangel. Gemeindekirchenrath. 


Nachruf, 


„gewidmet der am 8. Fehruar c. heimgegangenen 


Fran Mathilde Starke, 


Was Du gethan für unſ're Armen, 
Es lebt in ihren Herzen fort; 
Wie Du geſorget voll Erbarmen 
Auch als der Wittwen Troſt und Hort; 
Was Du geweſen all den Deinen 
Und uns, die wir mit Dir verkehrt; 
Was wir verloren in Vereinen, 
zu denen Du allbier gehört; — 
ir wiſſen's und bekennen's heut: 
Gott lohn' es Dir in Ewigkeit! 
Bojanowo, 10. Februar 1873. [700] 
Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Br.:Lt. im Königl. Württemb. 
5. Inf.⸗Regt. No. 123 Hr. Stieber mit Frl. 
Louiſe Hohenſtein in Berlin. Hr. Gymnafial- 
lehrer Katter in Dramburg mit Frl. Anna 
Olboeter in Klein⸗Mellen. Hauptmann und 
Batterie⸗Chef im Niederſchleſiſchen Feld⸗Art.⸗ 
Regt. No. 5 Hr. Haupt mit Frl. Valeska 
Graßmann in Prochnowo. Rittmeiſter und 

lügel⸗Adjutant Sr. K. H. des Großh. von 

eckleuburg⸗Strehlitz Hr. v. Plato in Neu⸗ 
us 130 Fräul. Alma von Chappuis in 
orſchwitz. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. Rechts⸗ 
Anw. Winterfeld in Berlin, dem Paſtor Hrn. 
Kinzel in Schmöllen, dem Hauptm. à la suite 
des 4. Garde⸗Regts. 3. F. u. Lehrer an der 
Kriegsſchule Hrn. v. Ramm in Kaſſel, dem 
Oberſtlieut. im 4. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin 
Hrn. v. Roſenberg in Coblenz. 5 

Todesfälle: Hr. stud. jur. Krönig in 
Berlin. Verw. Frau Baron v. Veltheim in 
Klein⸗Santersleben. Frau General⸗“Lieuten. 
Bronſart von Schellendorf in Hannover. Hr. 
Paſtor Sthamer in Itzehoe. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 12. Februar. „RNigoletto.“ 
Oper in 4 Akten mit Tanz, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des F. M. Piave, von J. 
Grünbaum. Muüſik von Verdi. 


Donnerstag, den 13. Februar. Zum 3. Male: 
„Maria und Magdalena.“ Schauſpiel 
in 4 Akten von Paul Lindau. 


Lobe - Theater. 

Mittwoch, den 12. Februar. I. Gaſtſpiel des 
Frl. Gehringer und des Herrn Lurian, 
dom Landſchaſtlichen Theater in Linz, des 
Hrn. Holm, vom Stadttheater in Troppau. 
„Die Großherzogin von Gerolſtein.“ 
Komiſche Oper in 4 Akten von Meilhac 
u. Halevy. Deutſch von J. Hopp. Muſik 
von J. Offenbach. (Die Großherzogin, Fil. 
Gehringer; Fritz, Hr. Lurian; Prinz 
Paul, Hr. Holm. 

Donnerstag, den 13. Februar. „Von Stufe 


u Stufe.“ Lebensbild mit Geſang in 6 
ildern von Hugo Müller. Muſik von 
R. Bial. [2618] 


Historische Section. 


Donnerstag, den 13. Februar, Abends 
7 Uhr: 


Herr Professor Dr. Reimann: Unterhand- 
lungen Ferdinands I. mit Frankreich über 
die Rückgabe von Metz, Toul und Verdun. 


Vreslauer [1696] 


Bau⸗Techniker⸗Verein. 


Heute wiſſenſchaftl. Abend. 12. 2. 73. 
Breslauer [1674] 


Hydrauliler » Verein. 


Mittwoch, 12. Februar 1823. 
Thema: Ueber das Weſen und den Sitz 
der ſogenannten Anziehungskräfte. 


Breslauer 
Aetieu⸗Bier⸗Brauerei. 


Heute 
Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 12625] 


Vietorla-Salon. 


Neue Antonienstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung 
Einl. 7, Anf. 8 Uhr. 
Die geehrten Mitglieder aller Ressourcen 
haben heut halbes Entree auf allen Plätzen 
gegen Vorzeigung der Karten. [1693] 


Institut für Tanzkunst. 


Den 16. Februar beginnt ein Cursus, 
woran Damen und Herren sich noch be- 
theiligen können. In nur 4 Stunden lehre 
ich alle Rundtänze. Auch arrangire ich 
Tänze zu allen Festen. [1694] 

W. Jerwitz, Teichstrasse 20, 1. 


C. Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 


Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Der Vorſtand. 


Ww. H. Pinczower 
aus Zandowitz O.⸗S. erſucht um 
Mittheilung der Adreſſe des 
Neiſenden Eduard Grünfeld 
aus Tarnowitz. [710] 

Zandowitz, 10. Februar 1873. 


Ww. H. Pinczower. 
Für Kinderkrankheiten. 


Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 71. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 


und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. 448 


Syphilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl., Flechten heilt ohne Queckſilber, gründl. 
und in kürzeſter Zeit. Vorm. bis 10%, Nm. 
254 uhr. Auswärtige brieflich. [2490] 
Dr. August Loewenstein, 

Dominikaner⸗Platz la Hilſchers Hotel. 


.... :::. 
F 
Leidenden biete ich ein unfehl- 
bares, ſchmerz⸗ und gefahr⸗ 
loſes Mittel zur Beſeitigung 

deſſelben binnen 2—3 Stunden. 
Im Januar d. J. erkrankte mein Sohn 
Salo in Kempen am Typhus. Seine Netz 
tung habe ich nächſt Gott der aufopfernden 
Rathes Dr. Heyn zu verdanken. Ich fühle 
mich daher verpflichtet, gedachtem Pos mei⸗ 

nen Dank hiermit öffentlich auszusprechen. 
Möge ihn Gott noch lange zum Segen der 


Allen an Bandwurm 

Rendschmidt, Liegnitz. 
Thätigkeit und Umſicht des Herrn Sanitäts⸗ 
leidenden Menſchheit erhalten! 


Auch den verehrten Herren Vorſtehern des 


iſraelitiſchen Krankenhauſes ſage ich für die 
liebevolle Aufnahme und Behandlung meines 
Kip 8 er Sat 1870 2606] 
eſchen, den 9. Februar g 
1 Joseph Benatt, Kaufmann. 


Aufforderung. 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
die Pfänder verkauft werden, für welche die 
Dar e jeit 8, Monaten night 5 


8 Die General⸗ Versammlung 
Vurſhnß⸗ Bereits des Breslauer Laudlteiſes 


Bean 27. Sehne 1873, Vormittags 11 Uhr ʒ f ilngiehiäns 
im Saale des Hötel de Silösie (Biſchofſtraße) Belhaftenbeit zuläſſig iſt, biejelben durch 
ſtatt. f 12633] Zahlung der rüditändigen , Darlehnszinſen 


ages⸗ Ordnung: b 
1) Wahl der lage Ausihuß- Mitglieder. 
3 Mitheilung der Jahresrechnung und Geſchäſts⸗ Bilance. 
3) Beſchlußfaſſung über. die Gewinn⸗Vertheilung. 
4) Die Erteilung der Decharge an den Vorſtand. 
Die geehrten Mee werdens zu rechte zahlreichem Beſuche eingeladen. 


Der Nusſchuß 
des Vorſchuß⸗ Vereins des res ger Landkreiſes 


00 Genoſſenſchaft 
Bee 
Königlicher Ober⸗ Amtmann, Vorſitzender. 


bor dem Verkaufe zu ſichern. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Offener 
Bürgermeiſter⸗Poſten 


Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten iſt vacant. 
Mit ten iſt ein 0 penſions⸗ 
fähiges Einkommen von Thlr. und freie 
Dienſtwohnung im Rathhauſe Waben 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte bis zum 15. März 
d. J. bei unſerem Vorſteher, Are 16947 

"Si 1 den 8 Februar 1873. En 
en nt 1 1 oſel, den ebruär 

bi Hotel de Silésie. sur d 1 Die Stadtperordneten. 


Mittwoch, den 12. und Montag, den 17. februar J Bekanntmachung g. 


concerte 


Von 


5 Dr. Hans von Bülow. 


Zum Vortrag im ersten Concert kommen Compositionen von; 


Bach, Beethoven, Mendelssohn, Brahms, Schumann, Liszt. 
Billets zu numerirten Sitzen à 1 Thlr., zu.Stehplätzen 20 Sgr. sind bei Theodor 


1 5 wird. 
Sohrau, den 7 = 1873. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Lichtenberg, Müsikalienhandlung, Schweidnitzerstrasse 30 zu haben. 


jährliches Gehalt von 460 Thlr. und freie 
Wohnung verbunden iſt, wird mit dem J. April 
Jer. vacant und ſoll zu dieſer Zeit wieder be⸗ 
ſetzt werden. 


Musiksaal der Universität. 
Sonnabend, den 15, Februar: 


CONCERT 


des schwedischen Damen- Quartetts 
vom Königlichen Musik-Conservatorium in Stockolm. N 
Fräulein Hilda Wideberg, Amy Aberg, Maria Pettersoon, Wilhelmina Söder lund, lg Verkauf 
unter Mitwirkung der Herren Musik-Direetor Louis Lüstner und Pianist Hubert Greis. 


15 in 9 Kön Km 6 bf tere 
Numerirte Sitze à 1% Thlr., unnumerirte 25 Sgr., sind in der Musikalien- # 
Handlung von Theodor 3 Schweidnitzerstrasse 30, zu haben. [26351 Mittwoch den 10. 5 te. Vormittags 


der b a wie auch der Theologie, haben 
ſich bis zum 10 Mär ne unter Einreichung 
ihrer Atteite bei dem Pan zu melden. 
Chodzieſen, den 7. Februar 1873. [381] 
Der Holz eb. Schul ⸗Vorſtand. 


von 9 Uhr ab, ſollen im Stern'ſchen Gaſt⸗ 
bauſe zu Chronſtau aus den Beläufen Da⸗ 
nie, Creuzthal, Schodnig und Dembioham⸗ 
mer II. die nach aufgeführten Brennhölzer, 


Breslauer a Sum. 7 Ihn 


Mittwoch, den 12. Februar a. c.: 31 Rm. en 1 und Knüppel 
ungeſpa 
800 € i N V 9 * t * 8 g. 19 „ Buchen: u. Eigen Scheit u. Aſt, 
Der Vorſtand. Birken⸗ u. Erlen⸗Scheit und Alt, 
Aspen⸗Scheſt und Aſt, 
Kiefern⸗Scheit und Aſt, 
Sen „Scheit und At, 
ichen⸗ 1 Kiefern⸗ und 
ichten⸗S 10 holz, 1 
Ei en⸗Knüppelxreiſer, 
Kiefern⸗ 7 


18 Haufen 
Fiat en⸗Dürchforſtungsſtangen 
unter den gewöhnlichen Bedingungen öffent⸗ 
lich meiſtbietend⸗ 7710 werden. 


1 5 Juſtitut fü ür hilisbebi Ink, Fribo deu 


Gegrün } 
Mittwoch, den 10 Jeb 8 Uhr 4 
im Hörſaale des Inſtituts⸗ Gebäudes Sönbbrck Nr. 50; 


Experimental⸗Vorttag des Apothekers Herrn 
Julius Müller. 


1 Hi bends 


1873. 
u — . 
Fraebel. 391 


55 19 15 . bittet um ein Darlehen 
bon 50— 100 Thlr. auf Abſchlagszablung, 
um ein Geſchäft zu erlernen. 

Offerten unter Nr. 66 in den len 
des reslauer Zeitung [1673] 


e ieee 
17 Helraths- Gesuch. 


Conſitutioncle Bürger⸗ Geil) Reſſource. 
Sonnabend N den 22 Februar d 
Großer Maskenball mit verſchiedenen Hrrangements, 
Feſt⸗Quadrille, Verlooſung ꝛc. 


Entrée für Herren 20 Sgr., Damen 10 Sgr; durch 10 wach am Balle watebnen, [55 
f eingeführte Herren 1 Thlr. 


Karten⸗ De beim nächſten Concert. 5 Ein junger Mann, Besitzer einer 
Vorſtand. 12599 I Mühle nebst 50 Morgen Ackor und ER 
? > Wiese, in Obersehlesien, wünscht sich £ % 
Bei Otto Wiegand in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 5 zu verheirathen u. sucht eine Lebens- 2 


beziehen: Lebensgefährtin im Alter bis zu 24 8 
J Jahren mit einem Vermögen von 5 A 

bis 6000 Thlr. Junge Damen; welche K 
& daraufreflectiren, wollen ihre Adresse 5 


Pari el Plieſe. nebst Photographie unter Öhiffre A, 


Bilder und Schilderungen . 0 post rel. idee bes. abgeben. & 
ans der erſten Periode des Kaiſerreichs, der Wahl-, Jlebiscit-, Kriegs- FSC 


Delngerungs- und Commune - Epoche. Förg ech 


eirat $: 
ſowie aus der erſten Periode der Republik Ein „se rah in del beiten Jahren, 


von G. Schneider, 195 Anfang, mit 9 55 hi: ken de 

U eine Lebensgefährtin mit einigem Ver⸗ 

einzigem, während jener eee 5 ahl ite. Shfarreltion zu Paris anweſenden, mögen. Jute oder Wittwen mit gutem 
4 Theile. ar. 8. 170 Bogen. Broch. 13 Th. h e eee 

I. Theil: Das liberale Kaiſerreich und der franzöſiſche Parlament a 1 5 15 
g Periode und friellicher Winter 1 1869-18 187 iR = 7 775 el m anfenftein & Nogleßz 5 2020 


II. Theil: Die Krönung des Gebäudes oder die ee und Krie 8⸗Comödie. 
III. Theil: Die Belagerung der Waffenſtillſtand un Friedensſchluß. 0 5 

IV. Theil: Die Commune⸗Inſurrection, das Ende der Commune oder die 8 
Bi, EN von 08 und dyaler Verſuch der Republik. [2597] 


enfionat für Töchter. 


. In meinem Penſiongt finden noch einige junge Mädchen liebevollſte Aufnahme. 
Sorgſame 9 ge Wie körperliche Pflege, verbunden mit innigem knen Ki \ 
zugeliheit. Borzüglicher Mufil- Unterricht — franzöſiſche und engliſche Convetſation im 
Hanſe. Höhere Töchterſchule wenige Minuten entfernt. — Eltern, die für ihre Töchter einen 
5 fee; Aufenthalt in träftiger Gebirgsluft wünſchen, empfehle ich mein e be⸗ 
ſonders. 
Mein Haus zeichnet ſich vurch feine günſtige Lage am Fuße des Cavaliarberhes aus; 
es iſt von einem ſehr freundlichen Garten umgeben. Die Nähe eines Kiefernwaldes ge⸗ 
ſtattet die Einathmung der Nine en a zu jeder Tageszeit. — Beſondere Referenzen 
N u gen durch Herrn Prediger Dr. i en 15, Herrn Profeſſor Selk⸗ 
„Commanvantenſtr. 55, Frau v. Mennepiz⸗ Loefen, 10 18, Herrn Sanitätg- 
Kath) Dr. Guſſerow, Linden⸗ und t ich ehſtr.⸗Ecke; in Hirſchberg burch Frau 9 
u; Rath Pavelt. „Benfiott mit Ein 5 der 8 und Sprachen 180 Thlr. 


5 Fran Marie Biume, ‚ac. Scherne 10, 


Hirſchberg 5 0 Shniekeberger, 5 


Beachtenswerth! 


Ich ſtrebte 2 11 nicht nach der Ehre, die frühere Concurrenz⸗ 
Firma W. jetzt E mann in Neuſtadt O,⸗Schl. zu vertreten, da ich 
feit mehreren Jahren N ie e Ferne Wöolc 1 mann in Natibor 


| vertrete. 10 1 Och. wur 


anne) 7 


Ra K9118998 


niederlegen. 


Für Geschlechtskr. Dr. Druschke, 
Berlin, Sebastianstr. 39. Eine neue 
Methode die veraltetsten Leiden 
mit sicherm Erfolg zu beseitigen 
wird brieflich mitgetheilt. 


1554 


Penſſongire 


finden in einer geb. Familie die liebevollſte 

Pflege in körp. und geiſt. Beziehung. Näh. 
theilt gütigſt mit Herr Dr. phil. Freund, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6, 1 Tr. [1582] 


Penſtons⸗ Anzei ige, 1 0 


Gymnaſiaſten oder Gewerbeſchüler, mos. 
Gl., finden zu Oſtern d. J. Aufnahme in der 
Penſions⸗ Auſtalt v. H. Liebermann in Brieg. 


Geldſchrankfabrik 
von Anton Kern, 


15 Det, 
empfeht ſolides Fabrikat zu ligen Preiſen. 


* 


up ache 


4 Provinzial⸗ Vertreter an. 


Die eeſche Nectorſtelle, mit welcher ein 


Qualificirte Bewerber, ſowohl Candidaten N 


Jucenz, Birken⸗, Kiefern⸗ u. 


tits 


Bor, -Gurfus f. f. d. egen 8 Bein. 1 85 


Mein Curſus beginnt Montag, d Meldungen von jetzt an. 
ſönliche ene en ſteht mir nicht zur Seite, aber es iſt bekannt, daß in mehreren Prü⸗ 
1 55 115 ämmtlichen Whale im Ganzen aber von meinen 59 a 43 be⸗ 

anden haben. 
"Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Biſchofſtr. 16. 


Eine per⸗ 


5 


Wir ſuchen für die Raten⸗Abtheilung der von uns für Nord⸗ Deutſch⸗ | 
land vertretenen Deutſchen Credit Bank in Frankfurt a. M. geeignete, | 


gut ſituirte Agenten, bei lohnender Proviſton. 


Die Naten⸗Abtheilung der Bank bezweckt die im Deulſchen Reſche ge⸗ | 


nehmigten Anlehns⸗Prämien⸗Looſe in monatlichen kleinen Ratenzahlungen mit 
voller Gewinn⸗Berechtigung von der erſten Rate an, Jedem zugänglich zu 
machen. Proſpecte, Gewinnliſten und Anleitung werden den e de 
geliefert. 


Die Subdirection der Deutschen Credit. Bank. 


Berlin, unter den Linden 64. 


Deutſche Hypotheken⸗Bauk zu Meiningen. 


Obige Bank, 19 1 0019 Deutſchlands, gewährt erſtſtellige unkündbare Amortiſalions⸗ 
Darlehen ſchon von ! 
Bedingungen feſt. 


Höchſte Beleihungsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt der ee 


Breslau. General⸗Agent E. Billert. Fränkelplah 5. 


Ueber 220, 000 
Expl. wurden bereits 
von demſelben abgefeßt 
und in den letzten vier 
Jahren allein verdan⸗ 
‚ten ihm über 15,000 
Perſonen die voll⸗ 
ſtändige Herſtellung 


Sichere Hilfe! 
Alle Diejenigen, welche 
heimlichen Weisen 
oder Ausſchweifu 

gen ergeben ren 
und die nun deren 
traurigen Folgen, na⸗ 
mentlich Zerrüttung 


Dr. Retau's 


Selbſtbewahrung. 


| Joes Rerven⸗ und Zen: Mannetktart And 
ae Mit 27 patholog.⸗anatom Abbildungen. dauernde Geſund 
Entkräftung, Ge 74. Auflage. Preis 1 Thlr. heit. Selbſt Negie⸗ 


dächtniß ſchwäche ꝛc. 
an ji beripüren, fin⸗ 
den, einzig ſichere, 
billige u. vollſtändig 
diserete Hilfe und 
Schutz gegen ſcham⸗ 
loſe e 
das Buch: 96] 


1 5 5 haben deſſen 
kändige Reellität 
u. Mützlichkei 
kannt. erwechſele man 
dieſes Buch nicht mit 
anſcheinend ele 
1 ſchwin delhaf⸗ 
ten Nachahmungen. 


Geichäffs-Verlegun = 


Einem geehrten Publikum, ſowie meinen erlegung. Freunden und Bekannten 
erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem hentigen 


Tage mein 
nach meinem Hauſe Wei in Ge Geſchaft 
N fk e Nr. 11, 


a- vls der agdalenen⸗ Kirche, 
1 habe. 


ch bitte, das mir bisher Menke Meran, welches ich durch gute Speiſen und 
Getränke, ſowie aufmerkſame Bedienung ſtets zu rechtfertigen bemüht ſein werde, mir auch 
in meinem neuen Lokale gütigſt Beate zu wollen. 


lau, den 12. Februar 1873, 
Geschlechts- Krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, 
Impotenz, Syphilis, Gonorrhoe und Weissſluss 
werden in 3—5 Tagen nach einer ganz neuen Curmethode in meiner Poli-Klinik 
gründlich beseitigt. Specialarst Dr. Helmmsen, Berlin, Hegelplatz Nr, I. Ausw, 
briefl., schon Tausende geheilt. [708] 


Specialitd Graine de Montarde Blanche de Santé. 
Herrn Edurd Groß in Breslau. | Wilhelmsthal, 9, Februar 1873. 
Was meine Krankheit betrifft, ſo find 8 hauptſächlich hämorrhoidaliſche Leiden, die 

mich beängſtigen, damals, als ich die erſte Schachtel Didier'ſche Senf⸗Körner in Gebrauch 

nahm, war ich ſehr krank, bin aber doch durch den Gebrauch geheilt worden, ſo daß ich 
wieder meinen Geſchäften obliegen konnte, und wenn die Leiden wieder beginnen, ſchreibe 
ich ſofort an Sie um Did. Senfkörner und es läßt wieder allmälig nach. 

Darum rathe ich Jedermann den Gebrauch der Senfkörner, wo Leiden vorhanden 
find. — Anfangs Mai 1868 war es, als ich zum Gebrauch der Senfkörner zum erſtenmal 

gelangt bin. — Mein Bruder wird noch 1 Schachtel beſtellen. [2611 


Es grüßt hochachtungsvollſt 
Ban Stenzel, Spanſchachtel⸗Fabr. 
Original wide Exped. d. Breslauer Zeitung. 


e At 
alaga-Wein, 


Das Alter und Ehn Mittel zur Stärkung, Kräftigung 
ene. Vor⸗ 
Ah genoſſen, 


Vorräthig in jeder Buchhandlung, 
in Breslau bei Priebatseh, Ning 14. 


1681] 


Hochachtungsvoll 
Paul Frohwein. 


Si 7 4 
ER 


aſchen & 
sam, ‚empfiehlt 


a Depot Se 


Breslau, am 


In sl ide 
Eduard 8 


eumarkt 4 


Grimauli & Co., 


Apotheker in Paris. 

f Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments 
a af. i hat ihm die Genehmigung der „Academie 
Paris berſchäfft. ges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer 
aufgelöft, genügt, um ſofort die berfigfte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhöe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln à 12 Bulber. 
Um die vielen e zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault 
Co., zu verlangen ö [2316] 


Depot: in Leipzig bei = Zriepel. 
Korte & Co, 4, Teppich. Fabre in Herford, 


in Breslau, [2603] 
em fehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und e Läufer, Neiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf, u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Df ffeubacher Cederwaaren, 


als: Damentaſchen, 0 ceſſaire, Portemonnaies und Gigarientafcen alt, 
weil ohne Ladenmiethe, billigſt 1669 
Th. Saehrig, Mauritiusplatz 8. 


Mehrere Tausend St d. wollene Decken und Woilachs 


va noch zu haben 2628] 


Mattes Cohn, 


23 Goldeneradegaſſe 23. 


Ein hieſiges beſtrenommirles altes Cigarren ⸗Geſchäft ft anderweitiger Unter: MM. 


nehmungen halber ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer mit einem Baarvermögen 
von 34000 Thlr. wollen ihre gef. Adr. sub A. B. 83 in der Exped d. Bresl. „Stg. abgeben. 


aan Acheter stant 0 


00 Thlr. an auf f ſtädtiſchen und ländlichen Gründbeſitz! Valuta baar. 


Tre 
In unfer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1 J 


irma 
Moritz Sklarz 
und als heren Jahaber der Hanka Moritz 
Sklarz hier heute . worden. 
Breslau, den 8. Februar 1873. 
Königl. Stadtgericht. I. Abthl. 


N UN: [2358] 
Auf dem Bauergute Nr. 7, Gräben, ift 
aus der Schuldverſchreibung des Jobann 
Gottfried Beutner vom 16. März 1854, 
Rubrica III. sub 6 ein Capital von 1000 
Thlr. verzinslich zu 4½ pCt. für den Leder⸗ 
bändler Karl Kühnel zu Striegau zufolge 
e vom 16. März 1854 eingetragen. 
Auf demſelben Grundſtück iſt für denſel⸗ 
ben Gläubiger aus der e e 
des genannten Beutner vom 20. März 18 

Rubrica III. sub 7 ein Capital von 1000 
le 20 5 1855 zu 5 pt. aufolge e 
ärz 1855 eingetragen. 


1 Poſten, über Din der Gläubiger Kühnel Röck 


quittirt hat, ſollen zur Löſchung gebracht 
werden, die beiden pothelen⸗ Juſtrumente, 
die angeblich verloren gegangen ſind, können 
aber nicht vorgelegt werden. Es wer⸗ 
den daher alle Diejenigen, die an die beiden 
zu löſchenden Poſten und die darüber aus⸗ 
e Inſtrumente als Eigenthümer, 

. Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinha⸗ 
ber Anſprüche zu Ba haben, aufgefordert, 
dieſelben ſpäteſtens in den 

am 12. März 1873, Vorm. 11 Uhr, 
von dem Kreisrichter Mofı ner im Termine 
zimmer Nr. 3 anſtehenven Termine anzumel⸗ 
den, widrigenfalls die Amortiſation der In⸗ 
ſtrumente und die Löſchung der Poſten im 
Hypothekenbuche erfolgen wird. 

Striegau, den 24. December 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In unſer n 8 unter Nr. 100 
beute die Firma Berthold Dambitſch zu 
Striegau und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann und Deſtillateur Berthold Wach 
zu Striegau eingetragen worden. [388] 

Striegau, den 7. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den Nachlaß des 
General⸗Secretairz Cäſar Schönfeld aus 
Dorf Leubus iſt der Juſtizrath Dr. Groſch 
ae zum befinitiven Musen Berge 
eite 

Wohlau, den 1. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Concurs⸗Commiſſar. 

Langer. 


Bekanntmachung. [395] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute unter 
Nr. 361 vie Firma des Fabrikbeſitzers Wol⸗ 
demar Riedel 1 Mittelſteine „Mittelſteiner 
Cement⸗Fabri Riedel“ und als Ort 
der Niederlaſſun Miütelſtene Kreis Neu⸗ 
rode“, zufolge Verfügung von heute einge⸗ 
tragen worden. 
Glatz, den 5. Februar 1873. 


Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. ö 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der verwitlweten Bäcker meiſter Eliſabeth 
Spaethe gehörige Freiſtelle Nr. 21 Allerheili⸗ 
gen ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ation 
am 2 27. März 1873 Vormittags 11 Uhr 


por dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
in unſerem Gerichtsgebäude, Terminszimmer 


Nr. 3 verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 67 Are 20 
Quadr.⸗Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 5/100 
Thaler bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 8 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Hypothekenſchein, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
Bedingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
vere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
köuuen in unſerem Bureau I. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen ritte der 
Eintra gung in das e e bedürfende, 
aber 1 t eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aa 
dieſelben zur Vermeidung der räcluſion 
er im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 


95 Urtheil über Ertheilung des Sufhlages 


wird 
am 29. März 1873 Mittags 145 üb; 
in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ achter 
Der un 3 1875 
els, den anuar 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Eubhaſtations-⸗ Ri ter. 
Steiner. 


[386] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des u 
Kaufmanns H. J. Loewy zu Creuzburg iſt 
zur Verhandlung i Beſchlußfaſf jung über 
einen Accord, Term 

auf den 20. Febr. 1873, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 

mind» Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 

Locales 
d worden. 

Die e werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ v 
geftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concursg 89 800 ſoweit für die: 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Shpnihe- 
ae Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 

5 1 tin Anſpruch genommen wird, 
au 1 ae nahme an der Beſchlußfaſſung über 

cord berechtigen und daß die Handels⸗ 
Ki cher, die Bilanz nebft dem Inventar und 

00 von dem Maſſen⸗ Verwalter über die 

Natur und den Charakter des Concurſes er⸗ 
ftattete Schriftliche Bericht im Gerichts⸗Locale 
dur Br icht der weben 0 75 liegen. 

Ain. den 8. J r 187 

reset. I. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 


N 


In unſer e ib unter lau⸗ 
ilhelm Haufe | © 
zu Friedland und als deren Inhaber der Ka=| 
brtant Carl Heilmann daſelbſt, am 4. Fe | 


fende Nr. 305 die Firma U 


bruar 1873 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 4. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die auf Führung des Haldels⸗ und Ge 
noſſenſchafts⸗Regiſter ſich beziehende Geſchäfte 


bat Herr Kreisrichter Slowig an Stelle des 


es Kreisrichter Elsner übernommen. 
Beuthen D/ S, d. 8. Febr. 1873. [396]. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Gerichtliche Auet ionen. 
Am 17. Februar c., Vorm. 11 Uhr, ſollen 


Voxwerkzſtraße Nr. 92, 40 Be A eis 


Kohlen, 

Am 18. Februar c., Vorm. 9 Uhr im 
Stadt⸗ Gerichts⸗Gebäube, Möbel, Kleivungs⸗ 
ſtücke, worunter 15 Stück neue Bucksking⸗ 
öcke, ferner 25 Meter Bucksking⸗t Boffe 
und 2 Stücke Woll⸗Atlas; um 10 Uhr 
eine Quantität von mehreren Centnern con⸗ 
fiscirter kupferner, meſſingner und eiſerner 
Maße, Waagen und Gewichte; deren Erſteher 
ſich verpflichten muß, dieſelben einſchmelzen zu 
laſſen, gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. Der Rechngs.⸗Rath Piper. 


Wagen Leuetion. 


Mittwoch, den 12. Februar, Mittags 
12% Uhr, werde ich am Zwingerplatz: 
I) 1 eleg. zweiſ. Coupé nebſt 1 Rappen⸗ 
Wallach, 5“ hoch, zwei engl. Geſchirre 
mit Neuſilberbeſchlag. [2507] 
II) 1 Leder⸗Plauwagen, 1 halbgedecklen 
Wagen, 1 leichten offnen Wagen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Mtzetion. 


Heute Mittwoch, den 12. und Donnerstag 
den 13. Februar, Vormittag von 10 Uhr 
ab und Nachmittag von 2 Uhr ab, werde 
ich Ohlauer⸗ und fie raßen. Ecke wegen 
Aufgabe eines Geſchäfts 

eine große Partie feiner Stöcke, dito 
Kreuze, feine Nachtlampen und Lichi⸗ 
ſchirme, dito Fenſter⸗Vorſetzer mit feiner 
Malerei, feine Leuchter, Schreibzeuge, 
Bairiſche Korbwaaren, Streichholzbüchſen 
und Feuerzeuge, Rauchſervice, Garn⸗ 
winden in Gußeiſen und Holz, Gewürz⸗ 
ſtänder, Operngläſer, Vogelgebauer de. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


Donat, 


Auctions — 


[1687] 


Eine „Anweiſt ung, die 


9 


theils amtlich te se 
erhärtete Atteſte u. Dankſagungsſchrei⸗ 
ben von glücklich Geheilten aus allen 
fünf Welttheilen enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Hero fer 
gratis⸗franco ve 9 5 701] 


Das Hotel du Nord 


19 5 Ranges) in der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
tadt Königsberg in Oſtpreußen, mit 30 
Fremden⸗Zimmern, 1 Speiſaal, bauen J. 

möblirt, ſowie ein in demſelben Hauſe ben ll 
licher ſtark beſuchter Tunnel, im ſchönſten 
Theile der Stadt belegen, ſeit 12 Jahren neu 
und gut gebaut, ſoll ſchleunig mit 15,000 11 0 
Anzahlung 10 werden. 

äheres bei A. Loubier in Konlldeg 

Oſtpr, Sackheim Nr. 46. 


Sydrauliſche 
reſſe 


9 
eine gebrauchte, 99 50 brauchbare, wird zu 
ER geſucht, u 
1 kl. Dampfteſſel 240 Durchmeſſer, 14 lang, 
1 faſt 11 95 Injecteur⸗Waſſertransport, pro 
Minute 2 
1 5 3 Atmoſpharen Druck, 
1 Deſtillationsgeſchäft mit Ausſchank, in einer 
Hauptſtraße Breslau's, 
Gaſthöfe, Mühlen x, weiſt zum 885 


ach 
Friedland bei Se in Schleſien. 
Auct.⸗ Commiſſar, Hausbeſiter u. Commiſſionär. 


Cundurango- Rinde 


heilt mit wunderbarem Erfolg Krebs⸗, Syphi⸗ 
litiſche, Lungen⸗, Serophulöſe und Bluſtrank⸗ 
heiten. Mittheilung darüber unentgeltlich 
pr. Retour⸗Marke. 

Tannin⸗Spiritus, die Flaſche 1 Thlr., hin⸗ 
reichend um ganz veralteten, unheilbaren 
Rheumatismus, Gicht, nervöſen i 
radical zu beſeitigen. [1380] 


Kan Sit, Berlin, ERS NEDE 


Trockene 5 


feſte Birkenbohlen, 


(viel flämmige dabei), ſowie dergleichen Dede 
ſelſtangen, auch Mauerrohr fie 57 


Verkauf 
C. Elpel, Sämieheheilen 
zu Hennersdorf, Kreis Grottkau. 


E93 


August Penert’s 
empfiehlt feuer⸗ und 
diebesſichere Geldſchränke! 
neueſter Conſtruction, 


Berl liuerſtraße Nr. 12. 125460 


— 


i Neu Neuf Nen | 


J. Der „Berliner Kapitalift, Verlooſungs 
blatt und Börſenzeitung“ narrt ſeine 
Abonnenten nicht mit dem Humbug eines 
ein- oder zweiſpaltigen gedruckten Wc 5 
im Briefkaſten oder Rathgeber. Er ertheilt, 
trotzdem er die billigſte Zeitung Europas iſt 
(reis pro Quartal 10 Sgr.; man abounirt 
bei jeder Poſtanſtalt) nes "Rath in Kapi⸗ 
talsangelegenheiten jederzeit eig und 
koſtenfrei. [615] 


Fabrik 


ls 


BEER 


; Ein Haus in Brieg, 1588) 
auf einer lebhaften Straße, mit 40 Fuß Breite 
und 70 Fuß Tiefe incl. Hof, iſt für den 
Preis von 2500 Thlr. bei Anzahlung von 


Breslau, 


* 


z. B. 16 Meter 50 Chi, Sonftärte, 14 Meter 15 Cin. Sopffäete, fo 
wie viele andere in kürzeren Längen, geſund und gerade 10 zu 


Louis Bodländer, 


BVoronom per Kofchentin. 


Sonntag, den 16. Februar 
ſteht wieder ein großer Transport 
Netzbrücher 


5 = 2 friſchmellende Kühe, 


als die gut anerkannten edelſter Race, 
5 au 11 Sch werd 1169 A N e 


haben in der e bei 


en N a 1700 Thlr. bald zu verkaufen. ee 
Größtes Gager on 


verbeten. Adreſſen poste rest. Brieg B. f 

e (he eh nn 
 Gruffffgen, 2 Erhtheilungshalber 
in Metall, Eichen, Nußbaum und Mahazoni, 


it in Waldenburg vos. en 

in entſprechender Decorirung empfiehlt ſchönes Grund ſtück 5 
Hosche mit Garten, dicht am Kreisgericht gelegen; 

Walle aul deen 36 ( g enden Ma e las aba 
NB. Beſtellungen von Auswärts per Telegraph Specerei⸗, Mein: und Branntwein ⸗Geſchöſt : 


werden enen effeetuirt. [1976] 
Bitte genau auf Firma u. Sau wenne ua. kauen wird, aus freier Hand Au 118 85 


Näheres durch den Kaufmann J. Diſtlen 
in Waldenburg USCHI. 


Ein Grundſtück in einer Gymnaſial⸗ 
und Garniſonſtadt mit einem rentablen b 
Etabliſſement und in guter Lage iſt 
billig zu verkaufen. 


Gefl. Offerten sub J. 8793 befördert die 
Annoncen ⸗Expedition von Nudolf ale) in 


Berlin. 
Eine Waldung 


in Galizien, unmittelbar an ver Weichſel 
und Eiſenbahn belegen, enthaltend 500 Morg. 
alte Kiefern und Eichen iſt zu b f 
Näheres durch Kaufmann B. Oſtrzycki 540 


Näh⸗ Maſchinen, 


Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 1 
Genaueſte kenn. 


Billigſte Preiſe. 


Breslau, Albrechtsſtraße 21. [168 


Liebhabern „einer reellen gelagerten 
Eigarre" kann ich von meinem Lager als 
bill empfehlen: A 
Java Havanna 20 Thlr., 


Carl e 


b. RE sgl Thore. 


[1753] 


2 tüchtige Schriftſetzer 


finden ſofort Condition bei 


| Erdmann Raabe in W 
Für mein Mannfachur - Maaren- und Con⸗ 


fections⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. März einen 
tüchtigen Verkäufer. 


Lan 


iſt die Agentur für die Provinz Schleſien 


au einen ſoliden, reellen und fleißigen Ver⸗ beehren wir uns anzuzeigen, daß wir 9 0 


treter gi vergeben. 

Nur ſolche Bewerber können berückſichtigt 
werden die mit deren Artikel und der Kund⸗ 
ſchaft genau vertraut ſind. Gef. Offerten be⸗ 
ſördert sub 8206 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Rudolf Moſſe in Berl in Berlin. 2362] 62 


N „Spiegel 
olſterwaaren 


in nur e Arbeit und bekannt 0 
Preiſen empfiehlt [1556] 


Siegfried Brieger 


24. Kupferſchwiedeſtr. 24. 
2 Geſchäfts⸗Verkauf. 2 


u gut eingerichtetes, mit ausgebreiteter 
Kundſchaft verſehenes 

Porzellan und Glaswaaren⸗Geſchäft, 
welches ſeit mehreren Jahren in einer größeren 
Propinzialſtadt Schleſiens mit gutem Erfolge 
beſteht, auf der lebhafteſten Straße gelegen, 
iſt zu verkaufen. Selbfiläufer erfahren Näheres p EN INN ET N 
unter Adreſſe G. W. poste restante 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


J Kittergutte Kaufgeſuch. 


ch ſuche ein Rittergut in den Kreiſen 
en Schweidnitz, Reichenbach, Frei⸗ 
burg, Hirſchberg oder annähernd an dieſen 
gelegen, mit 50—100 Mille Anzahl. Schönes 
Schloß Bedingung, etwas Wald erwünſcht. 
Nur directe Offert. bitte unter Chiffre N. N. 
Galiſch' Hotel, Breslau. 1556] 


Holz Verkauf. 


In den Dominial⸗Forſten zu Nippern 
bei Deutſch⸗Liſſa verkaufe ca. 10,000 St. Kiefern. 
e Leiterhäume ꝛc., ſowie ca. 

00 Schock ſtarkes kiefernes Gebnundholz. 


f 2 ſind kleine Quantitäten von obigen 


Hölzern auf meiner Niederlage in Deutſch⸗ 
Liſſa zu haben. 
A. Buchmann. 


Ein Papier⸗Geſchäft 


iſt, einer anderweitigen Unternehmung halber, 
bald zu verkaufen. Näheres unter A. 2. 35 
poste restante Breslau. i [1692] 


N 


! . E. Bischoff, Fraulfurt a. O 
eee £ 


ava Havanna Brafil 16 Thlr., 
Jane Felix Braſil Li Thlr., 
Tarmen Braſil 9 Thlr., [2441] 
Proben pr. Poſtvorſchuß. 


Carl Friedmann, 


ai 50. 


[2590] 


100 | Ein feit 12 Sabre’ Mit dem dee f 

Erfolge betriebenes 

Papier⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


in Colberg ſoll wegen Ableben des Be⸗ 
ſitzers 8 1. April verkauft werden. 
Gef. Offerten sub 2. E. 317 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
3 ir acer 3 58 


und Wollhändlern 


Das Commſſions Haus 
Urbans ki & Co. in Oſtrowo 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß es mit 
dem Verkauf von großen Eichen⸗ und Kiefern⸗ 
Wäldern, ſowie eines Ritterguts beauftragt 
ſei und bittet um gefällige Offerten. [686] 


Mlte, weiße, reine 
Leinwand 


zu Compreſſen wird in kleinen wie in großen 
Parthien gekauft von 163444 
H. Haertel, Weidenſtr. 33. 


Dominium Neindörfel bei One 


offerte lb Garantie 
Gelben Pohl ſchen 


Niefenrum el-Samen, 


1872 er Ernte, à 18 Thlr. pro 50 Kilogramm, 


Wollwäscherei 


mit Dampfbetrieh 

mit dem 1. März d. J. eröffnen werden. 

Wir übernehmen von jetzt ab im Schmutz 
geſchorene Wollen zur Lohnwäſche und dem: 
nächſt auch — auf Wunſch unter Gewährung 
von Vorſchüſſen — den commiſſionsweiſen 
Verkauf der gewaſchenen Wollen. Die Be⸗ 
dingungen hierfür ſind aus unſerem früheren 
e erſichtlich, auf welches wir 48000 
nehm 

Der Aufſichtsrath beſteht aus den Herren: 
von Stülpnagel, Rittergutsbeſitzer zu Taſchen⸗ 
berg, Vorſitzender, W. Stoewahs, Rütten 
beſitzer zu Bröllin, Stellvertreter, von Wedell, 
Ritterſchaftsrath zu Malchow, Saenger, königl. 
Amtsrath zu Schmölln, Carl Schultz, Schäferei⸗ 
Director zu Berlin, C. Bickermann, Ritterguts⸗ 
pächter zu Wittſtock, W. Gyſae, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Strehlow. 

Jede ſonſt gewünſchte Auskunft wird be⸗ 


12 Sgr. pro 1 Kilogramm. 
eren von der 11870 ertheilt. 
e Junnar 1 5 Emballage gratis. 


Uckermärk. Wollbank und Für Deſtillateure? 
Wollwäscherei A jatjäte aue And 
Ole renzlan. jun, 


5 H. Aufrichtig 
W. Tetzlaff. 


früher F. Philippstha 
N Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 42. 
Eine 1 von ungeheurer 


Wichtigkeit it gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwa Sthums ergründet. 9255 Sammet⸗ Agentur. 
Walerſon in i einen Haar⸗ 
8 baljam erfunden, der Alles kal was ſuch 
bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das Engros⸗Kundſchaft befreundeten thätigen und 
Ausfallen der ae ſofort auen anf ſoliden [6209] 

1 De das e u derſelben anf Ag enten. 

Offerten mit ‚gen der Referenzen ver⸗ 


—. unglaubliche Weiſe und le au 
miſtelt sub H. V. 204 die Annoncen⸗Exped. 


| 

| 

janz kahlen Stellen neues volles Haar, Sn 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum = Haaſenſtein & Vogler in Berlin. 


Eine leiſtungsfähige Sammetfabrik 
t am hieſigen Platze einen mit der 


BB bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung e 
eee Papier⸗ Servietten 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon 8 Haarbal⸗ N 0 
— , im Orginal Metallbüchſen, 1 und 1000 a 3e nat 90 300 bl. 25 Ohe 
empfehle 2612] 


— 1 iſt e 1 126 B01 in 15 215 
bei & vark, Ohlauer 

J. P:ppelauer 4 00. 
Papierhändlung Nicolaiſtr. 80. 


% 00 mobile⸗ „Dreſch⸗ Verſchiedene Aan 
Maſchine, agoni⸗Möbel 


zwar gebraucht, jedoch im blen a be ba; tung), find zu ſehr billigen 
verkauft Magazin“ 
Coſel O.⸗Schl. [1686] 


3% Thſr., bei 3000 & 3 Thlr. 


Preiſen abzugeben im „Möbel - 


Carl Ko Junkernſtraße 6. 


92 
15 
1 
1 
% 
8 


5 Matratzen-Lager 


| S. Graetzer, Ring 4. 
 ERBEERTENZETTTEREREESENERFREN 


In 


| Eine Weite, Madchen nung, e Jahr alt, 
E geſund, von freundlichem Aeußeren und 
aus anſtändiger Familie, ſoll durch die Noth 


gedrungen edlen Menſchen zur Erziehung 
überlaſſen werden. 


Offerten bittet man unter Chiffre A. Z. 


i 89 an die Expedition der Bresl. Zeitung 
zu richten. [715] 


Grosses 


in Bosshaargras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [2114] 


80 Mille 


Ausſchuß⸗ Cigarren 


8 Java-, Braſil⸗ und Domingo⸗Tabake in 
den gangbarſten Facons ſind billig zu haben. 


Offerten an die Expedition der Bresl. Ztg. 
12613 


unter Nr. 86 


10 m = boch, 
ge (f. ſchweres 


Eine engliſche, ſtarke, breite 


Zuchtſtute, 

Fauchs, ſechsjährig, reichlich 5 Zoll 
ohne Abzeichen, ſehr fein 
Gewicht), iſt zu verkaufen. 
äheres durch das Stangen ' ſche e 


Bureau, Carlsſtr. 28. 


2 


Ein Paar 7 Boll 
hohe, breite edel gezüchtete Caroſ⸗ 


ers, braune Stute von egaler Farbe, per⸗ 
ect gefahren, 7—8 Jahr alt, mächtige 
Stepper 122400 


fehen zu Verkauf 


Auskunft ertheilt 


Wachtmeiſter Thiel 


in Hainau in Schleſten. 


Ein ganz gedeckter und ein 
halb gedeckter 


Wagen 
ſtehen zum Verkauf: Klein⸗ 
burgerſtr. 26. [2627] 


Stellen Auerbieten and Grſacht. 
Inſerſſonspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Tine Dame aus guter Familie, die fran⸗ 


zöſiſch und englisch ſpricht, muſikaliſch u. 
zur Führung jedes Haushaltes befäbigt iſt, 


ſucht zum April Stellung als Geſellſchafte⸗ 


tin, Nepräſentantin oder Erzieherin mutter: 
loſer Kinder. Offerten unter R. H. 88 be⸗ 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. [1700] 


. Ein junger Mann, welcher 3. 8. noch in 


b 


einem Leinen und Tapiſſerie⸗ Gejhäft 
thätig und der doppelten Buchführung ges 
wachſen iſt, ſucht per 1. April eine Stelle als 
Verkäufer oder Comptoiriſt, und werden 
Offerten unter der Adreſſe H. A. Neumann 
in Schweidnitz erbeten. 2634] 


Inländische Fonds. 


Eine Dame, iſraelitiſchen Glaubens, 
in geſetztem Alter (30-40 Jahr), wird 
als Vertreterin der Hausfrau in einem 
kleinen Haushalt ohne Kinder zu baldi⸗ 
gem Antritt geſucht. „[705 

Adreſſen und Zeugniſſe gefälligſt an 
J. Dresdner in Beuthen OS. 


* äAZur Erziehung von 2 Kna⸗ 
ben wird in die Familie eines Kauf⸗ 
manns zu Breslau eine feingebildete, 
gut empfohlene Dame geſucht, welche 
der neueren Sprachen vollkommen mäch⸗ 
tig und im Stande iſt, Muſikunterricht 
zu ertheilen. Gehalt nach Umſtänden 
300—500 Thlr. Offerten sub Chiffre 
B. 3277 befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 31, erbeten. [2622 


einen Commis 
zum Antritt per 1. April. [714] 
Beuthen OS. 
Isidor Staub. 
Für das Comptoir eines hieſigen Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäfts wird ein 


Buchhalter, 


der mit der doppelten Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertraut ſein muß, bei 
gutem Salair per 1. April cr. zu engagiren 
geſucht. 2630 

Offerten erbittet man unter J. O. 303 durch 
die Aunoncen⸗Expedition von Haaſenſtein u. 
Vogler in Breslau, Ring 29. 


Reiſenden⸗ 
Geſuch. 


Für meine Weinhandlung ſuche 
per 1. April oder 15. Mai er. 
einen geſchäftskundigen beſtens em⸗ 
pfohlenen Neifenden, der auch die 
dopp. Buchführung ſelbſtſtändig zu 
leiten verſteht. [704] 


B. W. Bauer, 
Oppeln. 


in mit dem Stabeiſen vertrauter junger 

Mann kann zur ſelbſtſtändigen Leitung 
unſeres Geſchäftes gegen Sicherſtellung reſp. 
gute Garantie für etwaige Ausfälle vom 
1. April c. dauernde Stellung finden. 
[2449 1 Katſchinsky & Fiſcher 


in Myslowitz. 

in Commis (Spezeriſt), gegenwärtig 
noch activ, dem beſte Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht im Comptoir eines Fabrik⸗ 
oder Engros⸗Geſchäftes per 1. April Stellung. 
Gefl. Offerten werden sub Cbiffre A. D. 70 
poste restante Kempen K. B. P. er⸗ 
beten. 1624] 


Das Commiſſions⸗Haus F. Urbanski 
w Co. in Oſtrowo ſucht [654] 


3 Handlungs: Commis, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
im Bei: und Materialwaaren⸗Geſchäft ber 
wandert. 


Ein Nollkutſcher 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden, 
Neue Oderſtraße Sa. bei Priefert. [1697 


Fein & Vogler in Breslau, Ring 29 erbeten. 


Breslauer Börse vom 11. Februar 1873. 
inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligatienes 


Ein, Commis (Speceriſt), dem gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht vom 1. 
April c. ab Stellung, womöglich in einer 
größeren Stadt. { [1615] 

Gefällige Offerten erbittet man sub A. C. 
F. poste restante Antonienhütte. 


I mein Band- und Leinen⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen jungen Mann, der mit der 
Buchführung und Correſpondenz 
vertraut iſt und gleichzeitig von dieſer 
Branche Kenntniß hat. 


L. Wachsner, 


[661] Ratibor. 


Ein Commis (Speeceriſt), 


gewandter Verkäufer und der polniſchen Sprache 
mächtig, findet per 1. April er. in einem 
Detail⸗Geſchäft der Provinz Poſen dauernde 
Stellung. Offerten sub J. Z. 312 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein u. 
Vogler in Breslan, Ring 29, erbeten. 


Ein Kaufmann, gegenwärtig Spediteur eines 
größeren Eiſenwerks Schleſiens, ſucht 
anderweitige Stellung als ſolcher oder Ma⸗ 
terialien⸗Verwalter, event. iſt derſelbe auch 
im Betriebe zu verwenden. 2631 
Gefällige Offerten unter Chiffre K. J. 321. 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


Ein Commis, 


der das Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft gründlich erlernt hat, auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht per 1. März 
oder 1. April Stellung. 5 1576 

Offerten bitte unter Chiffre B. 85 an die 
Exped. der Bresl. Zig. abzugeben. 


Ein junger Mann (Commis) im Möbel⸗ 
Geſchäft vertraut, noch activ, ſucht ver⸗ 
änderungshalber anderweitig Engagement. 
Gef. Off. werden in der Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter Lit. S. Z. 87 erbeten. [1683] 


Ingenieur geſucht 


für ene von Beihnnngen zur Anlage 
einer neuen Maſchinenfabrik. — Meldungen 
nebſt Angabe der Leiſtungen und Anſprüche 
nimmt die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Halle a. S. sub H. A. 2619 enk⸗ 
gegen. [2600] 


Dos Landraths⸗Amt Brieg ſucht zum bal⸗ 
digen Antritt einen zuverläſſigen Büreau⸗ 
ehilfen, welcher namentlich im Negiftratur- 
ache ſchon geübt iſt und ſich darüber durch 
gute Zeugniſſe ausweiſen kann. Bewerbungen 
find mit kuzem Bericht über die perſöglichen 
Verhältniſſe und mit Zeugniſſen unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche frankirt einzureichen. 


Landwirthſchaftl. 
Beamtenſtelle⸗Geſuch 


Ein theoreliſch und prakliſch gebildeter Land⸗ 
wirth, dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, und der bereits ſelbſtſtändig ein Gut 
neu eingerichtet und daſſelbe mehrere Jahre 
bewirthſchaftet hat, ſucht zum 1. April c. 
oder ſpäter eine ähnliche ſelbſtſt. Stellung als 
Adminiſtrator oder Inſpector eines Gutes. 
Gefällige Offerten unter P. H. 90 beſorgt die 
Exped. der Bresl. Big. [716] 


Iuſpector⸗Geſuch. 


Ein thätiger, practiſcher und zuverläſſiger 
Inſpector wird bei gutem Gehalt für das 
Dominium Ober⸗Baumgarten bei Freiburg 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


[703] 


Ausländische Kisenbahnen. 


vs 


Bureau, Carlsſtraße 28. 
Ein theoretiſch und practiſch gebildeter 


Forſtmann, 


welcher der Correſpondenz und Buchführung 
in polniſcher Sprache mächtig iſt, und außer⸗ 
dem die Oberaufſicht über das verpachtete 
Gut zu fübren hat, erbält in Polen Stellung. 
Gehalt 1200 Rubel, Wohnung, Heizung und 
Meldungen an das Stan⸗ 


Gartenland. 
gen'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ein unverheiratheter [2615] 


chloß⸗Gärtner 


für Glashaus, Gemüſe⸗ und Obſtbau, erhält 
bei 160—200 Rubel Gehalt und freier Station 
Meldungen an das 
Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


in Polen Stellung. 


Carderiemeiſtergeſuch. 


Eine größere Hanf⸗ und Abwergſpinnerei 
Süd⸗Deutſchlands fucht einen ſoliden, er⸗ 
h Offerte unter 
Beiſchluß von Zeugniſſen und Angabe der 
Gehalts⸗Anſprüche bittet man unter A. P. 572 
man an die Aunoncen⸗Expedition von Rudolf 


fahrenen Carderiemeiſter. 


Moſſe in München zu richten. 2560] 


Ei evangeliſcher, verheiratheter Diener, 
der beſonders ſauber iſt, — Silberputzen, 
Abwarten der Lampen und Serviren gründ⸗ 


lich verſteht, — mit guten Zeugniſſen über 


langjährige Dienſtzeit, — wird für eine Land⸗ 
berrſchaft Oberſchleſiens zum 1. April 1873 
zu bleibendem Dienſt geſucht. 680 
Gehalts⸗Auſprüche nebſt abſchriſtlich beglau⸗ 
bigten Zeugniſſen portofrei zu richten: 
Leobſchütz poste restante v. O. Nr. 100. 


Ein Mühlen⸗Werlführer 


mit guten Aiteſten kann ſich für Oſtern d. J. 
melden bei dem [1689 
Rentamt Ponoſchau D.⸗S. 


Ein tüchtiger, mit Brennerei⸗Maſchinen⸗ 
betrieb völlig vertrauter nüchterner 
Brenner, der womöglich bald antreten 
kann, melde ſich, wenn es geht perſönlich 
im Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28. [2637] 


ür unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt, event. 
pr. 1. April c. einen Knaben der die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, als Lehrling. 
1690] S. Luſtig & Co. in Neiſſe. 
Für einen jungen Mann, 17 Jahre 
alt, Ober⸗Seeundaner eines Gymnaſtums 
wird per Ditern in einem Bankgeſchäft oder 
größeren Comptoir eine Lebrlingsſtelle ge⸗ 
ſucht. Offerten sub G. C. 253 nimmt die 
Annoncen⸗Expeditions⸗Agentur von Rudolf 
Moſſe in Liegnitz entgegen. [2624] 
Für unfer Manufacturwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir 1677] 


einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfeben. 


Wolff Sachs & Co. 


Fuf mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen Lehrling. [675] 


Hainau. Guſtav Schopp. 


DDr 
Vermiethungen u. Miethsgeſuche. 
Juſertionspreiz 15 Sgr. die Zeile. 


Ein Gewölbe zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt zu vermiethen bei J. Freund, in 


— . —— — 
NTT 


Ein deutſch und polniſch ſprechender mili⸗ 
tärfreier Wirthſchaftsſchreiber erbält 
bald oder ſpäter Stellung, Gehalt 80 Thlr. 
und freie Station. Meldungen wenn mög⸗ 
lich perſönlich im Stangen ſchen en 


Groß⸗Strehlitz. [1685] 


R an 
en 


Jerrfchaftliche Wohnungen weiſt nach 
E. Pei er, Tauenzienſtr. 80. [13077 


Jeuenzienftraße Wohnung in der 


iſt eine größere zweiten 
und eine kleinere in der dritten Etage per 
Oſtern a. c. zu vermiethen. Waſſerleitung 
vorhanden. Näheres Schweidnitzerſtraße 51 
im Weißwaaren⸗Geſchäft. 2540] 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Entree, Gartnbenugung, 
Hochpart. Kleinburgerſtraße Villa 15 per 
1. April zu beziehen. [1699] 


Ein Gewölbe 


mit Schaufenſter iſt Alte Graupenſtraße 13 
auf Oſtern zu vermiethen. [1678] 


er 1. April ift ein Laden in der Ohlauer⸗ 

Vorſtadt für 400 Thlr., eine 1. Etage 
als Comptoir für 400 Thlr. und ein Laden 
vom 1. April bis October in der Schweid⸗ 
nitzerſtraße für 350 Thlr. zu vergeben durch 
E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. [1691] 


33. Königs Hötel. 33. 


33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz 
ergebenſt. 12607] 


2 


"erlag 2 Eduard Grewendt in Breslau, 
Volkserzählungen 


Schilderungen and dem Berliner 
Volksleben 


von 5 
Ferdinand Schmidt. 
Vier Bändchen. 8. 

Mit je vier Bildern von Ludwig Löffler. 
Eleg. in illuſtrirtem Umſchlag ſteif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 10 Sgr. 

Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor den 
Zhoren Berlins. — Ein Morgen im Park. 
— Harun al Raſchid in Berlin. — Arme 
Sünder. — Einige Striche zur Charalteriſtrung 
der heutigen Volkszuſtände Berlins. — Zwei⸗ 
tes Bändchen. Ein Baumeiſter. — Aus 
dem Tagebuche einer jungen Dame. — Eine 
harte Schule. — Drittes Bändchen. Schiller⸗ 
Denkmal in Berlin. — Ein Pantinen⸗Mäd⸗ 
chen. — Dichter, Handwerker und Kaufmann 
Viertes Bändchen. Ein Kleinſtädter in 
Berlin. — Lerne nur das Glück ergreifen.“ — 
Auf St. Marien. 

Die geſammte deutſche Tagespreſſe wie au 
die pädagogiſchen Fachblätter haben ſich au 
das Günſtigſte über dieſe Volkserzählungen 
ausgeſprochen, welche dem Verfaſſer überdies 
von den hervorragendſten Pädagogen Lob und 
Anerkennung eingetragen haben. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Grass, Barth & Comp. 
Herrenſtraße Nr. 20, ſind vor⸗ 


raͤthig: 
Mieths : Contracte, Mieths⸗Quit⸗ 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
850 Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 
0 1 öſterr. Zoll ⸗Deelara 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr⸗Deelara⸗ 
tionen, Vormundſchafts⸗Berichte, 
Nachlaß » Inventarien, Schieds⸗ 
manns ⸗Protokoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs⸗ 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge. 
ſellen, Prozeßvollmachten. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Ste in. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


